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DRITTLS KAPITEL

DIE AGONIE DER BAROCKE

Te den sep charad du has et gr 7

Antoine Watteaun der 1684 scheren wurde und schon 1721 an Watteau

der Schwindsucht starb . hat in fast achthundert Bildern das Parfüm

jener wissenden und infanıNen . heitern und müden Welr , die man

Rokoke nennt , mit einer solchen Kraft umd Delikatesse , Unschuld

and Virtuosität festechalten , daß man an diese Zeit nicht denken

kann , obne sich zugleich an ihn zu erinnern , und Rokoko und Wart¬

zcau fası austauschbare Begriffe geworden sind , VicHeicht keinem

zweiten Künstler ist es SO restlos gelungen , das fMlüchtige Leben

seiner Umwelt im all scemem eprühenden ( ilanz in tote Zeichen zu

übertragen : diese Menschen , deren seelische Entfernung von uns

noch weit mehr beträgt als die zeitliche , hier schlafen sie , In Farbe

zebannt , einen unsterblichen Zauberschlaf als unsere Zeitgenossen

und Vertrauten .

In der Bemühung , diese seltsame Watsache psychologisch zu er¬

son , hat man bisweilen darauf hingewiesen , daß Warteau ein

Ausländer und ein Proletarier war . In der " Fat Jäßt sich bisweilen

Nbeahachten , daß „Zugereiste ‘ * in ihrer Kunst das Wesen ihrer

zweiten Heimat eindringlicher und Leuchtender verkörpern als dur

Fingchorene , Um nur ein Beispiel zu nennen : es dürfte schwer fal¬

len , zwei cchtere Repräsentanten des Wienertums zu finden als

Nestrovr und Girardi , und doch weisen beide Namen auf fremden

Ursprung , Daß Watteau ein armer Dachdeckerssohn vom Lande

war , hat sicher ebenfalls seinen Blick für den Aimmernden Reiz und

die narkotische Schönheit des Jamaligen Paris geschärft , Es pflegen

jü auch die saftigsten und innigsten Naturschilderungen nicht von

Bauern und Gutsbesitzern zu stammen , sondern von Großstädtern

und Kaffechausmenschen , und die Dichter der Leidenschaft lichsten
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und empfundensten Licbhesiyrik sind schen Don Juans gewesen ,

Auch Warteau war vorlicht , und zwar unglücklich , also doppeli

verlicht in die Welt der schwerelosen Anmut und des selbetver¬

ständlichen Genusses , die kühle und zarte , aromatische und durch¬

sonnte Gipfelluft , in der dis privilegterten Wusen ihre göttliche

Komödie spielen : er wußte , dalb er kein keeitimer Teilhaber dieser

Foste sum könne , nur ihr Zuschiser und Chroniqueur , und so si

er der unvergleichliche pefatre des fÖtes ealantes geworden ,

Dazu kam noch ein Drittes : Wattcau war auch physisch und

seelisch vin „ Enterbter “ : kränklich und häßlich , schwächlich umd

unanschnlich , linkisch und melancholisch . Wir haben schon am

Anfang des ersten Bandes an einer Reihe von Beispielen darzulegen

versucht , daß körperliche und geistige Defckte bisweilen die Quelle

außerordenilicher Leistungen zu bilden vermögen : daß Kriegs¬

helden wie Attila und Karl der Große , Napolcon und Friedrich

der Große eine kleine Figur besaßen , daß Byron hinkte , Demosthe¬

Nvs siotterte , Kant verwachsen , Homer blind und Beethoven taub

war . Aus einer solchen „ physiologischen Minderwertigkeit ‘ * her¬

aus hat auch Warteau seine Farbenwunder geschaffen , Er konnte

die Grazien nicht besitzen , und so blich ihm nichts übrig als

zu gestalten . In seinen Kunstwerken hat er seine Naturmängel

kompensiert und überkompensiert , Er hat als ein hoffnungslo >

Dahinschwindender Tachenden Frohsinn , als ein zum Grabe

Taumelnder tanzende Lebensbejahung , als ein von Krankheit Aus¬

gesogener trunkenen Daseinsgenul gepredigt , Es ist die Kunst

cine > Phihisikers , der mitten im grauesten Siechtum den roscnh¬

farbigstun Optimismus aufrichtet ,

Und damit gelangen wir zur eigentlichen Lösung des Problems .

Watteau war cin so vollkommener Spiegel seiner Zeit , weil er mn

seinem Schicksal und seiner Persönlichkeit ihr sprechendstes Symbol
war , Er war cin Sterbender umd sein ganzes Leben und Schaffen

die Euphorie des Schwindsücl augen , Und auch das Rokoko war eine

sterbende Zeit und ihre Lebensfreude nichts als eine Art " Fuber¬

Aulosensinnlichkeit und letzte Schnzucht , sich über den Tod hin¬

wegzulügen : das heitere Rot auf ihren Wangen ist aufgelegtes Rouge
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ader hektischer Fleck , Das Rokoko ist die Agonie und Euphorie der

Barocke , Ihr Sonnenuntergang , Jene Yessrundes ec auch Watteau

am Ticbsten gemalt hat , Licbend und sterbend :das ist die Formel ]

für Warttcau und das gesamte Rokoko .

Das Rokoko ist , im Gegensatz zum Barock , ein zersetzende

Sul , der , rein malerisch und dekorativ , spielerisch und renenal
alles mit einem Rankenwerk von Fechten , Muscheln , Schling¬

gewächsen überwuchert : es sind Sumpfmotive , die hier zur Herr¬

schaft gelangen ; die bisherigen großen Formen beeinnen sich In

aparte Fäulnis aufzulösen , Alles ist von weicher Abendkühle durch¬

wehrt , in ein sterbendes Blau und zartglühendes Rosa getaucht , das

das Ende desTages ankündigt , Eine fahle Herbstsummung breitet

sich über die Menschheit , die auch ganz äußerlich die Farben des

Verwelkens bevorzugt : honiggelb und teegrün , dunkelgrau und

blaßror , violett und braun , Dieser Decadencestil par excellence bt

müde , gedämpft und anämisch und vor allem prononciert feminin :

raffiniert kindlich und nair obszön , wie die Frau es ist : verschleiert

und boudeirhaftz parfümiert und geschminkt ; satınierı und kon¬

ditorhaft : ohne männliche Tiefe und Gediegenhoit , aber auch

ohne virile Schwere und Pedanterie ; schwebend und tänzerisch .

wodurch ihm das Wunder gelungen ist , cine fast von den Gravi

tatlonsgesetzen befreite Architektur hervorzubringen : immer viel¬

sacend Täichelnd , aber schen eindeutig lachend : amüsant , pikanı ,

kapriz1ös ; feinschmeckerisch , witzig , kokett ; anckhdotisch , novolli¬

stisch , pointiert : plaudernd und degaglert , skeptisch und populär .

Lomödiantisch und genrchaft : selbst die Karyatlden des Zweitalters ,

Wie Friedrich der Große , Bach und Voltaire , sind vewissermaßen

überlebensgroße Genrefiguren .

Diese Spätbarocke ist nämlich intim , was die Hochbarocke ni

war : sie ist , im edelsten Sinne , ein Tapeziererstil , der bloß eefallen ,

ausschmücken . verfeinern will und größe Worte ebenso Skurrıl wi .

unbequem findet , Das Charakte rgebäude , dem alle Ertindungskrafi

und Sorgfalt gewidmet wird , ist nicht mehr das pompöse Palats ,

sondern Zu Petite maison , das mit allen Reizen eines Weniger Te¬

Präsentatiyen als privaten Luxus ausgestattete Kuschäuschen , das ,
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mit den früheren Bauten verglichen , etwas Reserviertes , Ver¬

schwiegenes , Persönliches hat . Unter Ludwig dem Vierzehnten

Ichte der Mensch nur in der Öffentlichkeit , nämlich für und durch

den Hei : man zählte nur mit , wenn man beim König erschien und

26] Vom hei Köniz Ar Dan Toher ar jede Lebensä Ooyyn
SOLaneı MAN EI ARONIS TS MODEL UADEr WAT Jede da JENSAUNSTUNG :

vom tiefsten Gedanken bis zur Leichtesten Verbeugung , für die

Parade zugeschnitten , auf den Eifckt in Versailles berechnet , Jeizt

Gen Galavorstellung ,

!die Frauden der Zurückgezegephecit , dus Sichgehunlassens und

beginnt man , ermüdet von dieser fün £/zigjäh

Sichselbstechörens , des peht eemfte zu schätzen . Schon die Namen

dieser Schlößchen , wie „ drÄmitage ”, SMERTEPOST STE " SSR

soner ‘ , deuten auf die veränderte Goschmacksrichtung , Ihr Anıhitz

ist nicht mehr jupiterhaft distanzierend und in schwere Falten ge¬

lıgt , sondern einladend , Ticbenswürdig und entspannt , In den

Innenräumen stehen nicht mehr steife Prunksessel mit bohen harten

Lechnen und würdevolle Dekorationsstücks aus wuchtigem Mater

sondern bequeme Polsterstühle , mit Seidenkissen beduckte Kanapıcs

und wei lackierte Miniaturtische mit zarten Goldleisten , Und auch

diese ruhigen Wirkungen sucht man noch abzuschwächen , Indem

man das Gold entweder durch das diskretere Silber ersetzt oder

durch Tünung matter erscheinen 1älhı , wie man überhaupt Jedem

Geradezu möglichst aus dem Weg : gcht und überall den gebrache¬

,

karten Maternlalien , wie Rosen - , Veilchen - , ul,

nen , abgewandelten , gemischten Farbup , den zärtlichen und deli¬

; senhelz , den Vorzug

gibt . Die Inventarstücke beginnen das sühjektive CGepräg : ihre !

Besitzer zu tragen und deren persönlichen Zwecken zu dienen :

eine Reihe neuer Möhel , die damals aufkamen , bringen dies zum

Ads vs Ma a . 2y 4 N . x . . .
Ausdruck , zum Beispiel die beftes dd surprises , Sukreiäre mit wILZIE

konstruferten Geheimtächern und überraschenden Mechanismen ,

und die Damenschreibtische , die den hübschen Namen bonbeir
7 r AAN 1 x . 7

du geur“* dührten , Alle Gehrauchseer netände waren mit wohl¬

Mechenden Essenzen imprägniert und emaillierte Räucherpfannen
| N

durchdufteten die Räume mit exqubiten Parfüms . Die führenden

künstler künmerten sich um jedes dieser Details , durch deren Zu¬

sammenklang sie eine aufs feinste abgestimmte Gesamtatmosphäre
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des künstlerischen Genusses und Behaguns zu schaffen wußten :

Wattcau hat Moedeskizzen und Firmenschiller gemalt und Boucher

zichnete Entwürfe für Briefbillets , Tischkarten und Geschäfts¬

Papiere ,

Fine besondere Note erhielten die Rokokeinterieurs durch dd: 38 Paste ] ung

nn . en Dorzellan
Dominteren der Pastell - und der Porzellankunst , In der "Dat konnte

keine Art der Malerci die Seclenhaltung des ganzen Zeitalters ,

seinen zarten und zertNeßenden , blassen und verhäuchenden , auf

einen weichen Samtıton gestimmten Charakter bessor ausdrücken

als das Pastell : dazu kam noch die besondere Fignung dieser Foch¬

nik für das intime Porträt , Das europäische Porzellan wurde zum

erstenmal im Jahr 1709 von dem Sachsen Johann Friedrich Böttcher

hergestellt , den August der Starke als Alchimist bei sich in Haft

hielt : und diese Eründung wurde tatsächlich zu einer Art Gold¬

macherei , denn der neue Stoff eroberte den ganzen Erdteil . Die

bhakl darauf gegründete Meißener Porzellanmanufaktur versorgte

alle Welt mit wohlfeilem , schönem und praktischem ESgeschirr

und verdrängte nicht nur das Steingut und Zinn , sondern auch das

Silber von den " Tafeln . Der Klassiker der deutschen Porzellankunst

it Joachim Kändler , dessen verlichte Schäfer um Schäferinnen

und Iebensgroße Vög . 1, Affen und Hunde das Entzücken der vor¬

nehmen Welt bildeten , August der Starke war von seiner Lich¬

haherei tür die neue Kamst so besessen , daß er ihr ein halbes Ver¬

migen opferte und ein ganzes Schloß mit Porzellanarbeiten füllte .

Auch in Wien entstand schon 1718 eine staatliche Porzellanfabrik .

Kine mächtige Konkurrentin der deutschen Manutakturen wurde

Später die auf Anregung der Pompadour ins Leben gerufene Fabrik

in Seyres , In England wurde Joshua Weodgwood der Erfinder des

nach ihm benannten Matertals , das er vornehmlich zu meister¬

haften Nachahmungen antiker Vasen verarbeitete . Schlichlich

wurde Europa von einer wahren Porzellanmanice ergriffen , Man

verfertigte nicht nur Leuchter und Lüster , Uhren und Kamine ,

Blumensträuße und Möheleinlagzen aus Porzellan , sondern cs wur¬

den auch ganze Zimmer und Kutschen damit ausgeschlagen und

:1
Aberlehensgrnße Denkmüler daraus hergestellt , Hicrdurch ent¬
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©Chinolserie

Le Siesle
des

PetiLEsseN

fernte sich diese subtile Kunst von der Bestimmung , die Ihr durch

ihr Material vorgeschrieben war und sie zugleich zu Cinem so

lebendigen und prägnanten Ausdruck ihrer Zeit gemacht baue :

denn gerade ihre außergewöhnliche um aussch ichliche Fignung

für die polierte und elegante , kokurte und aparte , fragile und Spröd :

Miniatur sprach zur Rokokoscelc ,

Man hatte vor der Entdeckung Böttchers das Porzellan aus

China bezogen und auch nachher wurden noch lange die Meißbener

Waren für chinesisch ausgegeben , Dies war kein bloßer Geschäfts¬

trick , sondern wiederum im Zeitgeist begründet . Denn China galt

dem Rokokomenschen als das Muüsterland der Weisheit und Kunst .

Zu Anfang des Jahrhunderts kamen die „ Chinoiserien ‘ “ in Mode :

ostaziatische Bilder , Vasen und Skulpturen , Papiertapeten , back¬

waren und Seidenarbeiten : zahlreiche Romane entführten den

Leser in jenes Märchenreich , wo ein glückliches heiteres Volk unter

gelchrten Führern ein paradivsisches Dasein genoß ; Historiker , an

der Spitze Voltaire , verherrlichten China als das Dorado vortreit¬

licher Sitte , Religion und Verwahrung : in den Gärten errichtete

man Pagoden und Techäuschen , Glockenpavillons und schwebende

Bambusbrücken : selbst der Zopf wird auf chinesischen Einfluß

zurückgeführt , Auch der Pfau , der sich damals besonderer Belicht¬

heit erfreute , hat etwas Chinesisches und zugleich ist er ein echte

Rokokotier : dekorativ und bizarr , selbstgenießerisch und cheatrs¬

Pesch , endimanchtert und genrechaft ,

Vom ganzen Rokoko gilt , was Diderot 1763 , als bereits cin neue

Geist zu herrschen begann , von Boucher gesagt hat : es hatte

viel Kleinliches AMicnenspielt , Schon Voltaire hatte sem Zeitalter

de siecle des petitesses ” genannt , Es hat auf allen Gebieten olgent¬

lich nur charmante Nippes hervorgebracht , Der Barock schreit und

plakatiert , das Rokoko flüstert und dämpfr . Schnörkelhaft sind

beide ; aber der Schnörkel , im Barock eine leidenschaftliche Ex¬

Klamation , wird im Rokoko zum diskreten zierlichen Fragezeichen .
In der französischen Hochbarocke herrschte tyrannisch die Regel .

Normwidrigkeit ggalt als cine Versündigung am Geist : jetzt ochenSo
de N . N N . . x + - . 70

umgekehrt die Begriffe bizarr und geistreich eine Verbindung mi
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nander ein . Im carteslanischen Zeitalter war der souveräne Maß¬

sab aller Werte die Korrckcheit und Symmetrie : für das .

|{ s Un¬

erwartete , Willkürliche , Paradosxe richtung bi nd und fo :N Jen d .
Hille ‘ Bi cine bis zur Kaprice getrichene Vorl :

Diese Menschen waren in ihrer Philosophic vicHeichte erst halbe , in

ihrer Kunst aber schon ganze Atheisten , Was sie reizt , BE Immer

ur die Abweichung , der Sprung , die Diversion . AR eine vornehme

Alienische Dame einmal ein köstliches Fruchteis vorzuhrte , sagıe

der Wie schade , daß es kolne Sünde it . " Diese Passion für dus

Neghüme und Abnorme steigerte sich nicht schen bis zur Dorv

At . Vielleicht in keinem Zeitalter war der aktiv . und passIvc

FagcNantismus so verbreitet wie damals ; er war geradezu Zur

Massenpsvchose ausgeartet , Man muß sich jedoch bei dieser und

ähnlichen Erscheinungen daran erinnern , daß simtliche hohen und

späten Kulturen zur Porversität neig . n , Ja dab in aller Kultur cin

Element des Perversen verborgen liegt . Kultur dt und bleibt nun

inmal das Gegenteil von Natur : wir haben auf diese Tatsache

CRON 1 vorgen Danke
beim Problem der Perücke hinzuwelsen

4.
versucht . Bei alternden Kulturen Zeigt sich dies natürlich in vor¬

särktem Maße : der Kreis der normalen ” Midlichkatten Dt er¬

füllte , die Phantasie strebt über ihn hinaus . Weder die Ayrpier des

Neuen Reiches noch die Griechen der Alcexandrinerzeit und «die

Römer der Kaberzeit erfreuten sich „ gesunder ” Verhältnisse , Bo¬

sonders die „Sittenloslgkoltt des alten Rom erinnert an die Rok ko

schon lange in der ganzen Stadt herum ” , sacı
Zvil, . To X

AMartlal ,

keusch ? Luus

Frau nein sagıı keine sagt nOI0 , Also ist komme

A dud en Was tun Jenn nun die Kuuschen ? SL

sagen nicht ja , aber sie sagen auch nicht nem ” ; und Juyenal Mein ,

manche Frauen Heßen sich schon wieder scheiden , che die grünen

Zweige abgowelkt seien , die beim Einzuge der Neuvermählten u

Haustüre schmückten . Analog schrieb Voltaire unter dem Artıkui

ÜDivarcet : Die Scheilung stammt wahrscheinlich aus derselben

Zeit wie die Ehe , Ich glaube trotzdem , daß die Ehe einige Wochen

älter iu . 9 Selber zu den sadistischen Zirk GEVSTRAÜRINE
der Römer

findet sich ein Pendant in der Sitte , dab ) Paris Angehörige der

11 Friedell I
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Der Esprit

höchsten Kreise den Hinrichtungen wie einem sensationellen Ge¬

sellschaftzercignis betzuwohnen Hebten , wobel , wie ZgeNn ver

sichern , zahlreiche Damen In Orgasmus gerieten ,

Man wollte sich vor allem um keinen Preis Janeweilen , Hierdurch

kommt ein ganz ncuer Elan in die französische Kultur : erst im

achtzehnten Jahrhundert wird der wahre ent geboren , der Cham¬

pagnergeist , der Schaum und Wein zugleich ist , Aber mit dieser

fast krankhaften Sucht , unter allen Umständen „ anregend " , brillant ,

aromatisch , mousierend zu scin , verliert sich auch die Monumen¬

ralitär und Würde , der Ernest und die Tiefe : ganze große Gebiete

der Seele verdorren , werden hochmütig gemicden oder lichtfertie

jgnoriert , Der Glanz , der von der scheidenden Barecke ausstrümt ,

ist die Phosphoreszenz der Verwesung ,

Man denkt nicht mehr in mühsam getürmten und gegliederten

Systemen und schweren schleppenden Schlußketten , sondern in

gedrängter pikanter Polemik , in fassettierten Bonmots , kurzweiligen
Sauren , gepfefferten Pamphleten und messerscharfen Aphorbmun ,
oder auch in A DOESTES fugt Iyrisch - epigrammatischen Nia¬

serien , die nur den schimmernden Dünnschliff irgendeines Ideen¬

gangs geben ; man macht den Dialog , den Roman , die Novelle zum

Gefäß der Philosophie : selbst der gewissenhafte und Uefgründige

Montesquicu zicht durch seine „ Lettres Persanes ‘ das bunıfarbiee
Band einer Tüsternen Haremsgeschichte , Man will von Jedermann
Verständen werden , auch vom Halbe bildeten , vom Salonmenschen ,

vom „ Publikum “ und vor allem von den Damen .

Dies spricht auch aus den Porträts , Dis Gelehrten lassen sich

nicht mehr mit Buch , Feder und Brille abbilden , sondern als

lächeInde nonchalante Weltleute : nichts soll an die desillusionieren¬

den technischen Behelfe ihrer Produktion erinnern , wie diese selbst

nicht mehr nach Öl , Tinte und Stube riechen darf und nichts an¬
deres sein will als ein leichter , geschmackvoller und komfortabler

Galanterieartikel , eine der vielen unenthbehrlichen Überflüssiekeiten
des Juxuriösen und genicßerischen Lebens der großen Gesellschaft .
Die Gärten der Wissenschaft , im Mittelalter als geheiligter Bezirk

Gen Blicken der Profanen ONtZ0gen , In der Renaissance durch das
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Stacheleitter Tateimischer Golchrsamkelt abgezäiunt , werden Im

vomeinen Benutzung übergebenE¬achtzchnien Jahrhundert der

alend zur GiTontTichen Kinrich

rune . KErholurg und Belchrung suchen kann : Adel und Bürger¬
une ge agcht , wo Jedermann Erheite¬

7
haft , Mann und Drau , Geolstlichkeit und Lalenwelt , Das Volk hat

auch keinen Zutritt : nicht weil man vs verachter , sondern aus einem

noch son derhareren Grunde : man hat nämlich seine Kalsıonz über¬

haupt nech nicht hamerkt . Es wird aber cin Tay x oniuman , Wo auch
x

Giese Gesellschaftsschichte von den Gärten ihren Gobrauch machen

wird , und einen schr seltsamen : vs wird sie weder zur höheren Ehre

Gortes kultivieren wie die Kirche noch erweitern , bereichern und

serefältig parzellieren Wie die SLTChge Wissenschaft noch in cinen

allgemeinen Belustgungsort verwandeln wie die Philosophen für

die Wels , sender berauben und demolieren . Es wird das dort an¬

vesammelte Material zucrst Als hölzerne Walle benutzen , um seine

Widersacher zu bedrohen , und schließlich als riesigen Brennstoff ,

um die Welt in Flammen zu sclZch .

Wenn diese Zeit es verstanden hat , sogar die Wissenschaft und Die Liche

Philosophie zu vinem erlesenen Reizmittel zu machen , das man haben
einschlürft wie cin zaumer kitzelnd : s Apcruf , so versteht es sich

See

von selber , daß sie auch auf allen übrigen Gebleten nicht anders

verführ , Man chat nur den einen Wunsch , das Leben zu clnom un¬

upterbrechenen Genuß zu machen ; „ der Sicherheit halber ” , sagte

Madanic de Im Verrün , aDercitel man sich bereits auf Erden das

Paradies , Und man will sich delcktieren , ohne die Kosten zu be¬

zahlen . Man will die Früchte des Reichtum : yeniehen olımc die

Strapazen der Arbeit , ( aus Clanzlicht der sozialen Machtstellung

ohneihre Pflichten und die Freuden der Liche ohne ihre Schmerzen .

Man flicht daher die große Passion , die als nicht chic vchrandmurkt

wird , und schöpft von der Licbe nur die süße luftige Creme ab ,

AÄMan it immer amourös , aDer niemals ernstlich vor ‚bt : „ man

nimmt einander ” , heilt vs bu Orchillon Als , „ ohne sich zu IL benz

man verläßt einander , ohne sich zu hassen ” . Licbe und Haß sind

Leidenschaften , umd Leidenschaften sind unbequem und außerdem

cin Zeichen von Mangel an Esprit . Alan will die Licbe ohne viele

11
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Umstände genießen wie ein pikantes Bonbon , das rasch auf der

Zunge zergeht , nur dazu bestimmt , durch ein zweites von anderem

Geschmack ersetzt zu werden .

Die Erotik wird ein graziöses Gesellschaftsspiel , das die Liche

amüsant nachahmt und bestimmten Regeln unterworfen ist . Die

Ticbe wird zum Lichhaberiheater , zu einer abgekarteten

Komödie , in der alles vorhergeschen und vorausbestimmt bt : die

Verteilung der Fächer , die der Dame immer die Partie der kaprı
zZiösen Gebieterin , dem Herrn die Rolle des ritterlichen Anbeters

zuweist ; die Reden und Gebärden , mit denen man die einzelnen

Stationen : Werbung , Zögern , Erhörung , Glück , Überdruß , " Fren¬

nung zu markieren hat , Es ist cin komplettes , durch lange Tradition

und Kunst geschaffenes Szenarium , worin alles seinen konventio¬

nellen Platz hat und alles erlaubt ist , nur keine „ Szenen “ ; denn

seinem Partner ernstliche Erschütterungen bereiten zu wollen , hätte

cinen . bedauerlichen Mangel an Takt und Erzichung bewiesen .

Auch die Fifersucht durfte nur einen spielerischen Charaktei

tragen : „da gelasia © passtone ordimaria e trappa antica “ , sagt Goldont

Aber sclbst diese Treibhausliche gedeiht nur in der schwülen

Atmosphäre der Il eitimitäit , Alles , was an „ Familienleben “ er¬

innert , rangiert als mauvais genre , Schwangerschaft macht unichl¬

bar lächerlich , wird daher möglichst vermieden und , wenn ein¬>

getreten , möglichst Jange verheimlicht , Liche in der Ehe gilt dür

altfränkisch und absurd , noch schlimmer : für geschmäacklos . In der

guten Geselkchaft ttuleren sich die Ehepaare auch zu Lhure mit

„ Monsicur “ und „ Madame “ , Eheliche Treue sowohl des NManne

wie der Frau wird geradezu als unpassend angeschen : allenfal ! ¬

toleriert man noch viereckige Ehen , bei denen die Paare changleren .
Kine Frau , die keine Licbhaber hat , gilt nicht für tugendhaft , son¬

dern für reizlos , und cin Ehemann , der sich keine AMätressen hält .

für impotent oder ruiniert , Es gehört so vollständie zum guten Fon

für cine Dame von Welt , unerlaubte : Glück genossen zu haben , dab

sic gezwungen ist , die Spuren ihrer Lichesnächte von Zeit zu Zeit

Öffentlich zur Schau zu Lragen , sich schwarze Ringe um die Augen
. We inlıı : „1 . 04zu schminken , « inen abyspannten Gesichtsausdruck anzunchmen ,
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während es andrerseits für Jedenbean aeiizen Fasz Bor

Alenschen von Lebensart de rlensut DT, dl 07 angseriffenen Zu¬

auand mit ironischem Kirstanunen zu konstatlaron , Dom Gatten ist

hierbei die Aufgabe zuzewibesen , mit Verstand und Anstand über

] it undder Situation zu stehen , und je mehr Witz , Tich nswürdig
|

Aemat er an diese Role wundern , deste sicherer sim ihm all Sym¬

pachien , Voltaire Iobie he Lanaclich cin halbes Meinschenalter lang

Toy anauf deren Schlo3 Cirev in Lochringum

erst mmung des
her niemals hören wir etwas von Irzendeiner \

nach viel weiter , Eines Tagos

zu dem Jungen‘ >

yes Nehenbuhlurs zu werden .

Folem , und nun eni¬

Sujoet der

Ye N
WEITE ET

Koh chte , Madame du Chacelet war

43 2 3 x N . ¬

arena Games I Te PT VGTSE UDO ZN ET sin Kon¬

ea zen Kosz nach seiner Abrobe konnte cr inen ( ästen Mit¬

ieneten sich damals Kielich , So dürfte es zum Bel¬

‚piel kaum einen brilanteren Tarisplelaktichtuß gcben als die Bo¬

erkune , die cin französischer Kavallır machte , ab er seine Gatun

3 Aagranti betrat : „ Aber wie uns

Sie , wenn vs ein anderer gewesen wäre als Ich ! ”
Dur CT
3060

On . . 2
Jede Frau muß mindestens cincn Lichh :

sowisermalen ass TMechaltlich k apreimittiert . In Lralion pflgten1 al

ho 4us¬1
Ir einen betimmten Ci ]vice Damen sich im Ehbckontr

AU WIN , bisweilen auch ZW DD: N DBeäutleam , et Sc Thst schon
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Turotische
De. Adense

Längst in einem anderen Kontrakt als Cichbeo fourierte , hatte nicht :

dagegen einzuwenden , Lady rer berichtet in ihren bekanrten

Bricfen aus Wien , daß man es dort für eine schwere Beleidisung an¬

geschen hätte , wenn Jemand cine Dame zum Diner gebeten Läthal

Gline ihre beiden Min INT , den ( Gatten und Jen offzichen Lich¬

raunen hierüber zeict ,
, .

Jaß Uiesehaber . mit einzuladen . Ihr FE:

Sitte offenbar nicht über den Kontinent hinausgadrungen war , Die

viel frühere Vorherrschaft des bürgerlichen Elements in Fnzlan . h ,

auf die wir noch zu sprechen kommen , gestattet os überhaupt nicht .

von einem englischen Rokoko im eigentlichen Sinne zu Toden .

Der erklärte Lichhaber , der In Frankreich „petit amnafzre ” in

Italien „cavtaliere serzente ‘ hieß und nicht selten ein Abbe wär , be¬

elcitete seine Herrin wie ein Schatten : auf Vi - iten und Promenaden

ins Theater und in die Kirche , zum Ball und zum Spieltisch , v7 saß

bei ihr im Wagen und schritt neben ihrer Sänfte , hich ihr en

Sannenschirm und betreute ihr Hündchen , seinen gefährlichsten

Nebenbuhler im Herzen der Dame , Dos Morgens weckte er sic , Zog

die Jalousien in die Höhe und brachte die Schokolade , später asst¬

stierte er ihr sachkundie bei der Toilette und geleitete die Besuche

yihr Bett . Auch Fernerstchende wurden nämlich von den Dameı

mit Vorliche beim Lever empfangen , später sogar bisweilen buim

Morgenbad , Diese Sitze erscheint um so sonderbarer , al : man In

ler Rokolezeit von der Wanne sonst fast gear kemen Gebrauch gu

macht hat , In Versailles gab es keine einzige Badegelegenheit

noch in Geethes Jugend hich man das Schwimmen für eine

rücktheit . Die zahlreichen Bilder badender Frauen und ALchonm .

die aus ner Zweit stammen , sind kein Gegen beweis , da sie Ted

dem Ziveck dienten , die erotische Phantasie anzuregen , Wenn man

bedenkt , welche Licherlich kleinen Dimensionen die damaligen

Waschbecken hatten , die etwa so groß und so tief waren wie Suppen¬

tller , so möchte man fast auf die Vermutung kommen , daß sich

in jenen pikanten Deckelwannen , die alles Mögliche ahnen 1c407

kein Wasser befand ,

Noch viel öfter al » die Wanne findet sich auf den Jasziven Bildern

jener Zeit , die man mit der größten Unbefangenheit überall auf¬
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ateilte , ein anderes Requbit : nämlich die Schaukel , Sie kam orst

z.xx
damals allgemein in Mode und bringt in der Tat eine Reihe typi¬

scher Rokokoeleniente zum Ausdruck : das Spislerische , die vor¬

getäuschte Infantılität , den erwachenden Sinn für „ Freiluft “ , die

Galanterie des Mannes und die Koketterie der Frau , und sie wirkt

durch den kitzelnden Schwindel , den sie erzeugt , als eine Art

Apbrachstacum . Ührigens machte man damals auch ganz un¬

hedenklich von viel weniger harmlosen Stimulantion einen oft aus¬

schweifenden Gebrauch : alle Welt nahm „ Biebespillen " , „ spani¬

sche Fliegen ‘ und ähnliche Anregungsmittel , Es bt unbeereitlich ,

wie man aus diesen und verwandten Erscheinungen schließen

konnte , das Rokoko sei ein besonders stark erotisches Zeitalter ge¬

wesen : os war vielmehr cher unesrotisch und wollte nur um keinen

Preis auf die Genüsse der Liebe verzichten , Gerade aus der Tat¬

sche , daß alles Sinnen und Trachten des Rokokomenschen dem

Problem der Licbe und der Bereicherung , Verfeinerung und In¬

tensivierung ihrer Technik gewidmet War , erhellt unzweideutig ,

daß ihm auch auf diesem Gebiete die schöpterische Kraft abhanden

gekommen war . Der Augenblick , wo nicht mehr der Inhalt , sondern

die Form , nicht mehr die Sache , sondern die Merchode zum Haupit¬

!; SA . De xy ¬

problem erhoben wird , bezeichnet Immer und überall Jen Anfang

X , 1 x « . . . ST . . Hr
der Decadence , Erst als das Mittelalter die ganze Fülle semer

Gottesanschauung ausgelcbt hatte , entwickelte die Scholastik Ihre

höchste Subaulizit und Schärfe : erst abs die griechische Philosophie

Sl
alle ihre vroßen Würfe eetan hatte , erschienen die Klassischen

Et

Systemsuitiker , Alschylos und Shak :

den Alcxandrinern und den Romantikerm
Poare Waren keine Drama¬

tüurgen ; dies hlich ©

vorbehalten . Aber andrerseits muß man gerechterwolse auch an¬

erkennen , daß gerade die Niedergangszeiten in Kunst , Wissen¬

schaft , Lebensordnung cine Feinheit , Kompliziertheit und psyshu¬

lagbche Witterung zu entwickeln Pflegen , die nur ihnen eigen

Und so hat es denn auch im Rokoko zwar koine erotischen GGenic¬

gegeben , wohl aber große Amouröse , unvergleichlichs Artlsten der

}ı
Tächeskunst , die damals zu einer UngsMeIN gg ISET CHE no um grün

Kchen Wissenschaft ausgebildet wurde , An der Spitze dis



v3. + 1x. N . ,tuesen beigerhe Geschicchts stechen die Pempadour , deren Leben

zur Legende , und Casanova , dessen Name zum

a1 . während eine Gestalt wis dis des Ferzoss vor

CDLANT einer ganzen Spezks gelun kann :

In Ss
. . 1 a7 VON Zzweiundneunziez Jahren UTTICH N

1

„ ya ; a A ee TanNicderlame semes Lebens mit sechsunche

zwei D

uch 01 Tatsache , daß das Rokoko in Zeita
N AT en SanBU niert aus besen ers AA KLOTEEAVIORSITS

rn zwei anderen Meniunten bee

anime Ses Mannes

Mt steigerte , „ Die Männert , s

ab In Itgmdeinem ZZ ‚1

nischen Ländern dus

N Formen angenommen , und wo cIn .

Ger GeseHirkeit herrscht . dort horrscht aue

stammte auch Inder Renat¬

Mn Geschlechts , Nur war

eit um ihr Frauennica

ann Im Rokoko die

Orlentiert , Gesundheit eilt für upinteressant , Kraft für

Das arbickratische Ideal , dem noch zur Zeit Corncles und Cande :

cine A © Kalckagauthie entsprach , wandelt sich zum Lical de

Foinheitt , der Kypersonsibilität und vornchman Schwäche , det
1 N T * A x . *etonten Lebensunfähigkeit und Morbidität , Das Schönhelts¬

Msterchen , das schon unter Ladwi - dem Vierzchnten aufzetaucht

war , aber erst jetzt zum dominierenden Bestandteil der mendäiner

Physio nomie wird und cigontlich Häßlichkeitspflästerchen hlik
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Slite , verfolet den Zweck , die Regelmälligkott des Anilitac . - 3

A und dient damit dem Hang zur Asymmeirie , der
zu unterbrech

dem Rokoko eirescboren ist , hat aber zugleich die Aufgabe , cinen
al

hönbeitsfchlern , nämlich eine Warze vorzutäuschen , Jede Frau

Reiz zu verleihen : ala auch hier vin Zug zum Krank

in darin segut bis zur Geschmackleiykoh UxzHert , dem

Man der Mouche die Gestalt von allerlei StsTaen

sr mit Brillanten beseizts

kommt schon E7L4 2Us Get

ner der Eaarbeatel , Ze ers au dd die Perücke , Sie sel
VA fr ;

mmer kKhiner 4wWorGden Wa

& 1 N 1 . 4 A177 x
Ze DU HOCH GL SING PASTE

Sin einer koketten Seiden ya aAeha len wird : der
VOTE CIE KALTE ESEUTESU 1 ZUSAM es LUN WITT GUT

wird um die Mitte des Jahrhunderts allg

schen 1

Ge Sa x u }
GN lich war , ob ich

SO LAT ING Pi U¬

hr
3

dur ci Fuch , Kaun pci Spacer

akalen zu schreiten , die ihn m Pie bestäuben

Kata . Graf Brühl besaß fünte hinhundert Perüch en, die daucrnä

ic Vi ) für einen Mann ohne Kopi " ,Cal VAL

Auch das Anılliz mußte stets VON cIno7
unıer Puder schalten Wurs

© Friedrich der Grosse . . .

n Puderschicht bedeckt sem .

1 ; N A Dye¬
der des Rokokos war so wenig wie die Allonge der Bas

DD: r Pu

eine \ Moedetorheit , sondern dessen 6 rodtestes S

koke alt der Mann , wenn er das VicrZigsie Jahr überschritten hatte ,

zür aineIcht , die Frau noch viel trüher : man heirateie auch viel

zeitiger als heutzutage : dis Mädchen oft mit vierzehn 6407 Luni¬

zehn Jahren , die Jünglinge mit zvanziy . Veltalte Dennt Sloh Von

an in schen Briefen inen; San X . < . 1
SCIPCN! JUDIUNUVISTZIESTCD be JA

NO E¬eeundin Frau von Chäteict eMpLand SC als une{ FTCISE seine I

ir Jahren cin Kind erwartete . Es
sie noch mit van

16 )

Symbol . Im Ro - 6 Rx



sind dies Maßstäbe , die großen Wandlungen unterworfen , aber

stets im Zeitgenst 11cef begründet sind . Noch zu Ende des vorigen

Jahrhunderts war cine Frau von dreißig Jahren Ballmutter , heute

geht sie mit fünfzig in die Tanzschule : In den französischen Sitten¬

stücken der Achtzigarjähre war der Ratsonneur , der das Leben und

die Liche mit den Augen des resienterten Zuschauers betrachtet ,

selten älter als vierzig , in den heutein Filmen wird der gawissun¬

lose Verführer mit Vorlicbe als Fünfziger dargestellt , Das Rokoko

fühlte sich alt ; und zugleich war cs von der verzweifelten Schnsucht

des Alters erfüllt , die entschwindende Jugend dennoch festzuhalten :

darum verwischte cs die Altersunterschiede durch das gleichmäßig

graue Haar . Das Rokoko fühlte sich krank und anämisch : darum

mußte der Puder die Blässe und Bleichsucht gleichsam zur Uni¬

form machen , Das Junge oder jung geschminkte Gesicht mit dem

weißen Kopf ist cin erschütterndes Sinnbikl der Rokokosecle , die

tragische Maske jener Zeit , denn jede Zeit trägt eine bestimmte

Charaktermaske , in der sie alle ihre Velleitäten sammelt , ob sie es

weiß oder nicht .

Die männliche Kleidung ist das Kostüm eines verwöhnten Kna¬

ben : mit ihren zarten Seidenröcken , Knichesen und bebänderten

Schuhen , reichen Jabots und Spitzenmanschetten , elitzernden

Goldpailletten und Silberstickereien und dem Galanteriedegen , der

ein bloßss Spielzeug ist , Die Tönung der Gewänder ist Jelikat , diskren

weiblich : man wählt die Farbe der Pistazie ,der Reseda , der Aprikose ,
des Secwassers , des Fliede rs , des Refsstrohs und gelangt bisweilen zu

ganz abenteuerlichen Nuancen : cin neues Gelbgrün hieß Gänse¬

Areck , merde d’ nie , cin Braung Ib dem neuecborenen Throntolger
au Ehren care Dauphin " und in piece , Aohfarbi ygab es eine Menge

Abstufungen : Fol kopf , IFohschenkel , Flohbauch , Sogar Floh im

Milchficber , Der Bart war während des ganzen achtzehnten Jah
hunderts so vollktändieg verschwunden , daß man die Schau¬

spieler nicht an der Bartlosigkeit erkannte , wie das in unserer

Zeit bis vor kurzem der Fall war , sondern in gewissen Fällen gerade
am Schnurrbart , wenn es nämlich ihre Spezialität war , Räuber

Jarzustellen ,
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Im Exterieur der Frau bt das Wichtigste die dünne mädchen¬

Bowarde derch das FiRRchbeinmleder erZwungen , Jas

in cinen Lingen spitzen Winkel aushef , wodurch

der Eindruck der zerbrechlichen Schlankhött N ho erhöht wurde ,

Schon am frühen Morgen besannen die unelücklichen Damen mit

das sie von Viertelstunde zu Viertebtunde ver¬

suückrten , bis sie die erschnte Wespentigur hazten , Auch der wuch¬

eo Reitrock , wegen selner mächtigen Dimensionen AUTOR , I ühner¬

korh venannt , hatte nur den Zweck , durch Kunirası den Obur¬

x noch zarter wirken zu lassen , Erwar cb onfalls mit Fischbeimn

ausoesteift , und der enorme Bade an diesem Material war für die

Holländer , die Walfischfänger Kuropas , ein neues gutes ( Jose haft ,

Wir sind ihm bereits in Spanien als „ Tugendwächter ” bogagnet ,

aber diesmal ist er füßfrei und dient , als kokette Verhüllung , die aber

nicht selten wie unabsichtlich den nackten Unterkörper schen Libt

( denn Damenhosen waren im Rokoko verpont ) .«lurchaus nicht der

Tugend , Über dem Reifrock 1befand sich die seidene Robbe , die mit

einem reichen Besatz von Girlanden , Passamenterien Spitzen ,

Bindern , echten oder künstlichen Blumen und bisweilen auch mt

Mülereien geschmückt war : so erblickte man zum Beispiel auf dem

Klod der Königin von Portugal den ganzen Sündenfall mit Adam ,

Eva , Apfelbaum und Schlange . Der Reifrock , der um 1729 Europa

eroberte und von aller Well , auch von Bäueriuanen und Diensi¬

mädchen , getragen wurde , nahm allmählich so kolosale Formen an ,

daß scme Trägermnen nur seit wärts zur Tür hereinkommen konn¬

ton , Ebenso unbequem war der abenteuerlich hohe Stöckelschuh ,

der das Gehen fast unmöglich machte . Zu Hause und im kluinen

Kreis irug man statt des Reifrocks die Adrienne , cin Toses bauschtges

Gewand , zu dem aber ebenfalls die Schnürbrust gehörte , Zar An¬

ine des Jahrhunderts wird es bei den Damen Sitte , am ls De¬

händerte Spazierstöcke zu tragen ; cin unentbehrliches Roqubsit der

Koketterie ist auch der Fächer , der erst Jeizt als Faltfächer som

volles Spiel entwickelt , Eine neue Eründung war auch der Zzu¬

sammenklappbare Regenschirm , das parapluie , während dur olfene

donnenschirm , das pardasel, etivas Älter bt . Das ganze Kostlum wurde
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in der Kleidung der Kinder genau nachgeahmt , die nicht nur Haar¬

beutel und Panier , Moache und Galanteriedegun , Fächer und Drei¬

spitz trugen , sondern auch geschminkt und gepudert waren , al ;

Dame dem Horrn den Hofknix machten un . als Herr der Dam

Jie Hand küßten .

Man Hohtr auf

Gegenstand in die Hand zu drücken , der seme Tätigkeit

Spi Dnkmäülern die komische Sitte , dem VerewigtenTel eusSchuit

charakterisieren roll : dem Dichter eine Papierrolle , dem FErfinde :

cin Rad , dem Sechelden ein Fernrohr , In analogoır Weiss könnte

man . Kulturperiode cin bestimmtes Urtensit als be¬}

en : SO MüXıE Man sich zum B. el den

cbrechenden Neuzeit mit einem Komp Vur¬

nschen mit einam Mikroskop , den Menschen

chunderts mit einer Zeitungen den heutigen
1 .dlelenhenmuschel : Jen Rukakon

; ve . SH amit einem Spiegel , Er bestaitere JR dam Me. GosoThchurt durchs

arke Lehen . Di © Reprbentatlens füllen sich mit manns¬

hohen venetlanı : Taf n, die dem Beiucher sin voHes Dormüit

Heizen warfen : Meng täglicher Gebrauchseesenstände

waren kleine Taschenspi 1 ancchracht : von allen Wänden

slitzer nn, durch reich : Kronleuchter um eine Fülle kleinerer

Küster unterstülzt , Spiegleliser In allen Größen und Formen ; so¬

gar ganze Zimmer waren mit ihnan austapeziert , die ungemein bu¬

Spieeclkabinette , die das Bild des Beschauers ins Unend¬

iche vervicHachten . Aus Jiseser dpieg - Neidenschaft epricht mancher¬

ch. Nicht bloß , was am nächs

mus , sondern auch Freude an Sclbstbeschau , Autoanalyse und Ver¬

on Hegt , Eitelkeit , Eieenliebe , Narzi¬

lenkune Ins Fchproblum , die sich in der Fat oft bis zu einer wahren

Introspektionsmanie steigerte , Das Rokoko ist de anbrechende

Zeitalter der klassischen Bricf - und Memoirenliteratur , der Selbst¬

darstellungen und großen Konfessiemen , der Psychologie , Diese

aeue Wissenschaft ist eine Errungenschaft des achtzehnten Jahr¬
hunderte , und wir werden schen , wie der ’ Urich zur Selbstzerfase¬

rung und Seclenergründung sich im Laufe der Generationen immer

Mehr steigerte , bis er geacn Ende des Jahrhunderts eine schon fast
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moderne Höhe erreichte , Und noch cin zweites symboliMert der

Spiegel des Rekekomenschen : die Liche zum Schein , zur Lilusion ,

zur hunten Außenhülle der Ding . , was aber nicht so schr \ Obor¬

inierte ArtistikHächlichkeitt als vielmehr extremes Künstlertum ,

bedeutet , Am farbigen Abglanz haben wir dus Lcben * lautet die

Devise Fauste , die , wann wir Nietzsche glauben dürfen , auch das

se Griechen ! SieLeitmotiy der griechischen Kultur war : „ Oh ,

verstanden sich darauf , zu leben : dazu tut not , tapfır bei der

Öberilä ich

zubeten . . . diese Griechen waren oberflächlich aus Tiefer ”

e, der Falte , der Haut stehenzubleiben , den Schein an¬

Es gibt cine Berufsklasse , für die der Spiegel cin ebenso unent - )

behrliches Instrument bedeutet wie die Retorte für den Chemiker

oder die " Tafel für den Schullchrer : es sind die Schauspieler , Und

Camit kommen wir zum innersten Kern des Rokokos : vs war eine

Welt des Theaters , Niemals vorher oder nachher hat es eine solche

Passion für geistreiche Maskerade , schöne " Täuschung , schiller

Komödie gegeben wie im Rokoko , Nicht nur war das Dasein sı Iber

cin immerwährender Karneval mit Verhirvung , Inirlgs und tausend

Aimmernden Scherzen und Heimlichkeiten , sondern die Bühne war

dur
Yominierende

Faktor im täglichen Lehen , wie etwa Im klası

chen Altertum die Redneriribüne oder heutzutage der Sportplatz .

Überall gah cs A aeeer ater : bei Hofe und dr Dorfe , auf den

Schlössern umd in den Bürgerhäusern , an den Universitäten und in

Kinderstübe . Und fast alle spichen ausge dchnetn In dieser

Theaterleidenschaft zz jet sich am stärksten und deuitlichsten , wa

der tiefste Wille des Zeitalters war : die Schnsucht nach letzter

Decouvrierung der cigenen Sccle . Man hat
1|schen als come Art Prestitatieon ” bezeichnet , und ml Recht , LEorin

" Cheater auf sivi le MenschenAether der HI: Kaptgrumd , warum aa

eine unwiderstchliche Anzichungskraft ausübt , Die AP: FOSEITUTDON Si

nämlich ein ungeheurer Reiz , Der N Lensch hat einen ib den einges¬

Yorenen Hang , sich zu prostitüuleren , aufzudecken , nackt zu Zulgen :

nur kann er ihn fast nirgends befriedigen , Dies war schon die Wurzel !

der uralten Dienysoskulte , bei denen die Männer und Frauen sich Im

chen nichtRaäusche die Kleider vom Leibe rissen , was aber die Gr
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Die Re TeNe

als schamlose Orgie , sondern als „heilige Raserei ” bezeichneten ,

Übertragen
wir dies ins Psychologische , so stoßen wir auf den merk¬

ativen Hauigout , den aller Zynismus an sich hat , Im

Ichen wird dem Menschen von Staat und Gesellschaft

die Aufgabe gestellt , N reliche ecliU nicht er selber zu sem ,

sondern Immer Hüllen , Draperien , Schluler zu ragen . Immer 1

Ye . . . Km
der Vorhang unten , nur cinmal Dt er oben : ben im Theater , ( io¬

sade dort alo , wo sich nach der falschen Ansicht des Laien der

lHerrschaftsbereich der Maske , Verkleidung und Verstellung be¬

ndet , springt der Mensch unvermummiter , cchter , ungeschminkter

hervor als sonst irgendwo , Dies ist der wahre Sinn jener „ Pro¬

stitution ” , die das Wesen der Schauspielkunst ausmacht : das

visieor Lillı , das innerste Wesen wird manifest , cs muß heraus , ob der

Yhräcer des Geheimnisses will eder nicht , Das Theater ist eben mehr ,

als die meisten glauben : keine bunte Oberfläche , kein b8loßes " Üheater

sondern etwas Entsiegelndes und Erlösendes , etwas schlechthin

Maxisches In unserem Dasein ,

Gynokratie und Theatrokratie bestimmen das Rokoko wwährend

seiner ganzen Lebensdauer , Über die Periodisierung des Zeitalters

herrscht aber nicht volikommene Klarheit und Einigkeit , Min

pflegt für die Zeit der Regenischaft , die von 1713 bis 1723 währte .

von Sale Rösence za sprechen , dann bis zur Mitte des Jahrhunderts
und och welt darüber hinaus von einem Siyde Lauits Ouinze und

schliechlich vom StyZe Louis Se 5 der im wesentlichen mit dem

Zopful iMentisch ist , In seinem ersten Abschnitt trägst das Rokoko

einen zügellosen , kühn aumösenden Charakter , der in seiner Lhefus¬

keit noch etwas von der siegreichen Barockvitalität hat , dann Wer :

den seine Lebensäußerungen Immer müder , blutleerer , ülyranen

his sie Im antikisierenden Zopf zu völliger Gliederstelfe und

Altersschwäche erstarren , Früher hat man die Begritle Zopf umd

Rokoko einfach gleichgesetzt , was völlig unberechtigt istz viel cher

läßt sich fragen , ob der Zopf überhaupt noch zum Rokoko gehört .

Wir haben gehört , mit welcher unverhohlenen Freude der Tod

Ludwigs des Vierzchnten begrüßt wurde , Alle Welt , der Hof und

der Adel so gut wie die Rotüre und die Canaille , atmete auf , abs
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der doppelte Druck des Despotbaimus und der Biyatterie vom Lande

eenemmen war . Gio1t alldn bt groß , meine Brüder ” , beginn

Massillon sone Leichentede auf

Anders In diesen Jeizten

er die Könige der Siurz der Puritaner¬

in KEnetand wollte m Frankreich sich für

die Jangen Eathehrungen umd Bevormundungen des a Rögimus

Schadlos halten , Imdem man den Ginub zum AUG

Lebens erhob und alls Tusend für Heuchelen alle gute Sitte fürSi

Prüderie erklärte . Ludwig der Vierzchnte hatte Während sulner

vizten Jahre auch in seiner Familie viel Unglück &chabi : nach¬

ir starben ihm alle dirckten Uhr

Horzog Philipp von Orltans , der Sohn der Jette " , Aie am

Theater von Versailles die Relle der u Ingenuet spielte und sich

Jürch ihre urwüchsieen Briefe einen nech heute lebendigen Nach¬

1 >
suhm verschafft har Der Volkswitz empfahl nicht ohne Berecht1¬

zung Tür sie die Graäbschrift : „ Ber ruht die Murter aller Laster ,

denn der Herzog war der Typus des Wis ing " , wie ern oh hate

in K Be eechendin Kolportägeromanen vorkommt , elnzend hesaht , bestechen ,

santen Skepsis und Frivoliuit , die

ziece Richtschnur alles Handeln

ichnend Ars

Bebenswürdie , aber von ciner

onen Verenügen die

Lucwies der Vierzchnic pflegte ihn schr

de sieet au nennen , und er trich in der Fat mit dem Laster

pe Art bizarren Kultus , was nicht nur echter Rakokostil , sondern

such echt franzoasisch war , denn der Franzese Ticht ca. sowohl summe

Sichen und sozusaycnVerzüge wie scine Uniuszenden zu unter

überchargiert zu spielen : und cbenducshalb nat das Volk dumm Ro¬

Be . . . ; Yo Aare Ar
vonien alles verzichen und ihm nicht einmal ein schlechtes An¬

kun bewahr 1. Auf ihn gcht der Ausdruck „ rorE ” zurück

zeichnete damit die Genessen seiner Orgien als wGalzenvoserT und

von allen Laster Geräderte " , Das Rafinement , mit dem ( Aes¬

Kon , pamie stets neue Ausschweifungen ersann , bildete aa be¬

indernde Stadteespräich von Paris , und zu den „Adhei
Go 1 Passeler a5 Geldie in Sainı - Cloud veranstaltet wurden , Zutritt Au STAA



der Ehrgeiz aller Damen . Alt seiner Tochter , der schönen und

temperament vollen Herzogin yon Berri , verband den Regenten cin

Teidenschaftliches Licbesverhältnis , aber auch daran fand man

7
nichts besonders Anstößiges , wie denn überhaupt der Inzest dan

gerade ir den höchsten Kreisen nichts Seltenes war : so hatte zum

Beispiel auch der Herzog von Choiseul , der im Sicbenjährigen

Krieg als Premierminister eine greße Rolle spielte , eine allgemein

bekannte Buzichung zu seiner Schwester , der Herzogin von Gra¬

ment . Auch in anderer Hinsicht wurden die üblichen Grenzen de

Geschlechtsverkchrs wenig beachtet , und es entspricht dem greisen¬

haften Charakter des Zeitalters , daß vicNeicht niemals die Kinder¬

schändung so verbreitet war wie Im Rokoko ,

]Bel einer dieser Orgien wurde dem Regenten ein Schriftstück zur

Unierschrift gebracht , Er war aber schon so betrunken , daß er

nicht mehr sienieren konnte . Er gab daher das Papier Frau von

Parabere mit den Worten : „ Unterschreib , Hure . ‘ Diese erwiderte .

das käme ihr nicht zu , worauf er zum Erzbischof von Cambral

sagte : „ Unterschreib , Zuhälter ‘ Als auch dieser sich weigerte ,

wandte er sich an Law mit der Aufforderung : „Unterschreib .

Gauner, * * Aber auch dieser wollte nicht unterzeichnen , Da sagte

der Recent : „ Tin herrlich administriertes Reich : regiert von eine ?

Hure , einem Zuhülter , einem Gauner und einem Besaffenen . Aber

es scheint , daß er auch hier cin wenig den Fanfaren gespielt har .
5.

HCHTE SCHI Roglerung war in mancher Bezichung besser als Gl

seines Vorgängers und seines Nachfoleers , Er verdrängte die

Jesuiten vom Hofe und begünstigte die Jansenisten , tlgte ein Füni¬

il von den aweitausend Millionen Livres Staatsschulden , die Lan !

wie der Vierzchnte hinterlassen hatte , näherte sich den Seemächten

und verfolgte mit He sclnes Lehrers , des Tasziven und klüger

Kardinalb Duhbeis , eine fricdlichende Politik , Die Zensurbedrückun¬

gen und die wilkürlichen Verhaftungen hörten unter ihm fast ganz

auf , zumal da er wie alle wirklich vornehmen und die meisten geist¬

tichen Menschen gegen persönliche Angriffe unempfindlich Wat .

Als Voltaire in seinem ersten Drama „ Ocdipe ” die unglaublich :
Kühnheit hatte , bei der Schilderung der blutschänderischen B- ¬
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stand , unbeweet In semer Loge , Matschte Beifall und bewilliete

dem Jungen Autor cin bedeutendes fahr . HL

Die Affäre des sochen erwähnten Law war allerdings eine der

erChten Öffentlichen Karastrophen , die Frankreich vor der Kevu¬

turları erlebt hat . John Law , ein reicher Schotte , schön , ecwandt ,

Cegant und zweifellos cin Ana : ie Genie , hatte den proJuktiven

and an sich richtigen Gadanken gefaßt , daß das Kapital der staat¬

chen und der großen privaten Banken sich nicht Jediylich In ihrem

Vorrat an Edelmetall ausdrücke , sondern auch in den Narurwurten

und Arbeitskräften , die ihnen bei ihren Transaktionen zur Ver¬

fügung ständen : infolgedessen seien sie berochugt , an den Kredit

des Publikums zu appellieren und Bankbillets auszustellen , für die

nicht die volle Deckung durch Bargeld vorhanden sei , Seine Im

Jahr 1716 auf diese Prinzipien gegründete Privatnotenbank , die

später In eine königliche umgewandelt wurde , verteilte schen Im

Sristen Jahr ihres Bestandes vierziz Prozent Dividande , Dis von

ihm ins Leben gerüufene „ Compagnie des Indus ” , alie x Fx¬

ybeitierung Kanadas und Loulstanas bestimmt war , zog die KEr¬

‚parnisse ganz Frankreichs an sich , und als Ihre NMEissDSSPpDIakLE

auf das Zwanziefache umd Vierzigfache Ihres Nennwortes sLesen ,

überschritt die Spokulationswunt alle Grenzen , Damals wurde der

Typ des cheralier dEdndistriet arcboren , Jes ahenteuernden

. . N . .. * :* 1 ¬
Industrieritters , dessen Vermögen in Lauter Paplur besteht . 1719

erbeut sich Law , den Staat mit einen : Schlige anleren , Indem er

similiche Steuern in Pacht nahm , 1729 wurde er zum Finanz¬

Minister ernannt . Schließlich setzte er so viele Scheine in Umlauf ,

daß sie das Achtzigfache alles in Franke : ich beändlichen Gohles

tepräsentlerten , Aber die Kolonien brachten nichts ein , das Publi¬

kum wurde mißirauisch , es erfolgte ein allgemeiner Run auf die

Staatsbank , ihre Billets sanken auf den zehnten , Jie indischen Aktion

den fünfundzwanziesten Teil ihres Ayusgahokurse , ET21 bh b

Nichts übrig , als den Bankerott zu erklären , Lay mußte nach Ve¬

Nodie Michen , wo er acht Jahre später In erößior Armut parb , eine

12 Pricde ! lII
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Deus
OQuinze

ungeheure Teuerung brach aus , ganz Frankreich war rülmtiert , Der

Lawsche Krach hat bekanntlich im zweiten Teil des Faust Ver¬

wendung gefunden : dort wird er als mephistophelischer Han¬

del geschildert , ( denn nicht Faust , sondern Mephisto ist der Ur¬

heber des Zettelschwindels , durch den der Kaser sich rangiert :

und die Jeichtgeläubige Menge , die sich Papier für gutes Gehl an¬

hängen läßt , Ist im Narren personiliziert : „ Zu wissen selbe: Jedem ,

ders beechrt : der Zettel hier bt tausend Kronen wert , Ihm Hot

gesichert als gawisses Pfand Unzahl vergrabnen Guts im Kalser¬

land . Nun ist gesorgt , damit der reiche Schatz , segTeich gehoben ,

diene zum Ersatz . “ Indes waren die Pläne Laws nichts wenige ”

abs schwindelhaft und teuflisch , denn die Deckung für seine Scheine

bestand nicht in erlogenen Märchenschätzen , sondern In schr

tecllen Boden - und Sachwerten , nur wurden diese von undihiezen

Kräften nicht entsprechend fruktitiziert und die an sich gesunden

Kreditprinzipien von einer gedankenlosen und habgierigen Staats¬

regierung in maßloser Weise überspannt , und zudem überstieg das

ganze System die wirtschaltliche Fassungskraft des damaligen

Publikums , das dafür noch nicht reii war und sich in der Tat k

1 8 N N NH
los und närrkch bhenommen hat .

In seiner Art wyar auch Ludwiz der Fünfzchnte ein cchwer

Rekolefürst : übersittigt und Teben - hunerig , leichtfertig und schwer¬

mütig , von Jagen an senil , Seine deibstreeierung währte fast cben

50 Tange wie die Landwigs des Vierzchnten , nur überlich er die Lei¬

LUDg fast gänzlich seinen Staatsräten und Mätressen , in den beiden

ersten . Jahrzehnten dem Kardinal Heury , dem dritten Kircher¬

fürsten , der in Frankreich allmächtig war , In Louis Quinze wandelt

sich die kraftvolle Oreiastik dur Regence in eine welke Verrüchtheit .

Er war intelligent , aber Jange nicht so 6 btvoll wie der Herzog , zu¬

dem waren In seiner Seele Libertinage und Bigotterie seltsam ge7

mischt : obgleich völlig gewissenlos , Hit er dech an fortwährender

Angst vor der Hölle , was die Jesuiten zur Wiedererlangung ihrer

Hofstcllung ausnutzten . Zuerst errangen die fünf Schwestern

Mailly nacheinander das Glück , von ihm zu ersten Favoritinnen

erheben zu werden : 17435 Tornte or die Pompadeour kennen , die Vil¬

E7S‘



mal in der vollen Blüte ihrer Jugend und Schönheit stand , Ob¬

gleich sie , der bürgsrlichen Heochünanz entstammı , von der Hof¬

1
kamarilla aufs heftigste angefeindet wurde , gelang us ihr doch , den

Dlasierten König zwei Jahrz : hinte lang zu fesseln , Sie ritt und tanzte ,

zcichnete und radierte , sang und deklamierte mit der größten Vall¬

endung , Tas und beurteilte alle bedeutenden Neuerscheinungen :

Dramen , Philosophien , Romane , Staatscheorien mit dem feinsten

Verständnis , und vor allem verstand sie die Kunst , täglich neu zu

sein und den Vergnügungen , mit denen sie Ihren Lebensgufährten

umgab , immer wieder eine überraschen . Ice und faszinierende Pointe

abzutrotzen . Mit der Königin , die selber sanft und lHebenswürdie ,

aber etwas langweilig war , stand sie auf dem busten Fuß , ja sie gab

Lichesunterricht ; später führte sie dem König in dem

nten Parc aux Cerfs Jungs Schönheiten zu . Ihre Nach¬

folgerin war Jeanne du Barry , eine dumme und gewöhnliche Per¬

son , die aber , vielleicht gerade durch den Hautgout ihrer Ordinär¬

heit , einen unbeschreiblichen sexuchen Ruiz besessen haben muß :

besonders ihre Art , Jüstern mit den Aug - n Zu blinzeln , soll un¬

Widerstchlich gewesen seln .

Während der Hof sich auf diese Art amübsierte umd der Bürger

sich von Jahr zu Jahr mehr bildete und bereicherie , Icbte das Land¬

yolk in Lumpen und Lehmhürten und befand sich , wie ein engli¬

scher Ökonom feststellte , auf dem
Stans

punk der Ayrikultur des

Zchnten Jahrhunderts , Von der Höhe der Steuern und der Härte ,

mit der sie eirgetrichen wurden , kann man sich heutzutage nur

schwer eine Vorstellung machen : sic waren SO sinnlos , daß der

Bauer es oft vorzog , den Boden unbebaut zu lassıon oder seine Ernte

zu vernichten . Der Adel lebte noch immer wie eine höhere Rasse

mit eigenen Rechten und Lebensgewohnheiten mitten unter der

übrigen Bevölkerung Frankreichs , untätig , unbesteuert , keinen

Pflichten unterworfen als dem Dienst der Repräsentation und

komem Gesetz gcehorchend als der Laune des Königs . Ihm g. ‚hörten

alle Güter , alle Ehren , alle Frauen des Landes , Als der Marschall

Moritz von Sachsen , der Sohn Augusts des Starken und der schönen

Aurora von Königsmark , erfolglos um Cie Schauspielerin Chantillv
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warb , die es vorzug , den Operndichter Favart zu heiraten , er¬

wirkte er eine königliche Kabinettsordre , die ihr befahl , seine Mä¬

wo zu werden , Divser glänzende Mavaliar , der sonst nicht über

AD Derfol

zweite für die damaligen Zustände cbanso charakterisut ;

üf

bei Fraucn zu Maren hatte , war übrigen : noch in eine©

che Skandal¬

© verwickelt , deren Mittelpunkt wiederum eine Schausplelarin

war , die greße Adrienne Lecouvreur , Sie hatte cin langjähri

Tichesverhältnis mit ihm und wurde von der Herzogin von Boail¬

Jon , die ebenfalls in den späteren berühmten Foldherrn verliebt

war , allem Anschein nach vergiftet : der Polizeidirektor , der den

Befchl erhalten hatte , jede Untersuchung über die Todesarı der

Künstlerin unmöglich zu machen , Jic £ die Leiche ohne Sarıy In

eine Grube werfen und mit Kalk bedecken , Indes zugien sich doch

schon damals auch einige Zeichen der beginnenden Auflösung des

allmächtigen Absohutismus , Seit Franz dem Ersten hatte Paris als

Residenz der Könige cine immer zentralere Stellung orlan

schlicßlich waren „ a cowr eb La ville Weribsch mit ganz Frankreich ,

Dies blich auch während der Rosterung der beiden leizten Lud¬

wige unverändert ; aber die beiden Machtfaktoren , Hof und Stadi ,

beginnen zu Anfang des Jahrhunderts sich voneinander zu Tösen

und in cine immer feindlichere Rivalıät zu treten . Unter Landwig

dem Vierzchnion dient die Stadt mit allen ihren geistigen Rus¬

soutcen : Ihrer Kunst und Beracksamkeit , ihrer Dramatik und Philp¬

saphie , ihren Stiaatslchren und Wirtschaftstheorien dem Hu :

af . . . .
Kacine und MoBere , Bolleau umd Bossuct sind cine Art von Kron¬

beamten ; unter Ludiviz dem Fünfzchnten wird ste zum Herd der

Emanzipation , des Froigeistes und der Auflchnung , Sie har ihren

oppositionellen Kern im Pariser Parlament , der Vereinizung der

Richter , deren Posten infolge der steten Geldbedürftigkuit
französischen . Könige käuflich und erblich und damit vom Hof

völlix unabhängis geworden waren : diese bildeten als umhleise

eurichtete mächtigeSS
TA ; 7 ; ;la rabe““ Cine gegen die Krane und die Jesuiten

Clique und zugleich , infolze ihrer zahlreichen Heiraten mit reichen

Kaufmannstöchtern , eine büreerlich ocfürbte Plütokratie , Nach

dem Tode Fleures verlor der Hof vollends alles Anschen sowohl
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in der inneren wie In der äußeren PoHuak . Friedrich der Große

harakterisieorte das franz6siscl 1 Ruoglerungsivstem ebenso trofond

einmal in der Oper der Vorhang nicht

die Füße der Tänzerinnen sichtbar bHlichen :

AMinkterium : Boins ohne Kopf " Es I für en

1, daß Uieser
hrgmütigen Row

1
OO HAST ,Seb ! laseste und wertloreste Künie , de :

lerIn der europäischen schichte spielt Frankreich während jenes

on In¬
Zeitraums : pur noch die Role eines He rnen und Impoten

inten . Nach dem spanischen Erbfolzcktieg beginnen in der

matle die Beerifie „europäisches Gleichgewicht ” und , Kon¬

Ar Möchte “ in Mode zu kommen : man gibt sich den „ An¬

als betrachte man due bestehende Staatensvstom als « in

Setztes Orchestern , in dem es keme dominierende Haupt¬

stimme vcben dürfe , Da diese Schlauwerte aber selbsiyerständlic

hrer Friedensfreundschaft und Gorecht !nicht A

diktiert waren , sendern von bleßer Mißzyunst und Kir

.N . Sy
hassen Will, verhinderten sie IC; .

den andera nicht zu eraß we :

Kriees nicht , sonder en bloß die Kriegsschauplätze , in¬

dem der Kealition acht als früher die typbehe

ren INan der ,© N 1Fourm würde : cs

sandern fası nur neh Alllanzen , die sich aber safortauflösten , wenn

M 1. n N 2
jelden de ne . Der großeeinır der To ilhaber enisc

Geeensatz Frankrich - FTabshurg blich bestechen , Spanien und

Schweden schieden aus der Roll der Greßmächte , an Ihre Stoll

Tan war schen Jamals infohr
traten Rußland und D’ reuß

3.NM & . v0 A
seiner Tängeren diplemaibschen Schulung und höner

Yvn a
Roife der Schlau : ser Europas .

. . . X .. . A * H
Die territerblen Veränderungen während der beiden erston D

wenn wir von den

1 r und uniniers

von Ländern



Österreich gewann im Frieden von Passarowitz Neuserbien mit

Belerad und die Kleine Walachei , mußte aber zwanzig Jahre später
g ; { 1

alles wieder zurückgeben , überließ damals Neapel und Sizilien , d as

es vom Herzog von Savoven gegen Sardinien vingetauscht hatte ,

einer selbständigen Linie des Hauses Bourbon und erhich dafür

Parma und Piscenza , verlor aber auch diese Gebiete bald darauf

an cine necugegründete dritte bourbenische Dynastie , Der Herzog

Franz von Lothringen , der Gatte der Österreichischen " T’ hron¬

folgerin Maria Theresia , wurde Großherzog von Tockana , während

sein vigenes Reich dem polnischen Thronprätendenten Stanislaus

TLesezinski und nach dessen Tode Frankreich zufiel , Ein Versuch

Philipps des Fünften von Spanien , die im Urrechter Frieden ver¬

Jorenen Nebenländer wiederzugswinnen , scheiterte an ( der Qua¬

drupelallianz Englands , Frankreichs , Österreichs und Hollands .

Kaiser Karl der Sechste hatte den größten "Peil seiner Rogls¬

rungstätigkeit darauf verwendet , die Pragmatische Sanktion zur

Ancrkannung zu bringen , durch die er die unang - fochtene Nach¬

folge scimer Tochter als Beherrscherimn aller Erbländer zu sichern

hoffte , Er verhandelte mit allen europäischen Mächten und erhich

ka ‚br sch an AWUur| nnSU DTOCHG Hanüberall Zusagen , die sofort nach seinem Tode

So entstand der acht jährige sogenannte Österreichische Erbfoles¬

krieg , der den habsburglchen Staat In eine der gefährlichsten

Krisen versetzte , die er jemals durchzumachen gehabt hat . Es ging

Aufteilung des Reiche ,

aktar “ , den die Geener miteinander

um Nichts weniger als die fast vollstä

In dem geheimen „ Partag

schlossen , sollte Bayern Böhmen und Oberösterreich , Sachsen die

Markgrafschaft Mähren und Niederösterreich , Frankreich Bülgion ,

Spanien die alienkchen G biete erhalten und der habsbureische

Bositz im wesentlichen auf die östliche Reichshälfte mit der Rosidenz

Ofen zusammengodrängt werden , Nur Preußen aber , an das man

am wenigsten godacht hatte , bekam beim Friecdensschluß ciwas

heraus , Anfangs verlief der Krieg für Österreich katastrophal : die

Verbündeten besetzten Linz und Prag , der Kurfürst von Bayern

empfing die Huldigung der böhmischen Stände und wurde als Karl

der Sicbente zum deutschen Kaiser vewählt . Aber alsbald trat cine
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Wendung ein : er wurde von den Österreichern und Ungarn nicht

as den eroberten Gebieten , sondern auch aus seinem olgenen

Avertrichen und man sagte jetzt von inm : ef Caesar ef nrhil .

Nach seinem Tode entsagte sein Sohn allen Erbansprüchen aut
hal X

Österreich umd ein Habsburger , der Gemahl Maria " Fhereshäs , cr¬

hielt wieder die deutsche Kalserkrene .

Bel allen diesen politischen Vorgängen spielen He Gefühle und Der Dus¬
© N 1 dezabsolu¬

Wänsche der Völker nicht die geringste Roller es handelt sich so - Ysmus

ecn nur um Privatausemanderset zung . der einzelnen Poten¬

‘ arten untereinander , um ihre Heiratsbezichungen , Arrondierung : ¬

eelüste , Verträge und Vertragsbrüche , persönlichen Ambitionen

and Velleitäten , Wir haben bereits erwähnt , daß der französische

Absolutimus auf dem ganzen Kontinent von Fürsten und Unter¬

tanen nachgeahmt wurde . Besonders in Deutschland entwickelte

Sich eine hemmungslose Servilität , die um so grotesker war , als os

sich fast durchwegs um Kleinstaaten handelte , Ein württen berel¬
1icher Pfarrer meldete seinem Herzog : 4Dero allerhöchste Säus

haben meine alleruntertänigsten KartoffuIn aufgefressun, ” Jeder

Dücderfürs hatte den Licherlichen Ehrgeiz , Versailles zu kopieren .

und mußte seine italienische Oper sein französisches Lustschlö5¬

Chen , seine Fasanerie , seine Paradeiruppen haben . Ebenso unerLil¬

Voch war der Besitz anspruchsvoller Favoriuinnen : cr War cin So

Sriktes Erfordernis der Sitte , daß manche , wie zum Beispiel

F:

ine Scheinkonkubine zu halten , „ Nun fehlt unserem Fürsten nicht :

. . . x N Se I Ha al
iedrich der Erste von Preußen , os für notwendig Bichen , sich

Schr al eine schöne Mütresse ” sagte gerührt ein Bürger eIner

kleinen Residenzstadt , als or den Landesherren mit seiner chen gvu¬

uten Jungen Gemahlin vorüberfahren sah , August der Starke ,

der seinen Beinamen nicht bloßer Fofschmeichelet verdankte , hatte

über dreihundert uncheliche Kinder ; vines davon , die Gräiin

Orselcka , war seine Golichte , Der Herzog Leopold Eberhard von

Württemberg war noch vorurteils loser , indem er die dreizchn

Kinder , die er von seinen fünf Mätressen hatte , untereinander ver¬

heiratete , Niemand wagte an derartigen Vorgängen Kritik zu übun ,

sondern man fand alles in Ordnung , was an den Höfen dieser kleinen
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Gottkönige geschah , feierte den Namenstag der Jeweiligen illeei¬
timen Landesmutter wie ein Volksfest und empfand es als hohe

Ehre , wenn der Fürst sich zu einer Bürgerstochter herablicß , Auch

die übrigen Fineriffe ins Leben des Untertanen warden willenlos

hingenommen , Die zahlreichen Jazden richteten unermeßlichen

Fohlschaden an und verwütteten oft ganze Ernten , die Vorbereitun¬

gen zu den höfßschen Lusiharkeiten zogÄn bisweilen die halbe Be¬

völkerung in ihren Dienst und die Kosten Tür all diesen Aufwand

wurden nicht sIien durch Rekrutierung und Verkauf der Landes¬

kinder bestritten , Für eine wirkliche Hobung der Arbuitskraft &2¬

schah aber nichts , Man rechnete im achtzchnten Jahrhundert In

Deutschland auf zwanzig Menschen einen Geistlichen und fünf

Bettler ,

Die geistige Hauptstadt Deutschlands war damals Leipzig , das

sich als Sitz der großen Messen und der vornechmsten deutschen

Universität , als Metropole der kunstsinnigen polnisch - sichsischen

Könige und des Buchhandels und als modische und mondä :

„ galante Stadt “ zum vielgerühmten „ Pleiß - Athent empor¬

geschwungen hatte . Gleichwohl ist alles , was damals aus Sachsen

hervorgegangen ist , pure Korrepetitorenliteratur , unter¬

richtet und methodisch , verknitfen und verprügelt >> Dadantisch und

korrckturwütig und unermüdlich im ermüdenden Wiederholen

derselben wohlteilen Primitivitäten , Eine lichenswürdiee Erschei¬

nung it Christian Fürchtegott Gollert , Pfarrerssohn und Professor

von schwächlicher Körperkonstitution und Gestaltung , art , aber

Heckenlos reinem Sul und Charakter , wirksam nicht nur durch

seine Romance und Tustspiele , Lieder und Erbauungsschriften ,
sondern auch durch seine vilbesuchten „ moralischen Vorlesungen ”

und seine ausgedchnte Korrespondenz , in der er alle Welt als ein

lehrhafter und eg - fühlvoller Beichtvater betreute . Friedrich der

Große sagte von ihm : ‚as ist ein ganz anderer Mann als Gott¬
a. JG x . . . . .sched “ und : „ er hat so was Coulantes in seinen Versen . ” Daniit at

er vorzüglich charakterisiert : seine außerordentliche Popularität
verdankte er der weichen . vinschmeichelnden , eineänglgen Form ,

in der er seine harmlosen Weisheiten vortrug ; die spinöüse ZU
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Lit , mit der er dem Leser enteszenkam , machte ihn zum idealen

'] viftstcller . Sein HummerPrancns , oem wenie frostie : vs DL

derstübe scherzt , und seine

Ela as dipl Ava van le ‘ 1
Fabeln , das einzige , was von im abi , machen den

Fin sruck , als seien sis ven vornherein fürs Lesche 3 esschrichen

worden , als ausgesprechene „ Stücke für die Unterstunce ” , Der

Grundzug seines Wesens war cine rührende , aber etwas ermüdende

a0 wie Gleim mit all sehen Lichsledeurn don

wörperte , Die um Nater Glom “ ”
Typus des alten Junggsselle

, . .
eescharten „ Anakrtsontiker " waren alles cher als amaeurös , dazu

;3
aren sie viel zu Unkich und sitsam , und nicht einmal vichtie vor¬

Geht , sondern Dloß verlicht in eine ganz ncbhelhafte und schülerhaft¬

Idee von Verlichtheit , die von ihren Kinderseelen Bositz ergrlifen

hatte ; sie waren auch nie richtig betrunken , sondern ebenfalls nur

berauscht von der bloßen Idee und Möglichkeit des Rausches , die

schon der Anblick tesenbekränzter Weinflaschen in ihnen zu er¬

zeuen vermochte . Weshalb Kant nicht so unrecht echabt haben
Ss

dürfte , wenn er äußerte , anakreontische Gedichte seien genaunIgm

“ x ; N ¬
ch schr nahe dem Läppischen .

Seit cLwa 1730 bekleidete Gottsched die Stellung eines abroluten

Literaturndiktators , nachdem sein theoretisches Hauptwerk u NVor¬

uch einer eritischen Dichtkunst vor die Deutschen ” erschienen

, . . , . - ;
war , worin er die arltetelische Doktrin von der Nachahmung dur

z
Natur und die horazische Forderung des weeleehire et PFudesae ”

; en . 2 R - a Sl
Ihre , beides so platt und eng wie nur möglich gefaßt . Aber schon

1 4. ; = ;
nach cinem Jahrzchnt wurde er VON Gen SOHWEIZCTD Budmer und

Breitinzer gestürzt , die den Laupigegenstand der Pocsie im Aubur¬
1

Ördentlichen und Wanderbaren erblickten , „ das aber immer wahr¬

scheinlich bleiben müsst dieses Ldeal fanden sis am vollkonınen¬
|

en verkörpert in der Asopischen Fabel . Im Grumie waren bs

4 . . . . x x . a Se

Standpunkte beider Parteien nicht so verschieden , als es nach Inse7

erhitterten Polemik den Anschein hatte , sIr WATen vielmehr Teind¬

100 vo x 7 X. . ] M —_- Ve
Hche Brüder , uneinis in Ihren Finzclurteilen und näheren Aus¬

Führungen , völlie yerwechselbar jedoch in ihrer Kunst

Besserwisserei und sterilen Philktrosität , Ein unes



Ai opstock

. | . . a ; Sy .dienst der Schwizer wär es jedoch , den selbsteefäilligen , bornierten

und inınsanten Kunsttyrannen Gottsched eestürzt zu haben :

1765 konnte der Jungs Goethe über ihn berichten : „ ganz Leipzir
verachter ihn ”

Fine Zeitlang war Gottsched auch das Iterarische Gewissen der

Neuberin , die in der deutschen Theatergeschichte eine nicht un¬

wichtige Rolle gespielt hat ; spät warf sie sich mit ılım und

brachte ihn sogar In einer Parodie aufs " Cheater , mit einer Sonne

tom Kopf und einer Blendlaterne in der ELaus Gohipapier auf «

womit er Fehler suchte , Die Neuberin war hübsch , eeschein ,

tem perament voll , nicht ungebildet , über wie alle Stars , wenn Sl

noch dazu Dircktorinnen sind , ungemein herrschsüchtig und recht¬

haberisch ; sie spielte nicht nur auf der Bühne am Hcbsten Losen¬

rolten , Ak Gründerin der segenannten Leipziger Schule hielt sie

harkeit " ihrer AMit¬auf feißiges und pünktliches Probieren ,

Alicder , sorgfältige Versdcklamation und runde , gepflegte „ an¬Ta

mutigen " Posen , Berühmt ist ihre symbolische Verbrennung des

Hark kins auf offener Bühne , Sie brachte außer Gottscheds

reichen Kopien und Bearbeitungen dranzöshcher Stücke auch

Gollert , Holbers und die Erstlingsdramen Lossings zur Aufführung .
harte aber nut der Zeit hammer weniger Zulauf , 5

zerschlue sich mit ihren zuckt

1][ SH

äfugsten Mitghedern , ıhr Spiel wi

unmodern und sie beschleß ihr Leben nur durch die Soroe 1

Freunde olne 3 ste Notduri , Währenddessen gcelanste durch

ie Llanswurstdvnactie Si uüzky , Prehauser und Kurz die baroche

dteereitposse In Wien zur hoch tun Blüte . Diese eroße Tao

künstlerischen , menschlicher und Seat Urdiger als die Iecre

in der Wiesner

erhalten und allı >

aufgeblasene Gettsched - Neuberbche ,

" heaterkunst im Grunde bis zum heute on Ta

überleht ‚indem sie alles abrorbierte : Kla Romantik ,5,
Naturalismus : sie fand ihre Fortseiz : ung in Erscheinungen Wis

Raimund und Nestror , Girardı und Pallenbere ,
Jene Zeit sah auch noch den ersten Ruhm Klepstocks , dessen

Gesänge die gefühlvollen „ Seraphiker ” zur Raserei entflammten .

Schon beginnt man dem schwärmerischen Kult der Licbe und
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Feeundschuft zu hüldieen und unter Kibsen und Tränen ulelliz0t

Seien hündnise Zu schlichen , in denen sich die ersten Rogungon

der Empfindsumkoit ankündigen . Und in der Tat war kom Poct

berufener , dem noch halb unterbewüßten Drängen der sich lanır¬

am wandelnden Zeit Ausdruck zu verleihen , deine Dichtungen

Sad herojsche Landschaften , vor die cin Wolkenvorhang gespannt
“1\ia Die Umrisse sind nur undeutlich sichtbar , biwvollen zuckt In

Ser schwefelgeladenen Luft on ereller Blitz auf , zumebL cat alles

in einem unwirtlichen Nebelregen . Das war verwirrend u J irmi¬

erend , Ja auf die Dauer Tihmend , aber +: war völlige neu . Donn

am erstenmal seit Tanger Zeit trat cin Dichter auf , dessen ALMo¬

pldire das Unwirkliche und Unartikulierte , Unbestimmte und

Ferationale war . Die Spiteren empfanden nicht mehr das Neue ,

icht mehr die geheimnisvolle Suggestion , sondern nur noch die
1

araue Monetonie und Unschärfe dieser Gesichte , die schr of In

Unverständlichkeit und noch öfter In Langwelle zerrinnt . ÜTch

bekenne unyverhohlen ” , sagt Schiller In semer Abhandlung über

naive und sentimentalische Dichtung , „ dab mir für den Kopf des¬

An etwas bange ist , der wirklich und ohne Anckution diesen

Dichter zu seinem Lichlingsbuch machen kann . . . Nur In gewissen

xaltierten Stimmungen des Gemütes kann er gusucCht UM CMP¬

fanden werden . Mun kann sich die allgemeine Klopstockmanie ,

}
van der auch der Schiller noch ergriffen War , Dur aus SINGT

1
ie unorträ

erastwirkung erkliren , aus der R- aktion gegen u

und doktrinäre Literaturanschauung Deutschlands In der

ersten Hälfıe des achtzehnten Jahrhunderts

Was Gotisched Tür die Pocsie und Poctik unternommen hatte

lektete Christian Wehbt Tür alle Teile der Gelchrsamkeit und Dhilo¬

sophie , Er machte die Gedarpken Leibnizens , milt Ausschluß der

‘ r . + ! ;

tiefsten und eriginelisten , dem eroßen Publikum mundeerecht , In

Gem er sie in breiter und Nüsigsrn , dünner und salzloser Brc
N Sl

1
yortrug , zugleich aber auch in cin wohlgegliedertes g0sCh En 0TC5

System brachte , wofür Leibniz sowohl zu unruhig wie Zu eonnil

gewesen war , Keines von beiden konnte man Woht zum Vorwurf

machen . Sein selbstsicheres Phlegmas see Unbedenklichkeit , alles

IST



. . ; s. |
Zu Sagen alles zu erklären , sein ordnunuslichender Schachtel¬

ürverliche Vorliche für dis goldenen Mittelwahr¬EIS , SCIDE

heiten machten ihr zum eefelerten umd ecefürchteten Klasson¬

Fin Mensc ]ILICT Jane , GLAS VON

1715 h
[iden Karhedern fası nur Welttaner : aber

auch die Arzte und Jurbiten , die Prediger und Dirlematen , die

Damen und die Weltleute hielten es für zeitgemäß , zu wwolht¬

steren ” , es entstanden Gesellschaften „ zur Ausbreitung der Wahr¬

heit ” nach welischen Grundsätzen und eine zeite nössise de Satızc

auf die wolffsche Mack philosophie führte den Titel : Der nach

mathematischer Merhede , als der allerbesten , neuesten und natür¬

Hchsten , getreulich unterrichtete Schustergeselle,6 Woll vorfaß : e

zahlreiche di “

und Metaphysik , " Teleologie und Moral , Physik und Physiologie ,

im ganzen mehr als draßig , über Legik

Naturrecht und Völkerrecht , Empirische und rationelle Psvcho¬

Tung1 gie : die erstere schildert die Secie , wie sie der äußeren Erfal

erscheint ,die Letztere erkennt sie , wie sie wirklich ist , Er schrich

Seine ehehücher zuerst Jeutsch , später auch lateinisch , um ihnen

als praceepter unfverst generis bumanı “ internationale Verbreitung

zu sichern , Um die Reinigung der deutschen Sprache und die Aus¬

MR
INT Pl sophischen Terminologie hat er sich nicht un¬

erheb Ve
‚ en , Seee Bowultsein sind erst von ihm geprägt worden , Es gibt in

ste erworben : Ausdrücke wie Verhältnis , Ver¬

England und zum ' Foil auch auf dem Kontinent sog , nannte

„ outEtter ®, die ihre Kundschaft vom Kopf bis zum Fuß tadellos

MOGerNn ecqauıpleren ; etwas ähnliches hat Wohl auf geistigem Ge¬
5 PN 1 N - + ’ . . Nbier für den deutschen Jürger seines Zeitalters geleistet , nur daß

He ! 741 x . ftGIeeT VON 1m Nicht schrelevant ausstaffiort wand zwar komplett ,
ahes sucht rd a =aber recht bescheiden , Jangweiliz und unvorteilhaft und auch nicht

N . x To . VA X.elgentlich madern , etwa in der Arı acwbssor Verstacdiesschäfte , dI0en
den Besucher , chne daß er viel aufzuwenden braucht , doch so

‘herausputzen , daß er sich auf der Straße su ae Tassım kann ,

Die Jeitenuden Grundgedan kenm der wolffischen Philosophie sind

VON Ber stupenden Plascheit , Der letzte Zweck allcı
nach ihr im Menschen : durch ihn erreicht Gott die Hauptabsicht ,

Dinzc Hcgt
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3ie ihn bei der Erschafung der Welt geleitet haz nämlich als Gott
a

erkannt und verehrt ZU WeTAen , Dementsprachend werden alle Iir¬

heinungen auf geradezu gretecke Wube nur von dem Giesichts¬

Pe gewertet , daß und IMwinweit sie für den Menschen nütz¬

ch sind An der Sonne zum Beispiel wird gerührt , daß man mit

ihrer Hilfe AMittazslinien finden , SONNnenusren verfertigen , die

Brose eines Ortes bestimmen kann das Tages Hcht bietet den Vor¬

daß wir bei demselben unsere Verrichtungen bequem Vor¬

echmen Aöunen , die sich des Abends teils gar nicht , oder doch

wenigstens nicht so bequem , und mit einigen Kosten vornehmen

hassen ‘ . Dis Sterne gewähren uns den Nutzen , Jaß wir des Nachts

auf der Straße noch etwas schen können ; „ die Abwechslung des

" Tarcs und der Nacht hat den Nutzen , Jaß sich Menschen und

Tiere des Nachts durch den Schlaf erquicken können , auch dient

bei Tage nicht wohl
He Nacht zu einigen Verrichtungen , die si

vornchmen Tassen , wie Verelfang und Fischfang ” . Und der ganze

Gedankengange wird in dem tiefsmnmnigen Satz zusammengefaßt :
Wang

„ Die Sonne ist da , damit die Veränderungen auf der Erde stati¬

}
a ; San ; Bd BR Te None 5
Enden können : die Erde ist Ja , damit das Dasein der denne ICH

zwechlos sch " Gleichwohl gel : os den Gegen WMWolis, diese

.. 1
indische Philosophie bei dem noch Viel TAIVeIS3 Preußenkönis als

Ds Sie lehre Jas
zu verleumden : sie Tode

Farum und infolgedessen dürfen die N Sinaflos Cdeser¬

teren , wenn os das Farum so wolle . Cain erhich Wohl , der

Ws Professer in Halle war , von FT , beich W Im den Befcht ,

„ die sänu Hohen königlichen Lande binnen achtunevIcTZig Spumden

bei Sirafe des Sıranzes zu riumen ” , Sc

besteigung Friedrichs der Or Ben kehrte

ar1aber schliclich wurde , wie Steinbausen

ailkes so wolfanisch , daß er sclbet vor leeren Bünken 1a >”

7 unbeteciliePismius DuAn WoHls Vertreibung war der Pi

chenfalls in Halle den Schwerpunkt seiner Wirksamkeit gefanden

Ds 5 . A
hatte , Erbildete während des vanzen Z- italters inc Iuub 1

ALT . 4 - 2 :
Irtische Neben - und Unterströmung , ©

des Jahrhunderts mächtig anschwellen sellte . Er nahme



T
des herrschsüchtigen und verknöcherten Protestäantismus eine ana¬

Joge Oppositionsstellung in wie die Mystik innerhalb des ver¬

rotteten und verrosteten Kirchenglaubens des fünfzchnten Jahr¬

hunderte , Ihr auch darin ähnlich , daß er zu einem guten Teil eine

Frauenbewegung war und eine religiöse Literatur der Tagebücher

um „ Erweckungen " , Seelenbekenninisse und „ erbaulichen cirre¬

‚pandancen ” hervorbrachte , Doch Jäßt er sich an Tiefe nicht mit

ihr vergleichen , Seine stärkste Ausprägung verlich ihm auf deui¬

schem Boden die Sekte der Herrnhuter , so genannt nach einer

frommen Vereinigung vertrichbener Hussiten , der „ mährischen

Brüder “ , die sich auf dem Hutberge , einer Besitzung des Grafen

Zinzendorf in der Lausitz , angesiedelt hatten , In der von diesem

geschaffenen „ Arecuz - und Bluttheologiet wird der hlürnge Areuz¬

tod des Erlösers zum ausschließlichen Inhalt des religiösen Erleb¬

nisses gemacht und in Gefühlen von einer exaltierten und ver¬

waschenen Sentimentalität gefeiert , die sich nicht selten bis zur

äußersten Geschmacklosigkeit steigert und sogar vor Bildern , die

vom chelichen Beischlaf hergenommen sind , nicht zurückschreckt .

Die englische Sektion des Pietismus wurde durch die Merchodisten

gebildet , die die Frömmigkeit methodisch zu üben und zu Ichren

suchten und sich unter den Brüdern John und Charles Wesley von

paslu¬Oxford aus in Amerika verbreiteten , wo sic durch die phan
volle und energische , ja wilde Art ihrer Predigt vor allem auf die

unteren Massen schr eindrucksvoll gewirkt haben ,

Der bel Von allen diesen geistigen Bewegungen blieben die Österreicht¬
Vante

" chen Länder fast unberührt . Karl der Sechste war Iriedfertig und

gutmüte , aber von stumpfem , kaltem und schwerfälligem Gebt

und " Pomperameniz ; in der Politik zögernd , unzuverlässig , Immer

auf zwei Selten ; als Verwalter feißige , aber denkfaul : auf unbequeme

Fragen pflegte er mit einen : unverständlichen Gemurmel zu ant¬

worten , In Sitte , Religion und Verfassung hielt er an den alten

Überlieferungen mit großer Zähigkeit fest : an seinem Hofcherrschte

noch immer die schwarze spanische Tracht und das devote spa¬

nische Zeremoniell , auch die höchsten Würdenträger beerüßien
ihn auf den Knien und bedienten ihn kniend bei Tisch . Der „ Prag¬
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matischen Sanktion " , der txen Idee seines Lebens , widmete er alle

Kräfte , während er die Finanzen und das Hocrwesen in den desola¬

wien Zustand verfallen ließ : vergeblich hatte ihn der alte Prinz

Eugen ermahnt , Ticber hunderttausend Mınn auf die Beine zu

stellen als mit aller Welt zu verhandeln , Er war cin großer Theater¬

lichhaber , Hcß die prachtvollsten Ausstattungsstücke aufführen , die

Europa vicHeicht jemals geschen hat , war selber Musiker und Kom¬

ponist und wirkte bei seinen Hauskonzerten und Opernvorstellun¬

von häufig mit , Natürlich dominierte am Wiener Hofe , wo das

Italienische sogar al Umgangssprache herrschte , Jie damals all¬

mächtige iralienische Musik , und dort lebten lange Jahre der

erößte Musikcheoretiker und der größte Operndichter des Zeit¬

alters : Johann Josef Fux , der in seinem berühmten „ CGradus ad

Parnassum * * eine streng kontrapunktische und Tuglerte Schreib¬

webe Jchrte , und Pietro Metastasio , der Jrei Generationen von

Komponisten die Texte gell fort hat Metastasio war ein Libretust

von einer eminenten Musikalität , dessen Dichtungen bereits selber

Melodramen waren und das begieitende Orchester SOUuVerän kom¬

mandierten : Text und Ton sind daher bat dm nicht im Kampfe

um die Vorherrschaft , auch nicht parallel koordiniert , sSomdern

SEzwei Seiten derselben Sache , eins Ideale Einheit . Hicrauf berüuhte

seine einzigartige Stellune , zumal in einer Zeit , die alle Kunst

Musikalisch empfand und das ganze Leben als eine Art Spieloper

konzipierte . Alles bt bei Ihm mit cinem uniformen schillernden

KKüberzesen , lat und rund , abzeschlitfen und sanft &e¬Salon !

vlänzt , süß und absichtlich verschwommen . In sonen Opern er¬

Scheint zum erstenmal die Dreigliederung in das Jdeklamierende ,

SEC das
nur von einzelnen Cembaloakkorden begleitete 7eczfu7700

gesungene und vom Orchester verstärkte recIfäfie9 ae0oMmP3SHAEOG
|1U . . . 2 A Yon

zu dem sich die Musik an den dramatischen Stellen erhebt , und de

abschließende Iyrische Arie , die im Geschmack der Zeit oft auch

aphilosephisch ‘ t wird , Diese Ist ihm weitaus die Hauptsache ,

Ensemblesätze spielen eine auffallend geringes Rolle , Die Hund¬

June , mohst Licbesintrigen und Ntagtsakilonen , Ist IN Jarer RUNSL¬

Bchen Zersplitterung und Verästelung büchst kompliziert und ZU¬

IGI



Friedrich
er Girotle

gleich in der Gewaltsamkeit ihrer Führung und Lösung höchst

primmtiv .

Die ialienbche Mede war so stark , daß viele Musikır es für

opportun hielten , Ihre Namen zu nallanisieren : so hie zum Bei¬

spiel Roseuti eigentlich Rösler und stammte ganz schlicht aus

Leitmerttz , während der gefeierte Virtuese Verturini ursprünglich
auf den Namen Mislivecck hörte , Überall herrschte , vornchmiich

rauf Hatıllazione deg ! t oresehi , Obrenkitzel ausgehend , der bel cante ,

die aus Italien importierte Kunst der Bravouraric , mit seinen

iHalienischen Konzertmeisurm , Primadonnen und Kastraten , und

die Namen Amatl , Guarnerl und Siradivarı bezeichneten eine seit¬

her nicht wieder erreichte Meisterschaft des Geigenbaus , 1711 er¬

fand der Florentuner Bartolomeo Cristeofori das Piano € fürte oder

Hammerklavier , das allmählich alle anderen Saiteninstrumente in

den Hintergrund drängte , Neben die opera seria trat die opera

buffa , deren berühmtestes Exemplar Pergolesis „ Serva padrona ®”
ist , Unter dem Einfluß der „ Buffonisten ‘ schrich Rousseau die

erste komische Oper : „ Le devin du village “ , die ihm einen glän¬
zenden Erfoig brachte , Er und der Neapolitaner Duni , der ebenfalls

in Paris Icbte , sind die Begründer dieses neuen Genres , in dem das

gefrorene Pathos des dramma per musica in spielerische Grazie auf¬

gelöst und die steife größ - precherische Arlc durch den kokeiten

beschwingten Chanson ersetzt wird , Auch auf dem Gebiet der

ernsten . Oper kam Jean Philippe Ramcau als Orchesterkolorist der

Vorliche des Rokokomenschen für das Bunte und Schillernde mehr

ENtgegen , Wenn auch schr gemäßigt durch die in Frankreich unüber¬

windliche Lullysche Tradition , deren Richtung auf die Programni¬
musik er übernahm und mit viel Phantasie und Anmut bereicherte .

Selbst Händel hat sich bekanntlich erst im reifsten Alter vom

italienischen Einfluß emanziplert . Er hat die Kunstform der Fuge

auf vokalcm Gebiet auf ihren höchsten Gipfel geführt , wie Bach

dies auf dem instrumentalen Gebiet vollbrachte : und in seinen

reichen Chören , besonders im „Jsrac1 “ , der fası nur aus ihnen be¬

stcht , wird zum erstenmal cin Objekt künstlerisch gestaltet , das

die Dichtung noch lange übersah : die Masse , das Volk ; erst im
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Te , ja genau genommen erst in den Webern ” wird von einem

Dramatiker der Versuch gemacht , die Kollektivseele als Helden auf

die Bühne zu bringen . Bach hingegen hat die erwachende Kraft

des deutschen Bürgertums , die tiefe Innigkeit und herzhafte Got¬

tesliche des Pietiemus tönend und unsterblich gemacht ; in seiner

monumentalen Kammerkunst vermählen sich Schwung und Schwere

der Barocke mit der Intimität und Introspektion des Rokokos . Von

den beiden ist Händel der unproblematischere , aber kantablere ,

der Peycholog , Bach der Metaphysiker , Sie Heßen sich daher viel¬

leicht mit Leibniz und Kant in Parallele stellen , auch darin , dab

Händel als gesuchter und gefeierter Großmeister den Makrokosmus

seiner Schöpfung für alle errichtete , während Bach , in kleinbürger¬

licher Enge lebend , sein noch gewaltigeres Universalreich in seinem

Innern aufbaute : Leibniz und Händel zwangen der ganzen Welt

die ihre auf , Kant und Bach umspannten in ihrer Welt die ganze .

Gemeinsam aber war Bach und Händel das tiefe germanische Erhos ,

Jas alle ihre Werke erfüllte . Diese riesige Doppelsonne bildet den

einen der beiden unvergänglichen Ruhmestitel , die sich Deutsch¬

land damals im Reiche des Geistes errungen hat . Der andere ist

Friedrich der Große .

„ Finde in einem Lande den fähigsten Mann , den cs gibt ” , sagı

Carlyle , „ setze ihn an die erste Stelle und schenke ihm Gehorsam

und Verchrung , und du hast in diesem Lande die ideale Regierung . “

Ein cbenso vortreffliches wie einfaches Rezept , aber wie fast alle

guten und einfachen Rezepte höchst selten befolgt ! Zweifellos

wäre es das Natürlichste , wenn allemal der Beste an der Spitze

stünde , der Klügste und Wissendste , der Stärkste und Gewappnet¬

Ste , das Auge , das am Weltesten Voraus und zurück zu blicken ver¬

mag , der leuchtende Fokus , in dem sich alle Strahlen der Welt ver¬

sammeln : wenn mit einem Wort das Hirn kommandierte , wie Wir

das bei jedem einfachsten menschlichen Individuum schen können !

Aber dieser selbstrerständliche Normalfall ist vielleicht ein dutzend¬

mal in den uns genauer bekannten Abschnitten der Menschheits¬

geschichte in die Erscheinung getreten . Fin Jutzendmal in drei

Jahrtausenden ! Einer dieser wenigen Fälle war Friedrich der Große .

13 Friedel ! 11 103
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Der Vuüter Das Jahr 1740 war das Jahr des Regierungswechsels nicht nur für

Preußen und Österreich , sondern auch für Raßland und Rom : auf

die Zarın Anna folgte ihr unmündiger Großncffe hwan der Sechste ,

auf Cl

A

mens den Zwälrten Benedikt der VMerzchnte , ZA Au Lam¬

‚dr populärste Papst des achtzchnten Jahrhunderts , gründ¬

chrlich und gründgelchrt , heiter , bescheiden , an der zeitig Müssi¬

schen Löäteratur Ieidenschaftlich interessiert und so vorurtells es,
daß Voltaire vs wagen durfte , Ihm seinen „ Mahomet ‘ zu widmen .

Man hat bisweilen behauptet , daß Friadrich den größten Tell

seiner Erfolg : dem sonderbaren Manne verdankte , den er damals

in der Herrschaft ablöste , und die beiden in dieser Rücksicht mit

Philipp und Alcxandır verglichen , Diese groteske Ansicht wird

von zwei Richtungen vertreten , die onander Im übrigen volle

entgenehgesetzt sind : von der ofüzicHlen preußischen Historie¬

graphic , die alle Hohenzollern zu Genics machen möchte , und vor

dur cbhonse beschränkten sozialistischen Geschichtschreibung , die

unter den Königen überhaupt kin Genic duklen will , In Wirklich¬

keit aber hat Friedrich Wilhelm der Erste seinem Sohne nur das

Instrument der Polhukan die Hand ge eg ben , nämlich die Armes .

aber nicht einen oinzig in politischen oder gar philosophischen Ge¬

darpken , während Ph lipp , der höchstwahrscheinlich sogar Ge?

Größere war , dem graßen AT xander das ganze Konzept seiner

Paten entworfen hatı er war gewissermaßen dar Dichter der

Al xanderzuges und der hönig yon Asien “

Holdend

nur dessen großartiger

steller .

Aber auch von denen , die Friedrich Wilhelm seinen angenıCSSU¬

nen Platz in der preußischen Geschichte ziuweben , sind zu al ?

Zweiten ie widersprechendeten Urtoile über ihn ec füllt werden ? !

dieselben Menschen haben ihn durcheinander al : fürsorelich und

brutal , klarsichtie und borniert , boshaft und aufoypfernd bezeichnet .

Man wird ihm vielleicht am chesten gerecht werden , wenn man In

ihm eine schrullenhafte und paradoxe Genretigur erblickt . Es Lt
. a5 2 + = e N . - : MHsicherlich für ihn charakteristisch , daß er den Zopf beralts IN

Menschenalter , bevor ganz Europa ihn annahm , Lei seinem Hocre

eingeführt hat . Die Idee des patriarchalischen Absolutismus hat c:
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Aweifellos bis zur Karikatur gesteigert , Er kümmerte sich nicht bloß

am Steuerleistung und Kriegsdienst , Volkswirtschaft und Iveicne

seiner Untertanen , sondern auch um ihre Kleidung und Wohnung ,

Luktüre und Unterhaltung , Brautwahl und Berufswahl , Küchen¬

„ intalun ind Kircherfrecnn . ar der wohlmeinende xl
inte Lang und KIrCcheT frech 5 CT WAT Ger WON MeINeNUe UT

etrenge , pflichttreue und lästige Vater seines Landes und machte

van dem Recht des Vaters , si Kinder mißzuyerstehen und zu

mißhandeln , einen schr ausgiebigen Gebrauch , Kein Wunder , daß

Sch in diesen ein starker „ Vaterhaß “ entwickelte ,

Er besaß weder viele böss noch viele gute Eigenschaften und

diese wenizen in mittelmäßigem Grade , Aber seine geringen Fehler ,

nämlich seine Roheit , sein Geiz und sein Haß gegen alle geistigen

und künstlerischen Bestrebungen gehörten zu denjenigen , die die

Menschheit weniger zu verzeihen pilegt als große Sünden ; und

seine bescheidenen Togenden , seine Ordnunsslicbe , som Fleiß ,

seine persönliche Bedürfnislosigkalt taten niemand wohl . Auch daß

er das FAeerwesen auf eine ImMposante Höhe erhob , hat Ihm niemand

gedankt . Denn auch hier handelte er nur aus einer Maroite , Die

Arınec war ihm nicht Mittel sondern Salbazweck , Er beirachtete

Sie als sein ganz persönliches Privazeloontum , als eine „Art Rissen¬

Se 7 . . Nr =. an
Siizeug und sammelte Tange Kutie WI Auer der Starke Porzellan¬

sachen und der Papst Lacnhertini schöne Drucke , Dis preußis

Werbemecheden waren wegen ihrer besonderen Niederträchtigkeit

berüchtigt . Hict kannte der sonst so sedliche Fürst keine Hommun¬

een : mit allen erdenklichen LockmitteIn mußzen aunmer Neue

Grepadiere herbeigs schafft werden : durch Weülber , Spiel , Alkohol ,

falsche Verspiegs lungen und , wenn das alles nicht half , durch

brutale Gewalt , Die Mruppen bei : ungen Waren von vorbildlicher

Exakiheit , der preußische Gleichschritr hatte die Präzision vines

© . ax. al . * Al , el 1 .
Ulhrwerks . Die Einführung des eisernen Ladestocks , verbunden

: as . A N 4 year x 7 1
mit dieser eisernen Diszipiimn , ermöglichte schließlich die Abgabe

von zchn Schüssen in der Minute . Ole diese Leistungen des

„ Gamaschendienstes “ hätte Friedrich der Großs seine VITLUOSS

Strategic und seine graßzüglge Politik in der Far nicmals ent¬

falten können .
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Dieser war in nahezu allem das Gegenteil seines Vaters , sogar in

seinem Verhältnis zum „NMilitarismus “ , Zahlreiche intime und da¬

her zweifellos chrliche Bekenntnisse zeigen , daß er den Krieg ver¬

abscheute , was ihn aber nicht hinderte , iln zu führen , wenn er ihn

für notwendig hielt , und in diesem Faile sogar energischer und

aggressiver als alle anderen . Er nennt ihn cine „„ Geißel des Him¬

mels ‘ und bedauert , die Zeit nicht mehr erleben zu können , wo

die Menschheit von ihm befreit sein werde , Ja er war nicht einmal

cin Monarchist , Das mag von einem König des achtzchnten Jahr¬

hunderts , und noch dazu dem stärksten und siegreichsten , schr

sonderbar und fast unglaublich klingen ; aber es kann nicht der ge¬

ringste Zweifel darüber herrschen , Er hat sein ganzes Leben lang

auf seine sämtlichen gekrönten Kollegen mit einer geradezu aus¬

schweifenden Verachtung herabgeblickt , alles , was mit hötischen

Sitten und Einrichtungen zusammenhing , aufs beißendste verspottet

und seine eigene Krone ohne das geringste Gefühl der höheren

Erwählung , ja auch nur der juristischen Berechtigung getragen , Er

wußte natürlich , daß er mehr sei als die meisten anderen Sterblichen :

aber gerade darum wollte er nicht als König verchrt werden ,

Friedrich Wilhelm war zeitlebens ein frommer Mann im Sinne

des orthodoxen Kirchenglaubens , cin Verächter aller Finessen der

Diplomatie und aller Feinheiten der Literatur , knorrig , robust ,

primitiv gesund und primitiv chrlich , extrem einfach in seinen

Lebensansprüchen , eindeutig bis zur FEinfältigkeitz Friedrich ver¬

achtete alle positiven Religionen mit einer souveränen Skepsis , die

vom Atheismus nur noch durch eine schmale Grenze getrennt warn

stellte die Werke der Kunst und Philosophie hoch über alle Taten

des praktischen Lebens und war ein unerreichter Meister der diplo¬

matischen Falschmünzerei und raffinierter Feinschmecker aller

höheren Lebensgenüsse , dabei nichts weniger als „ gesund ” im
545

Sinne des Normalmenschen , vielmehr eine außerordentlich reizbare ,

komplizierte , widerspruchsvolle Natur von schr labilem inneren

Gleichgewicht , auch körperlich zart und sensibel . Wie alle Genies

war er „ physiologisch minderwertig " und psychopathisch und wie

alle Genies Ist or seiner Psychose Herr geworden durch die hyper¬
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trophisch entwickelte Kraft seiner moralischen und intellektuellen

Fähigkeiten . Man hat oft gesagt , cr habe von seinem Vater die Ar¬

beitdreude und das Pflichtgefühl geerbt : aber der Fleiß des Genies

at ein ganz anderer als der des Durchschnittsmenschen : dieser er¬

wächst aus einem mechanischen Ordnungssinn und Tätiekeitstrich ,

einem primitiven bienenhaften Lebensinstinkt , jener aus einer fast

manischen Hingabe an eine erlauchte Mission , cinem sublimen

Verantwortungsgefühl gegenüber den eigenen magischen Schicksal .

Daß Friedrich der Große sein ganzes Leben lang von einem

groben Leitgedanken getragen war , machte ihn zum unüberwind¬

lichen Helden des Zeitalters und bewirkte zugleich , daß auch alle

sine FEinzelhandlungen , Im Gegensatz zu denen seiner gekrönten

Rivalen , ideenreich , geistroll und einnerfüllt waren . Dieser Grund¬

danke bestand in nichts andurem als in der platonischen Forde¬

rung , daß die Könige Philosophen und die Philosophen Könige

sein sollen , Walter Pater sagt in seinem Buche über Plato : „ Gerade

weil sein ganzes Wesen von philosophischen Gesichten erfüllt war .

hat der Kaiser Marc Aurel , der teilenschaftlich Philosophie und

zwar die Philosophie Platos betrieb , dem römischen Volke im Fric¬

© so vortrefflich gedient . ” Ein solcher Herrscher
den und im Kri . au

war auch Friedrich der Große , Das allein war auch der wahre Sinn

des „aufge. klärten Absolutismus ” , des Modeschlagworts Jener Zeit ,

das nur er in seiner tieferen Bedeutung verstanden und nur er zu

einer Iehbendigen Wirklichkeit verdichtet hat , Absolutismus bedeutet

unumschränkte Herrschaft , Aufklärung bedeutet Ausbreitung des

Lichts , also will diese Formel nichts anderes besazen , als daß das

Licht herrschen , der stärkste Geist gebieten , der hellste Kopf an¬

ordnen soll . Über die äußeren Formen , unter denen ein solches

Idcal in die Realität übersetzt wird , wollen wir nicht streiten : sic

sind völlig gleichgültig und bloße Kostümfragen, . Ob sich ein solcher

Regent Caesar oder Oberpriester , Reichspräsident oder Volks¬

kommisdir nennt , immer wird er der Jegitime König sein , weil er

der philosophische König Ist .

Als echter Philosoph zeigte sich Friedrich der Große schon allein

durch seine Toleranz . Wir verstehen darunter weder Freidenker¬
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tum noch Liberalismus . Man kann ein Freigeirst sein und dabei

cinen schr unfreien Gebt haben , in dem , wie dies bei den meisten

Freidenkern der Fall ist , das Verständnis für andersgeartete Welt¬

anschauungen keinen Platz hat , Diese Arı Aufklärer sind cebense

Gufangene ihrer engen und einseltigen Doktrin wie die von ihnen

Dasselbe gilt vom Jandläiufigen Liberalis¬verachteten Reaktionäre ,

mus , Er ist liberal nur gegen die Liberalen , alle anderen Menschen

sind in seinen Augen verstockte Ketzer und verblendete Toren ,

ängtdenen gegen ihren Willen die bessere Weltansicht aufgad

werden muß , Dies war denn auch die typische Art , wie im Zuit¬

alter Friedrichs des Großen Aufklärung betrieben wurde , Das acht¬

zchnte Jahrhundert sah allenthalben an den führenden Stellen der¬

artige Diktatoren des Fortschritts , die es für ihre Mission hielten ,

die rückständige Menschheit zu ihrem Glück zu zwingen , Peter der

Große und Karl der Zwölfte , Katharina die Zweite und Jost der

Zweite , Kardinal Fleury und Robespierre umd noch viele andere

waren von dieser fixen Idee geleitet , die bis nach Portugal drang ,

wo der Marquis von Pombal cin wahres Schreckensregiment der

Aufklärung errichtete , Diese Machthaber waren alco nichts anderes

als guwendete Tinsterlinge und erhärteten nur von neuem die

Pevchologische Tatzache , daß " Toleranz dem Durchschnitt der

Alenschhelt ganz wesensfeindlich ist , Friedrich der Große jedoch
war tel rant nicht In seiner Kigenschaft als Freidenker , sondern als

Genie , Das Genie toleriert alles , weil es alle erdenklichen Menschen¬

exemplare und Seclenregungen Jatent in sich trägt , woiß sich allem

anzupassen , weil c8 schöpferksche Phantasie besitzt . Fiiedrich der

Große übie die echte Toleranz , die ganz einfach darin besteht , dab

man jede fremde Individualität und ihre Gesetze anerkennt . Daher

tolerierte er auch die Reaktion , Er war , als Oberhaupt der prote¬
;stantischen Vormacht Deutschlands , gegen die Jesuiten viel duld¬

samer als der römische Kaiser , Während dieser Klöster authob , Hell

er abgebrannte katholische Kirchen wieder aufbauen . Er war dabei

durchaus nicht etwa ohne persönliche Voreingenommenheiten , aber

trotz diesen schr hart ausgeprägten , schr subjektiven , schr cIn¬

seitigen U berzeugungen , die seiner Persönlichkeit eben ihr scharf
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und Taten so hech über die übrlus Aesschlieit binaussechoben ,

1 Ve Ve „ 0 , ; Deal
dennoch in der Erinnerung der Nachwelt fast als cIns Prise spalı

fortlcbt , frei von jedem historischen Nimbus , Dazu kommen noch

Cine Reihe TLicbenswürdigsr kleiner Züge , die ihn uns naherücken .

Es hat zum Beispiel eLWas Skurriles und zugleich Rührendes , dab

Aieser groß . Suuverän und Schlachtenlenkur erklärte , der einzige
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Ruhm , der diesen Namen verdiene , sel der des Schriftstellers , daß

er mitten in seinen Foldzügen eifrig an seinen Versen feilte und sich

gegenüber allın Literaten von Rang als Schüler empfand , der von

ihrer Kunst zu profitieren sucht , Alles , was er tat und unterließ ,

sichert ihm unser persönliches Attachement : wie anzichend un¬

ad verabscheute !königlich wirkt vs zum Beispiel , daß er die Jag
Ganz „ privat “ wirkt auch das betont und sogar ambitiös ( Geistreiche

seines Wesens , das wie eine feine Essenz alle seine Lebensäußsrungen ,
von den großen Regieruneshandlungen bis zu den alltäglichsten

Unterhaltungen , imprägnierte , Selbst seine Erlässe waren glitzernde

Bonmots , eines Swift oder Voltaire w ürdie , so zum Beispiel , als er

einmal unter das Urteil über einen Kirchenräuber , dessen Verant¬

wortung , die Muttergottes habe ihm das Silber selbst gegeben , von

katholischen Autoritäten als nicht unglaubwürdie bezeichnet wurde .

vinen Frospruch schricb , Jedoch mit dem Zusatz , er verbiete ihm

Tür die Zukunft bei harter Strafe , von der he iigen Jungfrau irgend¬
Welche Geschenke anzunchmen , und ein andermal den Unter¬

suchungsakt über einen Soldaten , der mit seinem Pferd Sodomie

getrieben hatte , mit den Worten erledigte : das Schwein it zur

Infanterie zu versetzen . Ungemein anheimelnd wirkt auch der Ich¬

hafte Sinn für Bübereien aller Art , der ihn bis ins reife Mannesalter

begleitete , Macaulay erzählt von ihm , nicht ohne ihm dafür eine

schlechte Sittennote zu erteilen : „ Wenn ein Höfling eitel auf seine

Nleider war , wurde ihm Öl über seinen reichsten Anzug geschütter
Hing er am Gelde , so wurde ein " Urick ersonnen , durch den er us

Zwungen war , mehr zu zahlen , als er zurückbekam . Wenn er hypo¬
chondrisch ve ranlagı war , wurde ihm eingeredet , er habe die Wasser¬

sucht , Hatte er sich fest vorgenommen , nach einem bestimmten

Ort zu fahren , so wurde ein Brief Üngiert , der ihn von der Reise ab¬

schreckte, ‘ “ Mit diesen Dingen befaßte sich Friedrich der Einzige ,
während er im Begriffe stand , sein Heer zum schlagkräftigsten , seine

Verwaltung zur leistungsfähigsten und seinen Staat zum gefürchtet¬
sten im damaligen Europa zu machen , Der respektahle Macaulay
schließt daraus auf eine böse Gemütsart , Wir möchten aber cher

finden , daß durch solche Züge menschliche Größe erst menschlich
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and erträglich wird , wie sie denn auch fast niemals bei wahrhaft

genialen Naturen zu fehlen pflegen , und daß sich in ihnen nichts

weniger als Bösartigheit äußert , sondern eine unverwüstliche Kind¬

Holkait und ein souveräner , künstlerischer Spieltrich , der alles und

nichts ern <t nimmt . Hierin wie in so vielem war Friedrich der Große

Vohaire ähnlich . Die sonderbare Freundschaft dieser beiden Män¬

ser , dokumentiert in ihrem Briefwechsel , Ist eines der ge. itrcichsten

Kapitel der Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts : hier gingen

französischer Pfeffer umd preußisches Salz , aufeinander angewiesen

und sich gegenseitig hebend , eine innie Mischung ein , die aber

zo scharf und beißend geriet , daß solcher Jeder Philister von ihr zu

bitteren Tränen gereizt wird ,

An dem so verwick/Iten und paradoxen und doch so klaren und

durchsichtigen Charakter dieses Königs bleibt dem demokratischen

Historiker nichts zu „ entlarven “ übrig , Er ist in seiner Selbstkeitik

9 weit gegancen , daß er sich bisweilen sogar schlechter machte ,

als er war , Er eibi vanz ofen zu , daß Jas treibende Motiv seiner

Poliuk Ehrgciz war . Er erzählt , daß ihm , wenn er als Kronprinz

vom Türkenkriez hörte , das Herz gepocht habe wie dem Schau¬

spieler , der darauf zittert , daß die Rothe an ihn kommt . Und alshald

trat er aus der Kulisse , und vs zeigte sich schon in den ersten Szenen ,

daß er entschlossen war , nicht die kleine Epbodenralle zu spielen ,

die das europäische Rı gickollegium ihm zuzewiesen hatte , sondern

als Protagonist und " MWitelheld des Zeitalters einen ganz Neuen " Poxt

zu improvisieren , „ Meine Jugend " , schrich er 1749 an seinen

Freund Jordan , ‚das Feuer der Leidenschaften , das Verlangen

nach Ruhm , ja , um dir nichts zu verbergen , solbst die Neugierde ,

mit einem Wort , ein geheimer Instinkt hat mich der Süßigkeit der

Ruhe , die ich kostete , entrissen , und die Genuegtuung , Meinen

Namen in den Zeitungen und dereinst in der Geschichte zu lesen ,

hat mich verführt ‘ ; und lange nachher , in seinen historischen

Denkwürdigkeiten , wiederholt er , bei seinen Entschlüssun von 1740

1 das Verlangen , sich einen Namen zu machen “ mitbestimmend

gewesen , Das sind wiederum ganz die Gedankengängs eines Schau¬

spielers , Ein König , der in den Kricg zicht aus psychologischer
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Neugierde , aus einst Art Theaterhidunschaft und aus dem bren¬

nenden Wunsch , in die Zeitung zu kommen , und dies offen ein¬

1
SSCT VJCDALICTKwestcht : N iuf , diese bizarre Koketterie , UieseA I

rafünierte und naive Glanzsucht Gt echtestes Rokoko ,

. . . ya N YeDer traz’‘- So sonderbar es klingen mag: Friedrich der Große War KeimSi
sche

6rniker urnster Mensch , Unter einem ernsten ‘ Menschen haben wir näm¬

lich nichts anderes zu verstehen als den Menschen , der in der

Realität befangen ist , den „ praktischen “ Menschen , den Materia¬

Beten ; und unter einem unernsten Munschen den geistigen Men¬

schen , der imstande ist , das Leben von oben herab zu betrachten ,

indem er es bald humoristisch , bald tragisch nimmt , aber niemals

ornst . Bolde , der humoristische und der tragische Aspekt , haben

EL :
nämlich cin und d niesclbe Wurzel und sind zwei polare und eb

darum komplementäre Äußerungen desselben Weligefühls , Zur

tragischen Ortik gehört ganz cbenso das Nichternstnchmen des

Diecins wie zur hamoerbikchen : beide füßen auf der teren Über¬

zeuzung von der Nichtigkeit und Vanlät der Welt Und daher

kommt cs , daß die Gestalt Friedrichs des Großen zu den wenigen

wahrhaft tragischen sone : Zeitaliors gehört und zugleich von einer

sublimen Ireni - umwittert ist ,

Am Schlüsse seines Lcbhens aber , als alter Fritz , wird er, wie aLı

sanz Großen : Goethe und Kant , Tbsen und Tobi , Michslang - l

amdı , völlig unwirklich und gespenstisch , Lam . ZemGenlund Romb :

und transparent , zur FEilfte bereits Bürger einer anderen Walt .
u | . . . . .x . !Kine urgeheure kinsanakoit breitet sich um ihn aus , er ist es Diaz

..„ Uber Sklaven zu her en ‘ , und wil}! nehen seinen Windspielen

begraben sein ,

Zaveitclies hatte er Fehler : aber die Lichlinge der Mensch¬

heit sind nun einmal nicht die Korrckten , Das ganze Zeitalter

Juhelte ihm zu , weil er der Stärkste und Menschlichste , Weiseste

und Närrischste yon allen war , Caesar und Don Quixote , Hamlet

und Fortinbras in einer Person . In der Schweiz ab es Leute , die

vor Ärger krank wurden , wenn er eine Schlacht verlor ; in England ,
Jas zwar mit ihm verbündet war , aber kontinentale Machtentfal¬

tung nie gern geschen hat , wurden seine Siege als Nationalfeste gi
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feiert ; In Paris muüchte man sich vesellschaftlich unnaglh hi

man gegen ihn Partei crgrüf : in Rußland war unter der

308 Thronfolgers Poter cine grüße Hofparıcı Tür ihn Deg

xselbst In Nucpel und Spanien w urden seine Bihler
7

Der dänbche Minister BD enedorft nannte das vorIrhicetIzl :

Preußen einen Jungen mageren Körper mit der ganzen Ealust dieser

physischen Eniwicklungsstute , und Voltaire hatte vs als cin Ciren¬

VG ‘|
Ve .

aenteich “ verspottet . In der Fat lchrt cin Blick auf die historbche

Karte , daß der Staat , der Im Wescnt Hohen aus ZWei DUSs anten

Küstenschleten und einigen kleineren bänderfotzen im Westen

bestand , in dieser Form nicht Jebensfähig war , Nur wenn man
N

nem pelitischen Or canb mus überhaupt das Recht abspricht , ch

gewahrsam auszucchnen , wird man es Friedrich dem Großen vor¬

übeln dürften , daß er nach Schlesien ar Durch diesen Zuwachs ,

]der den Landesumfane um ein Drittel , die Volkszahl um die Hälfte

ät und Solkhität de
vererößerte , erhielt Preußen urst jene Stabil

territorialen Basis , olmc die ee Greßmacht 3, Hs HT

nur zu begreiflich , daß Iriedrich dl Vor Lt owRiet¬

3 . Aber von dem Aussen blick an , Als er Schlesien dem hi an

Körper Preußens einverleibt harte , betr ichtete er die ¬

sütiet . Er äußerte 1743 IN Dresden , er werde fortan keine AuUtZ.

mehr argreifen , cs sch denn , cab ınan Ihn dazu zwingee , er betrachte
. Da

und das war S1ch07
sine militärische Laufbahn als abges

Chrlich gemeint . Daß er den Siebonjihrigen Krb a, einen Krieg

. x Y . Ken 1. H .X.5

gegen drei Graßmi als eeZWUNzEN yefünrt Balls MA

1 N x NOei
NE er selbat ADET NICHTS WEDER

nur cin Schwachsinnig

hwachsinnirz war , so Dat er ihm aazürlich in dem Aug Dick

beeanne de 31 Ve ee Tan + mn
begannen , der ilmı als der Ver3altTTeDL 34 OPSCHR

Unendliches Gerede ist weschri bon und acht worden ühe !

Nan1
den brutalen Überfall und „perfide :

vom 1740 .

Sankıton au bumd « yo war , Ist
Daß Friedrich durch die Pragmatis

eine Österreichtsche Lüge . Der Kaiser hatte Friedrich Wilhelhn al¬

Lohn für seine Zustimmung die Erbfolge Im heimischen Llerz e¬

tum Berg garantiert . Aber zchn Jahre später UNLOTL40T0 erg en

3} x a 1 . 4. .

ihn mit Frankreich , England und IEolland cinen Jirlomatischen
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Kollcktivschritt , der den Zweck hatte , ihn zum Verzicht auf diese

Ansprüche zu zwingen , Daß Friedrich nicht warteie , bis Öster¬

reich vollständir gerüstet war , sondern Schlesien mitten im Winter

besetzte , was nach den Prinzipien der damaligen Kriveführung

etwas Unerhörtes war , Ist nur ein Beweis für seine Courage und

Originalität , die nicht in den herechrachten Geleisen dachte , und

die Österreichische Schwerfälligkoit und Geistesträgheit , Seine ein¬

fache und darum schlagende Logik war : sich erst in den Besitz des

Landes zu setzen und dann über seine Abtretung zu unterhandeln .

schrieb er an semen Al¬Ich gebe Ihnen ein Problem zu Tösunt ,

nister Podewils , wenn man im Vorteil ist , soll man ihn für sich

geltend machen oder nicht ? Ich bin bereit , mit meinen Fruppen
und mit allem ; mache ich mir das nicht zunutz “ , zo halte ich ein

Gut in meinen Händen , dessen Bestimmung ich verkenne ; nütze

ich es aus , so wird man sagın , daß ich die Geschicklichkeit besitze ,

mich der Überlegenheit , die ich über meine Nachbarn habe , zu

bedienen . “ Und 1743 sagt er rückblickend im Vorwort zum ersten

Entwurf seiner Memoiren : „ Tch beanspruche nicht , die Verteldi¬

zung der Politik zu führen , die der feststehende Brauch der Nö¬

tionen bis auf unsere Tage legiumiert hat . Ich lege nur in einfacher

Weise die Gründe dar , die , wie mir scheint , jeden Fürsten vor¬

Pflichten , der Praxis zu folgen , die den Trus und den Mißbrauch

der Gewalt autorisiert , und ich saze freimütie , daß seine Nachbarn

seine Rechtschaffenheit übervorteilen und daß ein falsches Vor¬

urtell und ein Fehlschluß Jas der Schwäche zuschreiben würden .

was doch nur Tugendhaftigkeit bei ihm wäre . Solche Betrach¬

tungen und viele andere haben , wohl CIWOReN , Mich bestimmt ,

Mich der Gewohnheit der Fürsten anzupassen . . . Man sicht sich

am Ende gezwungen , zwischen der schrecklichen Notwendigkolt
zu wählen , seine Untertanen oder sein Wort preiszugchen
Darin opfert sich der Souverän für das Wohl seiner Untertanen . ”

Welcher zweite Fürst hätte es vermoöcht , über dieses ungeheure
moralische Dilemma , das aber Teider eine unleuebare Realität it ,1He)
Mit ciner so Lefen und klaren , edeln und phrasenlosen Objektivität
zu sprechen , welcher hatte diesen tragischen Konflikt auch nur be¬
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merkt ? Aus solchen und zahlreichen ähnlichen Bekenntnissen seiner

verschiedensten Lebensperioden wehrt uns der Arcm einer erschüt¬

renden Lebenstragödie entgegen : cin Genius , Jurch seine Geistes

form für die Welt der reinen Anschauung vorbestimmt , als Mür¬

eyrer in die trübe Sphäre des Handelns geschleudert , der er sich ,

Jemütig vor dem Schicksal , zum Ornfer bringt . So sah die Seele

Yeses treulosen Ränkeschmieds und skrupellosen Realpolitikers In

Wirklichkeit aus . Aber die Menschen sind schr sonderbar : wenn

unter ihnen einer aufstecht , der zwar ihre Schuh teilt , aber um sie

weiß und unter ihr leidet , so sagen sie nicht , daß or größer und

besser sei als sie , sondern erwidern ihm mit dem Vorwurf , dab or

kein Heiliger ist .

Man hat übrigens nicht bloß das innere Wesen Friedrichs des

Großen , sondern auch das System seiner zußeren Politik schr oft

ganz falsch beurteilt , Er war gar nicht der „ Erbfeind “ * Österreichs .

Wir haben gehört , in welche furchtbare Krise die habsburgische

Monarchie zu Beginn des Österreichischen Erbfolgekriegs geraten

war : damals war er us , der sie Jurch seien SeparatIriedensschluß

rettete . Durch das Abkommen von Klein - Schnellendorf wurde die

einzige starke Armee , die Österreich ins Feld zu stellen hatte , gegen

die Bayern und Franzosen disponibel . Er konnte die völlige Zer¬

trümmerune Österreichs , durch die Frankreich ein unerträgliches

Übergewicht erhalten hätte , auch gar nicht ernstlich wollen . Er

wollte immer bloß Schlesien , auf dessen Besitz aber Marla Theresia

eivensinnig bestand , Daß er mit ( dieser Annexion im Recht war

— vielleicht nicht vor dem Phantom eines zwehdeutizen . ,Mölker¬

rechts " , das übriyens immer nur von den Besiegten angerufen zu

werden pflest , wi ‚h1 aber vor dem höheren Tribunal der Kultur¬

geschichte — wird völlig klar , wenn man den späteren geIstIEEN und

moralischen Zustand Preußisch - Schlesiens mit dem der Oster¬

teichisch gehlicbenen Teile vergleicht . Eine der größten Taten

seiner äußeren Politik , cbenbürtig der In drei Kriegen behaupteten

Erwerbung Schlesiens and zumeist nicht genügend gewürdigt , War

auch die unblutigze Eingliederung Westpreußens , dur N die er sein

. . . . . . 7 . . dr N ‚u } 1

Königreich erst zu einer wirklichen nordischen Gredmacht erhob ,
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Es war dies eine der bedeatsamsten „Arrondierungen ‘ “ der neueren

euronäischen Geschichte ,

Divse Länder hat or auf mustergüli ’ ! ge Weise verwaltet . Auf alle

1Gobiete erstreckte sich selne enerzische und maßvelle Reform¬

tärigkoit , Er wurde der Schöpfer dos X lgemeinen Preußischen Land¬

rechts und förderte den Unterricht durch die Durchführung des

General - Landschul - Roglements , die Bodenkultur durch " Trocken¬

legzune großer Sumpf - umd Moorstrecken und den Handelsverkehr

durch bedeutende Kanalbauten , Hingegen ließ er keine neuen

Chausseen anlegen , um die Führleute dadurch zu zwingen , sich

länger im Lande aufzuhalten und mehr zu verzehren , Hierin Opferte
er dem Zeitgept , Wir haben schon im vorigen Kapitel gehört ,
welche Übertreibungen sich der Merkintilismas in Preußen und

anderwärts zuschalden kommen 108 . Friedrich Wilhelm der Erste

verbot das Lange " Prauern , damit nich : dadurch der Absatz bunter

Wollstoffe geschädigt werde , und bedrohte die TTräigzerinnen der

bedruckten englischen Kattunstofe , Jie damals schr in Made waren ,
mit dem Halseisen , Auch Friedrich Ar Groß : sagt In seinem

„ Politischen " Testament vom Jahre 1732 : Beim Handel und bei

Manufakturen muß erundsätzlich verhindert worden , daß das Geld

außer Landes echt , Indem man alles im Lande herstellt , was man
ie . Sir . .. C x ;früher von auswärts bezee, " InfolLredessen verbot ers inen Beamten ,

fremde ILIDR er aufzusuchen , und zestattere somen Untertanen

ber Aydandsfahrten nur cine bestimmte ( zehldsumme als Reischasse ,

Jeder Haushalt hatte die sorzfüilug kontrollierte Verpflichtung ,cine
gewisse Mindestmenee an Salz zu verbrauchen , und Heirats¬

kanzessionen wurden nur ee ren Entnahme von Waren aus der

königlichen Porz Nanmanufaktur erteilt , Doch hutts diese Tyrannei
auch ihre wohliithzen Seiten : zur Erzeuzung inläindischer Seide

wurden tieshre Maulbeorplantsg no angeleet und die Horfon - und

Kartoffelkultur nahm unter staatlicher Fürsoree eine aussreZeich¬
nette Entwicklung ,

Napolcon hat gesagt : „ Genie Rt FIei8 . Auch diese Definition
des ( Genies paßt auf Friedrich Jen Großen in hervorrazendem Male .
Es klingt unglaublich , ist aber trotzdem wahr , daß in diesem Lande
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das Hirn und die Arbeitskraft Jieses einen Menschen buchstäblich

alles vollbrachte , vom Grüßten und Gröbsten bis zum Kleinsten

und Difüzilsten , Es muß ein Tehrreiches und paradoxses , bestrickun¬

des und beängstizendes Schauspiel für die Zuitzenossen gewesen

sein , das vanze Staatswesen von diesem tansendäugig n Intendanten

bis in seine letzten Fäden geleitet zu schen . Hicrin erwies der König

nicht nur den Fleiß , sondern auch die Allseitigkeit des Genius , Es

kt nicht zu viel gesagt , wenn man ihn in dieser Hinsicht mit Julius

Caesar vergleicht . Der geniale Mensch vermag alles , weiß alles , ver¬

steht alles . Er ist niemals Spezialist , Er ist vorhanden und kann , was

die geg - henen Umstände gorade von ihm fordern . Er hat sich auf

nichts Bestimmtes „eingestellt “, er ist cin Polyhistor des Lebens .

Was er erereift , durchdringt er mit seiner Kraft , ie , immer die¬

sclhe eine und unteilbare , nichts braucht als cin beliebiges An¬

wendungsgebiet , um sich sogleich siegreich zu entfalten .

Ya
Deshalb sind auch die strateubschen Leistungen Friedrichs ©

Großen , die selbst seine gehässigsten Geoener als außerordentlich

anerkennen , von seiner Gesamtpersönlichkolt micht zu trennen ,

Man hat sich daran gewöhnt , die Fatigkolt des Feldherrmn al : den

Aussruck eines bestimmten Fachwissens und begrenzten Pach¬

talents anzuschen . für das cszenüse , eINIge Kriegschüulen absolviert

zu haben , Aber so wenig es etwa für den be Ieutenden Arzt genügt ,

Medizin studiert zu haben , oder für den großen AMler , in der An¬

wendung der Farben Bescheid zu wissen , so wenig ist ein großer

Feldherr denkbar ohne tiefere Kenntnis der menschlichen Sul ,

FE:

muß eine Art Künstler sein , vor allım cin Philosoph . Wir haben Im
des Laufs der Welt und überhaupt aller wissensWerten Dinmze .

an
+vorlzen Kapitel uchört daß Prinz Eugen cin solcher war : für 1

hat der größte Donker des Zeitalters som Haurswerk zeschrichen :
oO ö

+ .xzx 7 .. WS AG Ayr nicht at
er hat cs ihm nicht etwa ‚Jediziert * , was noch var nichts bedeuten

würde , sondern es buchstäblich nur seinctWesen verfaht . Ju

Caesar war nicht nur der Freund Ciceros ( ohgk ich Aieser sein Po¬

Ktischer Geener war ) , sondern übertraf ihn an schriftstellerischer

und philosophischer Begabung . Was Moltke anlangt , so brauchen

wir nur seinen Schädel anzuschen , um zu erkennen , daß wir es mit
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einem eminenten Denker zu tun haben , Und wer vermag zu sagen ,
wie viel Alexander der grandiosen Tatsache verdankte , daß sein

Vater ihm Aristoteles , den geräumigsten und gefülltesten Kopf
ganz Griechenlands , zum Lehrer bestimmte ? Es hat keinen Sinn ,

Zwischen der Tätigkeit eines Napolcon und eines Shakespeare einen

prinzipiellen Unterschied zu machen .

Aber freilich : wer wird nicht licher eine Art Shakespeare sein

wollen als cine Art Napolcon ? Wer wird es vorzichen , über stumpfe
langweilige Armeen von Grenadieren zu befchlen , wenn er die

ganze Weltgeschichte in all ihrer Farbigkeit und | ülle zu seinem

Operationsheer machen kann ? Wer wird versuchen , seine innere Be¬

wegung auf häßliche , obstinate und in jedem Falle enttäusch nde

Realitäten zu übertragen , wenn seinem Kommando leuchtende

Ldealitäten gehorchen , die niemals enttäuschen ? Wer wird die Lei¬

ber der Menschen lenken wollen , wenn er ihre Seelen Ieiten kann ,

wenn er statt Fußmärschen Gedankenmärsche zu dirigieren vermag ?
Die Tragödie der großen Handelnden ist die Tragödie der im

Leben steckengeblichenen Dichter , So müssen wir uns den groß¬
artigen Lebensckel erklären , der Julius Caesar in seinen letzten Le¬

bensjahren erfüllte und bewirkte , daß er fası wissend in den Tod

ging . So ist die sonderbare Eifersucht des großen Alexander auf
den kleinen Achill zu begreifen , denn in Wahrheit galt sein Neid

ja gar nicht Achill , sondern Homer ! Und Friedrich der Große
hätte auf seinen " Thron und sein Heer und alle seine Eroberun¬

gen und Siege mit Freuden Verzichtet , wenn er dafür nicht
etwa ein Voltaire , sondern bloß ein bescheidener Maupertuis
hätte sein dürfen ,

Er billigte den Krieg nicht . Er ertrug ihn mit Wehmut als das
ihm vom Schicksal bestimmte Feld seiner schöpferischen Tätigkeit .
Und im Grunde seines Herzens billigt ihn Ja niemand , Aber die

bisherige Guschichte , die allerdings nur als eine Art Prähistorie
wahren Menschentums anzuschen ist , chrt , daß er offenbar zu den

biologischen Funktionen Unserer Spezies echört , Und da er nun
einmal unter allen Umständen geführt werden muß , so ist es schon
am besten , wenn er von Genies geführt wird ,
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Die Sirateeie jener Zeit war allmählich , yanz ähnlich wie die

Theoleeie , die Arzneikunst , die Poosie , zu g Aüloser Schablone und

seifer Routine erstarrt , Noch im Jahre 1733 lehrte das kursichst¬vs5

sche Dienstreglement , man solle die Batallle vermeiden und den

Kriegszweck durch „scharfsinniges Manövrieren " erreichen , Natür¬

lNch kam es schließlich doch zu Schlachten , aber gewissermaßen

durch Zufall und auf mechanischem Whg , wie cin genügend lang

angehäufter Zündstoff eines Tages fast durch sich selbst explodiert .

Auch Friedrich der Greße betrachtete die Schlacht nur als cin

x„ Brechmittel “ , das lediglich in den äußersten Notfällen anzuwenden

wis aber er machte die Anwendung dieses Mittels zum Gegenstand

tiefer und kühner Spekulation , Ebenso hat er im Prinzip an der da¬

mals üblichen Lineartaktik festgehalten , die das gesamte Fußvolk

in enge geschlossenen Kolonnen und gleichmäßigem Vaktschritt

wie auf dem Exerzierplatz vorrücken 18 und dem einzelnen

Kämpfer keinerlei persönliche Initiative ermöglichte , Die Schlacht

bestand ganz einfach darin , daß die beiden feindlichen Tlruppen¬

körper aufeinanderstießen , Dar Bogr ff der Reserve Im Sinne der

modernen Kriegführung war noch unbekannt . Friedrich der Große

kam nun auf den Gedanken , eine Art Reserve dadurch zu bilden ,

daß er einen Flügel zunächst zurückhich , „ refüsierte " , um mit Ihm

im veciuneten Momente die Entscheidung herbeizufi ühren . Diese

Methode war für die Zeit Friedrichs höchst orlei +.N 11, elichwohl

aber in der Geschichte kein voleres Novamı sie knüpfte , zwei Jahr¬

uüunende überspringen , an Epaminondas an . Vor diesem hatte die

eriechische Taktik , in der die Spartaner unerreichte Mulster waren ,

11.1 auf beruht , daß der Kampf auf der ganzen Linie gleichzeitig er¬

Öffnet wurde , Epaminondas aber stellte seine Trappen nicht In

gleicher Tiefe auf , sondern verstärkte sie in der Art eines Kı

der rechten oder linken Seite . Hierdurch gewann er gegen die

Lakedämonier bei Leukira eine der größten und folgenreichsten

Schlachten , die je zwischen Hellenen geschlagen werden sind .

Diese „ schiefe Schlachtordnung “ sichert dem Foldherrn die Ini¬

hluün ,
Native , Indem sie ihm gestattet , den Punkt des Angrufs zu wa

hat aber ihre volle Wirksamkeit nur , wenn sie durch das Moment
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Phlogiston ,
Irritabilität

und Ur¬
nebel

der Überraschung unterstützt wird , weshalb sie nur von einem se

geistesmächtigen und charakterstarken Schnelldenker wie Fried¬

rich dem Großen und auch von diesem nicht immer mit Erfols

gehandhabt werden konnte . Zur Unterstützung dieser Merchode

diente ihm auch die Kavallerieattacke , die er aufs meisterhafteste

zu entwickeln verstand , und die Konzentrierung des Artillerie¬

feuers an den entscheidenden Punkten , Das Wesentliche , ja gerade¬
zu Revolutionäre an allen diesen Reformen aber war der rasante

Offensivgeist , der in ihnen zum Ausdruck golangte : es wurde nicht

mehr Kricg geführt , um allerlei schwerfällige und verzwickte Onpe¬
rationen auszuführen , sondern um zu siegen : ılieser einfache und

sclbsiyerständliche Gedankengang war dem Zeitalter abhanden ge¬
kommen und man kann mit geringer Übertreibung sagen , daß vs

überhaupt erst seit Friedrich dem Großen in der neueren Ge¬

schichte Angriffsschlachten gibt , Und dazu kam noch die ver¬

blüffende Schnelligkeit seiner Truppenbewegungen , die ihn zum
Mirakel seines Jahrhunderts und an dessen Schlusse zum bewun¬

derten Vorbild Napolcons machte , „ Das sind meine drei Artikel :

nachdrücklich , schnell und von allen Seiten zugleich ‘ ‘ sagte er zum

Marquis Valory ; in diesen Worten ist eigentlich seine ganze Stra¬

tegie enthalten . Durch diesen mit kalter Überlegung und souve¬
räner Beherrschung der Umstände gepaarten Elan besiegte er seine

Gegner , die alle mehr oder Weniger dem ewig zögernden Daun

glichen . Diesen Schwung vermochte er auch auf seine Regimenter
zu übertragen , die nicht eigentlich patriotisch , höchstens „fritzisch ”
gesinnt waren , aber von Anfang an einen zwingenden Rhythmus
besaßen ; mit ihnen hat er bei Roßbach und Leuthen einen weit

mehr als doppelt so starken Gegner besiegt , was in der modernen

Kriegseeschichte fast ein Unikum let . Schon im fünften Jahre seinei

Regierung , seit Hohenfriedberg hicß er der Große ,
In Friedrich dem Großen erscheinen Barocke und Aufklärung

seltsam gemischt , und diese dignatur trägt das ganze Zeitalter :
es ist dies eben jener Scclenzustand , den man als Rokoko bezeichnet .
Auch auf dem Gebiet der exakten Wissenschaften herrschte noch

im wesentlichen die greße Barocktradition einer halb spielerischen
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Freude un vorwiegend ıheoretisch orientierten Experimenten und

Entdeckungen , Wir wollen nar einige der wichtigsten Leistungen ,

lediglich in ihrer Eigenschaft als charakteristische Beispiele , hervor¬

heben , 1799 Heß Pater Lorenz Gusman in Lissabon den ersten Luft¬

ballon steigen , der aber gegen vine Ecke des König : ipalastes anfuhr

and verunglückt . 1716 edierte Johann Bapıı Homann seinen

berühmten „ Großen Aılas " , der Europa , „Asian , Afrika und Süd¬

amerika bereits vollständie , von ‚Australien und Nordamerika etwa

A Jieselbe Zeit konsirulerte Fahrenheit das

las

die Hälfte enthielt . U:

Quecksilberthermometer , dem etwa zehn Jahre später Reaumur «

Weingelstthermometer folgen 11c8 . 1727 publizierte Stephan I alcs

sine „Statik der Gewächse “ , ein für die Pilanzenphysiologie grund¬

legendes Werk , worin die Phänomene des Wurzeldrucks und der

Safthewegung bereits klar erkannt sind und auf Grund genauer

Messungen die Flüssigkeitsmenge bestimmt wird , die die Pflanze

vom Boden aufnimmt und wieder an die Luft abgibt . 1744 eTTegte

Trembley durch seine Experimente an Süßwasserpolypan growes

Aufschen , indem er nachwies , daß diese Geschöpfe , die man bisher

für Pilanzen gehalten hatte , nicht nur als " Tiere anzuschen seicn ,

sondern auch die merkwürdige Fähigkeit der Reproduktion in

einem fast unglaublichen Maße besitzen : er zerschnitt sie In drei
£

bis vier Stücke . halbierte sie der Länge nach , ja köhrte sie wie einen

Handschuh um , und alle diese Prozeduren verhinderten sie nicht ,

Ach wieder zu kompletten und leben - fäihlgen Exemplaren zu Te¬

generieren , Fin Jahr später beschrieb Licberkühn den Bau und

die Funktion der Darmzotten , 1732 erfand der Drucker und Zei¬

tungsherausgcber Benjamin Franklin auf Grund seiner Unter¬

suchungen über elektrische Spitzenwirkung Jen Blitzableiter , so

daß D’ Alembert später von ihm sagen konnte : „eripuit coelo fulmen

SCEPFrumMgUE FYFANDIS ; dem Himmel entwand er den Blitz umd das

Zepter den Tyrannen, ” Auf seiner Forschungsreise In die arkti¬

schen Länder hatte Maupertuis die polare Abplattung der Erde

enideckt . Lambert begründete die Photometrie , bestimmte die

Kometenbahnen und reformierte die Kartographie , Der Kupfer¬

stecher Rösel von Rosenhof entdeckte und beschrieb die sonder¬
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baren Bewegungen der Anioben , die er Warsernschien " nannte ,

und Veranschaulichte sie in prachtvollen farbigen Kupfertafeln .
Borc1H bezeichnete die Knochen als Hebel , an denen die Muskeln

befestigt sind , Bagliont verglich die Blutzirkulation mit der Türe¬

keit einer hydraulischen Maschine , die Respirationsorgane ml

Blaschälzen , die Eingeweide mit Sieben , Auch Friedrich Hoif¬

mann , der Begründer vorzüglicher Diätkuren und noch heute be¬

rühmt durch die nach Ihm genannten
AMagentropfen, betrachtete

den menschlichen Körper als eine Maschine , während Georg Ernst

Stahl den entgegengesetzten Standpunkt des „ Animismus ‘ ‘ ein¬

nm
Dieser ist auch der Schöpfer der „„ Phloeistoniheoriet , die

auf der Annahme füßte , daß bei der Verbrennung und auch bei

der Fäulnis und der Gärung ein „ brennbares Prinzip " , das Phlogi¬

ston , aus den Körpern entweiche und sie Leichter mache , obgleich
schon Bosle , wie wir uns erinnern , den Nachweis erbracht hatte .

daß bei dem Vorgang , den man später Oxydation nannte , eine ( Te¬

Phä¬

nomens erkannt zu haben , da der Sauerstoff erst 1771 von Priestlev

wichtszunahme stattlinde , ohne jedoch die Ursache di

und Schecle entdeckt wurde . Info lyadessen fand or keine Anerken¬

nung und die Grundsätze der Prrochemice herrschten unang
fochten fast das vanze Jahrhundert hindurch , Der führende Physio¬
loge des Zeitalters , Albrecht von Haller

Medizin auf die Theorie von Jer Irritabilitän indem er Jehrte , daß

47
‚ gründete die gosamte

sämtliche Krankheiten aus der Steigerung oder Ierab sutzung der

normalen Reifühigkeit zu erklären und dementsprechend mm

schwächenden oder erregenden Mitteln zu behandeln seien . Di

Physik blich auch weiterhin unmier dem Finfaß Newtens , Ein

Newtonlaner war auch der junge Privatdozent der Philosophie
Doktor Immanucl Kant , der 1755 seine nachmals als „ Kant¬

Laplacesche Theorie ” allecemein akzeptierte Erklärung der Ent¬

stehungz des Sonnensystems publizierte , Nach ihr bestand die Welt

ursprünglich nur aus einem kosmischen Nebel : allmählich bildeten
sich infolge der Dichtigkeitsunterschiede gewisse Klumpen , die

Vermöge Ihrer größeren Masse auf die Teichteren Elemente eine

Anzichungskraft ausübten und sich dadurch fortwährend vergrößer
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ID , Durch U ic Reibung wurde andauernd Feuer erzeugt , und so

entstand die Sonne . Die Körper , die sich im Wirkungskros der

Sonne befanden , vermehrten diese entweder durch ihren Fall oder ,

wenn ihre eigene Schwungkraft der Anziehungskraft die Waage

hielt , umkreisten sie sie , Ganz analog verhalten sich die Monde zu

den Planeten , indem sie durch ihre Schwungkraft die Bewegung

des Falles chenfalls in die des Umlaufs verwandeln , Der Anfangs¬

zustand aller Weltkörper ist der feusrflüssige , der durch forigsciZte

Wäirmeausstrahlung in den tropfbarflüssigen und schließlich in den

festen übergcht , Auch unser Zentralkörper Ist nur das GlieJ einer

höheren Sternenwelt , die auf dieselbe Welse entstanden ist . Die

Weltentwicklung ist von ewiger Dauer , die Tchenszeit der ein¬

zelnen Weltkörper aber begrenzt . Eines Tages werden die Wandel¬

sterne in die Sonne stürzen , und auch diese wird einmal erlöschen .

Diese mechanische Kesmozonie beeründet für Kant aber keines¬

wers den Atheismus , viehnchr ist sie dessen schlagendste Wider¬

legung : gerade durch ihre strenge Geseizmäßickeit wird das Da¬

sein ( Gottes aufs einleuchtendste bewiesen .

Der fruchtharste Naturforscher dieses Zeitraums Be der Schwede

stema Nnaturac ‘ ” entwarf ,
Karl von Linne , der ein komplettes

Sein Haupiyerdionst Hastcht darm . daß er die „ binire Nomen¬

Katurt streng durchführte , indem er sämtliche Pilanzen und Tiere

mit je Zwei Jateinbchen Namen bezeichnete , von denen dor erste

die Gattung , der zweite die Art anzabı so heißen zum Beispiel

Hund , Wolf und Fuchs eanis Anl !

vulpes , Gurke und Melone euenis SaEEOHS und cyenmnis melyz den

CAHTSara , canis Tupıs und

Namen fügte er vorzüglich klare und knappe Diaynosen bei . Auch

die Minerale beschrieb er nach ihrer äußeren Gestalt umd Inneren

Sıruktur , ihrem THärtegrad und optischen Verhalten . Die Flora

( auch der Ausdruck stammt von ihm ) yliederte er in zwitterblüulg .

Pflanzen , an denen er die Zahl , Länge und Anordnung der Staub¬

fäden zur weiteren Klassifizierung benützte , In getrenntgeschlech¬

tige , bei denen er unterschied , ob sich die männlichen umd weib¬

lichen Blüten auf derselben Pflanze , auf verschiedenen Pflanzen

oder mit Zwitterblüten gemischt vorfanden , und in Crvypisgamıd
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oder verborscnblütise , worunter er solche verstand , deren Blüten

und Früchte ihrer Kleinheit weern nicht deutlich wahreenommen
1Twerden können , Diese Einteilungssmechode hat Ihm wesen ihres

schlüpfrigen Chara Güde zugezöe nn, Man fand cs
1X

höchst , anstößige , daß hier von Pflanzen gerader wı

Mehrere Staube : Men el
Konkubinat Jehren , und erklirte die Arnahme so cskandalö

1stände für cine Verl vumdung nicht nur der Blumen , semlermn auch

1ie Unzuch ]Gottes , der nie eine solche abscheulie t zulassen würde ,

Fin so unkeus eb cin Petersburger Botaniker ,Sg
dürfe der stülferenden Jugend nicht mitgeteilt werden , Großes

Bufremden erregte Linne auch , als er den Menschen zusammen

mit den Affen In die Gruppe der Primaten versetzte . Im ührigen
aber war er durchaus nicht darwinistisch orientiert , sondern be¬

kannte sich zum Standpunkt der biblischen Schöpfungsgsschichte575

HEFSHES SPASS ME CHOR RTTEN ENmit dem Satz : „ Top

„ 5fie en

Der Haupt des „ aufgeklärtent und raktischen “ “ , natur¬P
vissenschaftlich fundierten und Hiberal gerichteten Denkens wär

schon damals England , Von dort nahm die hechbeleutsame Insti¬

TEUON Ger Froimaursrorden ihren Ausgang . 1717 gründeten die

fressen ühre cric Groß ges ihr Name knünft an die T

Da x

warten , Dhr Aices Ziel war die Aufricht : une des salamonbchen
Sa 4 N + . ; wo .
Tomnpch der allg avinen Dühlere und täten Menschenliche ,

gegen de gvometrsche Parktı ludon von Versailles , die die Natur

verkrüppelt und entseclt hatte , und will überhaupt keins geraden
Baumreihen mehr duhlen , sondern nur Irroguläre Anlagen : wild

wachsende Sträucher , kleine Wahlpartiun , manVichweilen , Fehlen und Aboründe , Alles die soll aber -— und

hierin spricht sich noch immer echtes Rokokoe‚fühl aus — künstlich
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erzeugt werden : Hirsche und Rehe in Finhegungen sollen freies

Naturlchen , eingebaute Ruinen , ja sogar auf Leinwand gemalte
1

Berge sollen Wihklromantik vortäuschen ; es herr noch Immer ,

wenn auch mit verändertem Vorzeichen , das Barockprinzip , aus

Ir Natur one Theaterdekoration zu machen , Diese Ideen wurden

zum " TG von William Kent in seinen fermes orndes verwirklicht ,

Montesquicu , der erste große Anglomans in Frankreich , verwan¬

delte zu Anfang der Dreißigerjahre nach seiner Rückkohr aus Eng¬

nd den Park seines Stammischlosses in einen englischen Garten ,

1
Für den erwachenden Natursinn zeugen auch die damals bolichten

WS CE PEES ” und die sovenannten „ Wirtschaften “ , bei denen

vornchme Damen und Herren sich als Weinschenker , Bauern ,

Tiger und Fischer kostümierten und „ einfaches Landlebun “ spiel¬

n. Man Ondet Freude am Schlittenfahren und Klopstock besingt

den „ ERTauf “ . Im Sommer gewöhnen sich die eleganten Damen

an den breiten strohernen Schäferhut , Ks handılt sich vorläung

erst um ein Kokettieren mit der Natur , und im wesentlichen ist es ,

trotz Borgprospekten und Ruinenkultus , noch nicht die romanıl¬

sche Natur , die man meint , sondern die hiyllische , gastliche , rüh¬

rende , die Lämmer - , Bächlein - und Wiesennatur , die sich sanft

zu den Füßen des Menschen schmicgtz das höchste Lob , das Jene

Zeit einer Naturezenerie zu spenden weiß , ist die Bezeichnung

Laneenchm th, Zudem ist die Auffassung noch ertarlk vom wolfnschen

Aationaliamnus und Utilitarismus durchsetzt , Man licht die Lind¬

Kche Natur vor allım als Spenderin schmackhafter Gemüse , nahr¬

hafter Milch um frischer Eier , Das Hoc }

damıuel Johnson nennt noch 1735 In semem „Dietlonarv ” ) , den die

Cbirge ist verhaäßbt

; ankhafte
Engländer als cin Weltwunder anstaunicn , die Berge „ krankhafte

Aus

schrich nach seiner Reise in die echottischen Hochlande : „ Fin an
vüchse und unnatürliche Geschwülste der Erdoberfläche ‘ und

Mühende Drifien und wog nde K rnfelder gewöhntes Augs wird

durch diesen weiten Bereich hofinungsloser Unfruchtbarkeit Zu¬

rückgeschreckt “ : mit Behagen vermag cben der Blick nur auf

Gegenden zu ruhen , die Brot und Butter liefern ; die Hoch Tande

and unfruchtbar , also können sie nicht schön sein . Auch Hallers
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Gedicht „ Die Alpen ‘ , das ungeheure Sensation machte , bringt mit

Anschaulichkeit nur die menschliche Siaffage der schweizerischen

Landschaft , dazu noch moralisierend und politsierend ,
übel und Um jene Zeit Ist der moderne Engländer bereits fx und fertie :pthuch J 5 ©

in seiner Mischung aus spleen , cant und business , seiner Welcklug¬
heit und Nüchternheit , die , hie und da vepfutfert durch fixe Ideen ,
Tiefe durch Gründlichkeit und Bedeutung durch Klarheit ersetzt :
didaktisch , iiosynkratisch und pharisäisch und chense fromm wie

geschäftstüchtig . Er glaubt an den Feolertagen an Gott und die

Ewigkeit und während der Woche an die Physik und den Börsen¬

bericht , und beidemale mit der gleichen Inbrunst , Am Sonntag ist
die Bibel sein Hauptbuch , und am Wochentag ist das Hauptbach
seine Bibel ,

Nach dem " Fode der Königin Anna war die Krone an den Kar¬

fürsten von Hannover gefallen , wodurch abermals eine Personal¬

union zwischen England und einer Kontinentalmacht entstand .

Georg der Erste , geistig ebenso unbedeutend wie seine drei Na¬

mensvertern , die ihm folgten , beherrschte nicht einmal die Landes¬

sprache und verständigte sich mit seinen Beamten im Küchen¬

latein , so daß er nicht imstande war , cinem Ministerrat beizuwoh¬
nen . Sen Premierminister war Robert Walpole , der schon vorher
für die hannoverische Sukzession schr wirksam LÄUg zeWOSUN WAT
und ihm die Mehrheit im Unterhause durch ein kunsigsrechtes
Bestechurgssestem dauernd sicherte . Das Korruptionswesen jener
Zeit ist im John Güys „ Boegar ’ s Opera ” satirisch verewigt worden ,
die zugleich eine Parodie auf die damalige Italienische Medeoper
darstellte , Aber als beider Premiere cin Couplet über Bestechungen
nach demonstrativem Applaus wiederholt wurde , hatte Walpole
Geist genug , eine zweite Repetition zu verlangen , was Ihm selber
den Beifall des sanzen Hauses eintrug , Im Parlament , in dessen
Hände die Leitune der SCSaMten auswärtigen Politik übergegangen
war , stützte cr sich auf die Whies , Er behauptete seine Stellung
auch unter Geore dem Zweiten .

The comfort Während dessen Rosierung fand ein außerordentliches Ereignis
statt , vielleicht das folzenschwerste der ganzen englischen Ge¬
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schichte : Robert Clive begründete die britische Herrschaft in Osi¬

indien . Ein unerschöpflicher Strom von Reis und Zucker , Speze¬

rien und Pilanzenölen ercoß sich über England , „ Bis zu Cliver

Auftreten " , sact Macauları „ waren die Engl ander Moße Hausierer

gewesen . “ Die Jagd nach dem Ge een das kleine ,genügsame ,

exklusive Inscheolk wurde mit einem Schlag ein Volk von Welt¬

händler , Kauffahrern und Riesenspekulanten . Aus Indien kamen

© Nabobs “ , die ihre dort errafften Reichtümer parvenühaft zur

Schau trugen und eine neue Gesellschaftsklasse von cbhuns Vor¬

ichteten wie beneideten selfmademen bildeten . Die Merkanutili¬

serung des ganzen Öffentlichen Lebens machte reißende Fort¬

schritte , Es beginnt der Handel auf Grun JIvon Warenprobhen

und es entwickelt sich das Verlagswesen , organisiert von Geld¬

männern , die die Arbeitsprodukte des Handwerks bloß vertreiben ,

indem sie sich sie durch Vorschüsse zu niedrigen Preisen sichern :

and dies sind in der Tat die beiden typisch modernen Wirtschafts¬

formen . Zugleich erzeugt der üppige Zulluß dus BargelJles den

Komfort , der ebenfalls cin der bisherigen Neuzeit unbekannter

Begriff ist, Die Entstehunzsgeschichte dieses Wortes ist charakte¬

mstisch . Es heißt ursprünglich im Englischen so viel wie Trost " ,

Ermutigung ” und gewinnt erst Jetzt die Bedeutung von uBeo¬

hayın *, Wohlbefinder “ Bequemlichkeit ” , in der es Ins Dout¬

sche übergegangen ist , Für den Engländer lHiogt cben tatsächlich

die höchste " Tröstung und Ermutigung , die letzte Legitimation

xiner Existenz darin , daß es ihm wohlergeht . Der kabeinistische

Geistliche Richard Baxter , der zur Zeit der Restauration und der

Wilhelminischen Revolution in England Tehie , sagt in seinem

„ Christlichen Leitfaden ‘ : „ Für Gott dürft ihr arbeiten , um reich

zu sein ! Geschäftserfolx gilt als Beweis der Erwählung : dies Dt

seine und die allgemein englische Auffassung von der Prädestination ,

An die Stelle der christlichen Rechtfertigung tritt die bürzerliche ,

praktische , eudämoenistische : wom us wohlergcht auf Erden , der bt

gerecht , die Unseligen und Verdammten sind die Armen : eine Um¬

kohrung der evangelischen Lehre von beispielloser
haha und

Flachheit .
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= Anklin
und

NODINSUEH

Tainc sagt In seiner unvergleichlich plastischen Art über das Jda¬

malige England : „ Kin Prediger ist hier nur cin Nationalökenom im

Priesterkleide , der das Gewissen wie Mehl traktieort und die Laster

wie Finfuhrverbeie bekämpfi . ® Dieser " Prpus erscheint im Leben

am konzentriertesten verkörpert in dem Leschuchhelden Benjamin

Franklin , dem Schöpfer des Wertes : Tine is are in der Lite¬

ratur am
Somiten ausgestaltet in Daniel Detocs Life and

entüures of Robinson Crusee of York , Robin¬

son ist der tüchties Mensch , der sich in allen Situatenen zu helfen

SID ae SUTPTISINE a

weiß : praktischer Nationalökonem , Politiker umd Techniker : und

Det , der an Gott glaubt , weil er dies ebenfalls als ziemlich prak¬
ch erkannt hat , Ks it bezeichnend , was Defoe ausser seinen mehr

zweihundert Büchern noch geschaffen hat : er gründete die

ersten Hagel - - und Feuerveracherungsgesellschaften und Spar¬
banken , Der Extrakt seiner Philosophie finder : sich in den Worten ,

mit denen der Vater Crusoe seinen Sohn auf die Reise entläßt : „ Der

Mittelstand jest die Quelle aller " Tugenden und Freuden , Friede

und Uberfluß sind in seinem Gefolge , jedes anständige und wünr¬

schenswerte Vergnügen schen wir an seine Lebensweise geknünft : au !

diesem Wege flicht unser Dasein angenehm dahin , ohne Krmat¬
; HL - 2 Nıune durch körperliche oder veistisze Anstrengungen ,

Neben FF

igüschen Familienromans , der cbenfaik In Hauptheruf Laden¬

\ - +3. 1 x. n N xum ? Dofoe trat Richardson , der Schöpfer des

Desitzer war , Sem erfolercichstes Werk, das über erbauen Schuh

umfaßh : , führt den schüänen UTirel : „Clarissa , oder die Geschichte

eines Junsen Mädchens , die wichtigsten Bezichungen des Familien¬
3.Lebens umfassend und insbesondere die MEXSN - enthüllenh dis

daraus entstehen , wenn Eltern und Ki tor in 1Eeiratsangclegen¬
heiten nicht vordchtiy ind . “ Ein anderer ebenso berühmter Ro¬

man gibı in der Überschritt eine Selbstcharakteristik , der nichts

mehr hinzuzufügen Ist : „ Pamela , oder die belohnte Tugend , eine

Reihe von Familienbricfen , seschricben von einer schönen jungen
Person an ihre Angehörigen und zu Druck webracht , um die Grund¬

sätze der Puzend umd der Ruligion in den Geistern der Jugend
beider Geschlechter zu fördern , cin Werk mit wahrem IHinter¬
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1 anzenchmer Unterhaltung des ( Geisteserund und zugleich vo
7 ,

durch vielniltig . , merkwürdige und ergreifende

durchaus gereinigt von allen Bildern , die in allzuvielen nur zur Er¬

arSOHZUN Bien Schriften das Herz entfammen , statt vs ZU

1. i FT LCE Yes
ilden . Der Vater des abürger rauerspicls ‘ , des noch süß¬

vs i
ieheren und verlaseneren dramatischen Pendants zum FF. nilien¬

soman , George Lille , war haswcller , Diese Gattung verbreitete sich

Snkreich abs euoÄdie Tarmayanfe , Was die Anhänger mit

send die Geener mit „ weinerlich ‘ übersetzten ; Ihr rs

Vertreter war Nivelle de la Chaussee , den ie

Ouinaslı Jarauf hingewiesen hatte , daß mit sentiment alen Szenen
Da »

helm Puhlikum mehr Clück zu machen sel als mit ccht tragischen ,

mde KErtolec , Deritgre
sich

Auch Voltaire , stets wachsam auf dr

Scbald in diesem Genre , Das erste deutsche W erk dieser Art waren

Gellerts „ Zürtliche Schwestern ‘ , Nur Holberg , dem Jänischen

wie man ihn etwas überschn änglich cenannt hat , g lang

es, scinen Landsleuten ein Nationallustspieh eIn Nationaltheater

und , was nech mehr bt , einen Nationalspiegel zuschen EN dem

a2 sich , nicht übermählg geschmeichel . ,

sikiert erkannen und betrachten konnten . Kr war Schnildichter

alle echten KomöcCienteniporamente , nv

und Penuhurchiloasoph . Er begann als Wamder¬
Journalist , Flisu

1euer und Rettelst
auır ber uU SICHhatte jahrzchntelan gDal

Kimefe mit zelotischen Prien , anawissenden Phil

Kohrten Kscln zu bestechen und endere als

Sam Zei : für einen verachteten >)

armschieen Fungerprotessot eine unerhörte

verdiente Karriere hat cr erst Dach seem Tode

Za erkennen beginn , was man an seinen bis zur Ordinärheit }

vollen und bis zur Banalität Lebensvollen Stücken besaß : DIS

avien keinen so schärfen
Tacen Andersens und Ibsens hat Skanı

und reichen Wirhlichkeitsbeobachter von so freier Souveränıutät

und machtveller Tronie mehr hervorachracht ,

he Ereienis für das erwachende
Das bedeutsamste Literar

der englischen Wocher
Bürgertum war aber das Entstchen

Die
Wuchen¬



iiegarth

ten , 1709 begründete Stecie mit seinem Haurimitarbeiter Addison

den „ Tatler " , dem 171 . der „ Spectator ‘ und 1713 der „ Guardian “

Lalgre , Das Programm dieser Revaen har Addison mit den Worten

ausg sprochen : Man hat von Sokrates gesagt , daß er die Philo¬

sophie vom Himmel herabgeholt habe , damit sie unter den Men¬

schen wohne : Ich habe den Ehrgeiz , daß man von mir sage : cr hat

die Philosophie aus den Akademien und Schulen geheilt , damit sie

in den Klubs und Gesellschaften , am Teetisch und im Katfechaus ,

im Heim , im Kontor und in der Werkstatt Platz nehme . ‘ Schr bald

fand er überall Nachahmer , Der große Samu : ] Johnson edierte den

a Tcler ‘ und den „ Rambler ‘ , der graziöse T,ustspieLlichter Mari¬

yaux den „ Spectateur francais ‘ , und der Abbe Prevost , der Ver¬

fas

cauı “ , In denen der englische Sittenroman ohne Tästiges Morah¬

der „ Aventures du chevalier des Grieux et de Manon Les¬

sieren und mit cchter Leidenschaft fortgebildet wird , war sieben

Jahre Ting Herausgeber der Zeitschrift „ Le Pour et 1e Contre ‘ , In

Italien begründete der ältere Gozzi den „ Osservatore ‘ , Die erste

deutsche Publikation dieser Art , die „ Discourse der AMahlern “ ,

herauseg - ben von Bodmer und Broitinger , erschien in der Schweiz .

ihr foleie drei Jahre später der Patriot ‘ In Hamburg , Gottsched

schrich die „ Vernünfügen Tadlerinnent und den „ Biedermann “

und eine dieser zahllosen Zeitschriften führte sogar den Licht mis¬

zuverstchenden Titel : „ Die Braut , wöchentlich an das Licht gu
stellt ” , Über Addison , der der unerreichte Klassiker dieses Genre :

geblichen Bi , sagt Steele : „ Leben und Sitten werden von ihm nie

Mealisiort , er blibt immer strenz bei der Natur und der Wirklich¬

kolt , ja er kopiert so g treu , daß man kaum sagen kann , er erfinde . ”

Kr war in der Tat nicht mehr und nicht weniger als der geschickt .
und beflissene , banal und kunstreiche Salonphotograph seines Zeit¬

alters , dem er ein stattliches wohlassortiertes Porträtalbum schuf ,

ein cbunso wertvolles und ebenso wertloses , wie os alle derartigen
Arbeiten zu allen Zeiten WEST Sm

Der Maler William Hovarıh erzählte in Bilderserien satirisch ,
aber ohne eigentlichen Ilumor den Lebenslauf einer Buhlerin , das

Schicksal einer Modeche , die Geschichte eines Wüsılings , das Los
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des Fleißes und der Faulheit , Seine Schilderungen waren In zahl¬

reichen Kupferstichen verbreitet und somit nicht nur im Inhalt ,

sondern auch in der Form eine Art malerbkcher Journalismus ; sie

bilden daher scheinbar eine Art Gegenstück zu den Wochenschrif¬

ten und moralischen Romanen , Aber in Wirklichkeit kann man

diese beiden Erscheinungen var nicht miteinander verglalchen .

Denn Hocarth ist Moralist und Didakt nur im Nebenamt , in erster

Linie aber Künstler : ein wirklichkeitstrunkener Schilderer voll

Wucht und Schärfe , ein Farbendichter von höchstem Goschmuck

und Geist , Er opferte in seinen Predigten nur der Zuit und er Wäre

erößer ohne seine Philosophie ; Richardson und Addison aber bu¬

saßen in ihrem bürgerlichen Moralpathos ihre stärkste Ticbens¬

quelle , von der ihr ganzes Schaffen gespeist wurde : ohne dieses

wären sie nicht größer , auch nicht kleiner , sondern überhaupt nicht .

Sie wollten Maler sein und gelangten kaum bis zum Literaten ,

Hogarth wollte , in sonderbarer Verkennung seiner Mission , Literat

sin und blich trotzdem ein großer Maler .

Indes hat in all dieser Nüchternheit doch auch der Finschlag
1

von Spleen nicht gufchlt , der eine stete Inzradienz der englischen

exA erscheinen , das

in suegestiven Blankversen Variationen über das Thema : Tod ,

; N vn 4 N
ze , Mitternacht , Grabesgraucn , Geisterschauer anschlug , Aus

Death and Immortalite “ und " Thomas Grays „ Elcgy , written in

a Country Churchyard " , voll finsterer Beklemmungen und Gosichte

und zugleich durchhaucht von dem ersten sanften Säuseln der Emp¬

ündsamkeit . Das Genie des Spleen aber ist , einsam in pathologischer

Dämoeonie und grimassenhafter Überlebensgröße , Jonathan Swift ,

der Dechant von Sankt Patrick .

Jedes Zeitalter hat ein Schlagwort , von dem cs bis zu einem 4

wissen Grade lebt : das damalige hieß „Freidenkertum ®” Die Vor¬

läufer der Freidenker waren die „ Tatitudinarier ” des sichzchnten

Jahrhunderts , die alle konfessionellen Unterschiede der christlichen

Sckten für unwesentlich erklärten und nur Jie in der Heiligen
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Schrift niedergelegten „ Grundwahrheiten ‘ “ als bindend erachteten .

John Toland , der in seinem 1696 erschienenen Werk „Christianity
not mysterious ” nachzuweisen suchte , daß in den Evangelien nichts

Widernatürliches , aber auch nichts Übervernünftiges enthalten

sol , sprach zuerst von freethinkers , worüber Anıhony Collins dann

in seiner Schrift „ A discourse of frecethinking ‘ vom Jahre 1713 aus¬

führlicher handılte . Woolston erklärte die Wunder des Neuen

Testaments allegorisch , Matthews Tindal vertrat in der Abhand¬

lung „Christlanity as old as the ereation ‘ den Standpunkt , daß

Christus die natürliche Religion , die von jeher bestanden habe und

von Anfang an vollkommen gewesen sei , nur wiederhergestellt habe .

Seit 1735 verfaßte auch in Deutschland Johann Christian Kdel¬

mann antiklerikale Schriften , worin er die positiven Religionen als

„ Praffenfund “ bezeichnete , erregte aber mit ihnen nicht so viel

Aufschen wie mit seinem langen Bart . Hutcheson versuchte als

erster cine wissenschaftliche Analyse des Schönen und verteidigte
die Kunst gegen die " Theologie . Nach ihm wird sowohl das Gute

wie das Schöne durch die Aussprüche eines untrüglichen inneren

Sinnes erkannt . Von ähnlichen Gesichtspunkten war schon zu An¬

fang des Jahrhunderts der Graf von Shaftesbury ausgegangen , In¬

dem er eine Art Ästhetik der Moral schuf , Für ihn ist das Schöne

mit dem Guten identisch ; der gemeinsame Maßstab ist das Wohl¬

gefallen : „ Trachtet zuerst nach dem Schönen , und das Gute wird

vuch von sclbst zufallen . ‘ Auch die Sittlichkeit beruht auf einer

Art feinerem Sinn , einem moralischen "Takt , der ebenso ausbil¬

dungsfähig und ausbildungsbedürftig ist wie der Geschmack . Es

ist die Aufgabe des Menschen , eine Art sittliche Virtuvsität zu er¬

langen , und der „ Böse “ ist in diesem Sinne nur eine Art Stümper
und Dilettant , Das Wesen sowohl der Kunst wie der Ethik besteht

in der Harmonie , der Versöhnung der egoistischen und der sozialen

Empfindungen , In demselben Sinne verglich der Dichter Pope in

seinem berühmten „ Essay on man ‘ das Verhältnis zwischen den

schbstsüchtigen und den altruistischen Seelenbewegungen schr an¬

schaulich mit der Rotation unseres Planeten um seine eigene Achse

und um die Sonne . Was Shaftesburv lehrt , ist die Philosophie einss
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feinnervigen Aristokraten und Tebensartisten : cr ist einer de :

ersten „ Ästheten * der neueren Geschichte und von ihm gaht eine

gerade Linic zu Oskar Wilde , der gesagt hat : „ Laster und Tugend

önd für den Künstler nur Materialien . ‘ Eine {fast groteske Logi¬

sierung der Erhik Andert sich hingegen bei Wollaston , der in Jeder

unmoralischen Handlung nichts als em falsches Urteil erblickt :

zum Beispiel im Mord die verkehrte Meinung , daß man dem ( ie¬

töteten das Leben wiedergeben könne , in der Tierquilerei die

Fehlansicht , daß das Tier keinen Schmerz empfinde , Im Unzchoar¬
>

sam gegen Gott den irrigen Glauben , daß man mächtiger sel abs er ,

während sich Mandeville in seiner Schrift „ The fable of che bes ,

or private vices made public benefits ” auf den bereits im Titel an¬

gedeuteten Standpunkt des modernen Staatszynismus stellte , daß

der egoistische und skrupellose Wettbewerb der Einzelnen die

Triebkraft für das Gedeihen des Ganzen bilde ,

Die charakteristischste Erscheinung der damaligen englischen

Philosophie ist aber David Hume , Seine epochemacheunde " Tat ist

die Auflösung des Kausalitätsbegrifis , den er aus der Gewohnheit ,

aus der häufigen Wiederholung derselben Erfahrung erklärt . Unsere

Empirie berechtigt uns nur zu dem Urteil : erst A, dann Bi dem

dust hoc . Unser Geist begnügt sich aber nicht hiermit , sondern sagt

auf Grund dieser immer wieder beobachteten Sukzession : orst A,

darum B: er macht aus dem post hoc ein prupfer Aue. Auch die

[ dee der Substanz stammt nur aus unserer Gepflegenheit , mit den¬

sclhben Gruppen von Merkmalen immer die gleichen Vorstellungen

zu verbinden . Ebenso ist das Fchbewußtzein zu erklären : indem wir

unsere Eindrücke regelmäßig auf dasselbe Subjekt bezichen , bildet

sich der Begriff cines unveränderlichen Trägers dieser Eindrücke ,

der aber in Wirklichkeit nichts ist als ein „ Bündel von Vorstellun¬

gen ‘ , Ganz im Sinne dieser Anschauungen erklärt sich Hume auch

gegen die Vertragstheorie : che die Menschen einen Staatskontrakt

schließen konnten , hatte sie schon die Not vereinigt , und der durch

die Not zur Gewohnheit gewordene Gehorsam bewirkte olıme Ver¬

trag , daß Regierungen und Untertanen entstanden . Diss alles 3st

ccht englisch : die ebenso vorsichtige wie kurzsichtiee Betonung der
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Alleinherrsut

physik und Ideenlchre , der defsewurzelte Konservativikmus , der allesH

ur der Kiapirie , das Mikiriuen euzen alle Meta¬

aus Gewohnheit erklärt , und die unerbittliche Flachheit , ( ie in

ihrer hewunderungswürdieen Schärfe und Enereie fası zum Ticef¬

sinn wind .

Welninger macht In Geschlecht und Charakter die schr feine

Bemerkung : „ Die Entscheidung zwischen Hume - und Kant it

auch charakteroloeisch möglich , insoferne etwa , als ich zwi¬

schen zwei Menschen entscheiden kann , von denen dem einen die

Wourke des Makart und Gounad , dem anderen die Rembrandts und

Becthovens das Höchste sind “ , und an einer anderen Stelle sagt er ,

daß Hume allgemein überschätzt werde : cs gehöre zwar nicht viel

dazu , der größie englische les zu sein , aber Hume habe nicht

vinmal auf diese Bezeichnung Anspruch , Was uns anlangt , so möch¬

ten wir diesen Ruhm Huma „ Vorläufer “ , dem Bischof Berkeley ,

Zuerkennen , der , aus vnglischem Geschlecht stammend , aber in Ir¬

land geboren und erzogen , als einer der gTänzendsten Vertreier des

vom englischen so schr verschiedenen irischen Geistes anzuschen

Dt : cr hat eine Philosophie geschaffen , die wahrhaft frei , höchst

originell und schöpferisch paradox ist , Nach seinem Ausgangspunkt
könnte man ihn dür einen typisch englischen Erfahrungsphile¬
sophen halten , denn er lehrt den strenesten Nominaliemus : die

ibstrakten Ideen sind fürihnnichtsab E rändungen der Scholastiker .

Staubwolken , die , von den Schulen aufgewirbelt , die Dinge ver

dunkeln ; sie sind nicht einmal in der bloßen VorsteHung vorhanden

und dahernicht nurunwirklich . sondern unmöglich , Dinge wie, Far¬
bütder , Dreicch Valbt es nicht , sondern nur rote und blaue Farben ,

rechtwinkli lige und stumpfwinklige Dreiecke von ganz bestimmitem

Ausschen : ; wenn von „ Baum im

N

aleemeinen gesprochen wird , so

denkt Jeder doch heimlich an irgendein konkretes Baumimdividuum ,

Es gibt nur die Kinzelvorstellungen , die sich aus den verschledenen

Sinnesempfindungen Zusammensetzen , Ich sche diese Kirsche da ,

ich fühle und schmecke sie , Ich bin übe zeugt , daß sich ein Nichts

weder schen noch schmecken noch fühlen 1äßt , sie ist also wirklich .

Nach Abzug der Empfindungen der Weichheit , Fe uchtigkeit , Röte ,
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Süßsiure gibt es keine Kirsche mehr , denn sie ist kein von diesen

Empfindungen verschiedenes Wesen . ‘ Farbe ist Geschenwerden ,

Ton ist Gehörtwerden , Objekt ist Wahrgenommenwerden , Se est

dereipt . Was wir Undurchdringlichkeit nennen , ist nichts weiter

als das Gefühl des Widerstandes ; Ausdehnung , Größe , Bewegung

and nicht einmal Empfindungen , sondern Verhältnisse , die wir zu

unseren Eindrücken hinzudenken ; die körperlichen Substanzen

and nicht nur unbekannt , sondern sie existieren gar nicht . Das

Einzigartige und höchst Geistreiche dieser Philosophie besteht

aber nun darin , daß sie durch diese Feststellungen nicht wie alle

anderen Nominalismen zum Sensualismus und Materialismus ge¬

führt wird , sondern zu einem exklusiven Spiritualismus und Idea¬

lismus , Alle Erscheinungen sind nach Berkeley nichts als Vorstel¬

lungen Gottes , die er in sich erzeugt und Jen einzelnen Geistern

als Perzeptionen mitteilt ; das zusammenhängende Ganze aller von

Gott produzierten Ideen nennen wir Natur ; die Kausalität ist die

von Gott hervorgerufene Reihenfolge dieser Vorstellungen , Da die

Gottheit absolut und allmächtig ist , so ist sie auch jederzeit ım¬

stande , diese Anordnung zu verändern und das Naturgesetz Zu

durchbrechen : in diesem Falle sprechen wir von Wundern , Es gibt

demnach nichts Wirkliches auf der Welt als Gott , die Golster und

Cie Ideen .

Aber nicht das System Berkeleys , sondern der Empirlsmus er¬

oberte England und yon da aus Europa . Der erste große Vertreter

der englischen Philosophie auf dem Kontinent war Montesquieu ,

der 1721 in seinen 4 Lettres persanes‘” zunächst vorwiegend Kritik

übte , indem er die öffentlichen Einrichtungen und Zustände des

damaligen Frankreich : Papstkirche und Klosterwesen , Beichte und

Zählibat , Ketzergsrichte und Scktenstreitigkeilten , Verschwendung

und Steuerunwesen , Geldkorruption und Adelsprivilegien , den

Verfall der Akademie , den Lawschen Bankschwindel und überhaupt

das ganze Regime des Absolutismus , auch des aufgeklärten , schr

witzig , aber mit verborgenem tiefen Ernst bloßstellte . Sicbun Jahre

später folgten die „ Considerations sur Jos causes de la grandeur des

Romains et de leur decadence “ , ein überaus geist volles und gründ¬
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liches Geschichtswerk , worin mit deutlichem Hinblick auf das

demokratische England und das absolutistische Frankreich gezeigt

wurde , wie das römische Reich zuerst der Freiheit seine Grüße

und später dem Despotismus seinen Niedergang zu verdanken

hatte . Auch sein drittes Werk „ De Pesprit des lois ‘ , in dem Rech :

und Staat als Produkt von Boden , Klima , Sitte , Bildung und Reli¬

gion dargestellt sind und die konstitutionelle Monarchie als die

beste Staatsform gepriesen wird , ist ganz von englischem Geiste ur¬

füllt . Neben ihm wirkte , von den Zeitgenossen nicht genügen . ge¬

würdigt , der Marquis Vauvenargues , der Lr012 seiner zarten Kon¬

stitution . Offizier wurde und schon zweiunddreißiejähris starb ,

Voltaire war einer der wenigen , die seinen hohen Geist sofort er¬

kannten , und schrich an den um zwanzig Jahre jüngeren obskuren

Kollegen : „ Wären Sie um einige Jahre früher auf die Welt gu¬

kommen , so wären meine Werke besser geworden . ‘ Die höchsten

Figenschaften des Schriftstellers sind für Vauvenargues derte und

semplicıte : die Klarheit ist der „ Schmuck des Tiefsinns “ , der „ Kre¬
ditbrief der Philosophen “ , das „ Galavewand der Meister , die

Dunkelheit das Reich des Irrums ; ein Gedanke , der zu schwach

ist , einen einfachen Ausdruck zu tragen , zeigt damit an , daß man

ihn wegwerfen soll , In seiner unbestechlichen Kunst der Seclen¬

prüfung erinnert er bisweilen an Larochefouecauld : er saet, daß die>
Ticbe nicht so zartfühlend sei wie die Kiesnliche , daß wir viele

5

Dinge nur verachten , um uns nicht selbst verachten zu müssen ,

daß die meisten Menschen den Ruhm ohne " Tugend lichen , aber die

wenigsten die Tugend ohne Ruhm , er erklärt die Kunst zu gefallen
für die Kunst zu täuschen und findet es sonderbar , daß man den

Frauen die Schamhaftigkeit zum Gesetz gemacht hat , während sie

an den Männern nichts höher schätzen als die Schamlosigkeit , Aber

dancben Icht in ihm noch der soldatische Geist des sicbzehnten

Jahrhunderts , eine heroische Begeisterung für den Ruhm , die

Tapferkeit und die nobeln Leidenschaften der Seele , sein Lich¬

lingswort ist „ Pactiaw ‘ . Und zugleich weist er in die Zukunft , ins

Reich der Empfindsamkeit : er urklärt , daß niemand zahlreichern
Fehlern ausgesetzt sei als der Mensch , der nur mit dem Verstand
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handelt , und von im stammt das unsterbliche Wort : „ Les grandes

PENSCES LEHNEN ? du eoeur . Er ist der früheste Prophet des Herzens ;

aber noch in einer männlichen unsentimentalen Form , die einem

stärkeren und zugleich weniger komplizierten Geschlecht angehört ,

Alle diese Lichter verblassen aber neben dem Stern Voltaires ,

der , allerdings in cimnem prononcierten disx - huitieme - Sinn , der

Heros des Jahrhunderts gewesen ist .

Goethe hat in seinen Anmerkungen zu Diderot den oft zitierten

Ausspruch gemacht : „ Wenn Familien sich lange erhalten , so kann

man bemerken , daß die Natur endlich cin Individuum hervor¬

bringt , das die Fiyenschaften seiner sämtlichen Ahnherrn in sich

begreift und alle bisher vereinzelten und angedeuteten Anlagen in

sich vereinigt und vollkommen ausspricht , Ebenso geht es mit Na¬

tionen , deren sämtliche Verdienste sich wohl einmal , wenn vs glückt ,

in einem Indiviluum aussprechen . So entstand in Ludwig dem

Vierzehnten ein französischer König im höchsten Sinne , und

ebenso in Voltaire der höchste unter den Franzosen denkbarı , der

Nation eonülieste Schriftsteller . “ Wir haben schon in der Kin¬

leitung dieses Werkes hervorgehoben , daß Ser Genius nichts an¬

Sderes ist als der Extrakt aus den zahllosen kleinen Wünschen und

Werken der großen Masse . Man kann für jedes Volk , für jedes Zeit¬

alter einen solchen Generalreprässntanten anden , aber auch für

KHeinere Segmente : für Jeden Stamm , jesto Stadt , Jude Saison , Der

Kreis , den Voltaire vertrat , hatte den denkbar größten Radius :

Voltzire ist die Essenz ganz Frankreichs und des ganzen acht¬

Zchnten Jahrhunderts , Um infolgedessen War er auch ein Kom :¬

pendium aller Müäng - l und Irrtümer , Untugenden und Wider¬

sprüche seines Volkes und Zeitalters , Wenn er , wie Goethe In

seinem schönen Gleichnis andeutet , wirklich alle verstreuten Fa¬

Milienmerkmale in seiner Phvsiognomie zusammengefaßt hat , so

BL cs vollkommen unsinnie , ihm cinen Vorwurf daraus zu machen ,

daß sich darunter auch Schönheitsfchler befanden ,

Gocthe sagt an ciner anderen Stelle , in „ Dichtung und Wahr¬

1
heit ‘ : „ Voltaire wird immer betrachtet werden als det größte

Name der Literatur der neueren Zeit und vicHleicht aller Jahr¬
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hunderte ; wie die erstaunenswerteste Schöpfung der Natur . ‘ Dies

empfanden , cin seltener Fall in der Geistesgaschichte , seine Zeit¬

genossen In fast noch höherem Maße als die Nachwelt , was cben

daher kam , daß sie in ihm ihren unvergleichlichen Dolmetsch er¬

blicken mußten , Er war eine Schenswürdigkeit ersten Ranges : man

reiste von weither nach seinem Landsitz Forner wie zum Anblick

eines Bergriesen oder einer Sphins , Als er einmal einen Engländer ,
der sich durchaus nicht abweisen Tassen wollte , mit einem Scherz

loszuwerden suchte , indem er ihm sagen ließ , die Besichtigung
koste sechs Pfund , erwiderte dieser augenblicklich : „ Hier sind zwölt

Pfund und ich komme morgen wieder . “ Wenn er auf Reisen war ,

verkleideten sich junge Verchrer als Hotelkellner ,um in seine Nähe

gelangen zu können , Als er kurz vor seinem Tode von der Pariser

Aufführung seiner „ Irene nach Hause fahr , küßte man seine

Pferde ,

Und obgleich seitdem schon fünf Generationen yorübergegangen
sind , sind uns noch heute wenige Gestalten der Titeraturgeschichte
so nah vertraut und intim bekannt wie er . Seine Biographie ist eine

Geschichte aus unseren " Tagen ; aus allen " Tagen . Nirgends spürt
man eine Distanz , weil er , in Größe und Schwäche , immer ein

warmer Iebensprühender Mensch war . Er war eine sonderbare

Aischung aus einem Epikuräer und einem Asketen der Arbeit ,

Schon als Knabe hatte er eine große Vorliche für elegante Kleider

und gutes Essen und sein ganzes Leben lang war er bestrebr , sich

mit einem grandseigneuralen Luxus zu umgeben , zu dem er sich

aber mehr durch seine Leidenschaft für schöne Form und groß¬

artige Verhältnisse als durch wirkliche Genußsucht hingezogen
fühlte , Als er auftrat , war ein homme de lettres cin geusellschafı lich

unmöglicher Mensch , ein Desperado , " Taugsnichts und outlaw ,

Schmarotzer , Hungerleider und Trunkenbold , Voltaire war der

erste Berufsschriftsteller , der mit dieser festgewurzelten Tra¬

dition brach , Er führte von allem Anfang an cin Leben im vor¬

Nnchmen Stil und brachte es zumal in der zweiten Hälfte seines

Daseins zu fürstlichem Reichtum , Er besaß zwanzig Herrschaften

mit zwölfhundert Untertanen und einem Jahresertrag von
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160000 Frances , herrliche Villen und Schlösser mit AÄckern und

Wonbergen , Gemäldesalerien und Bibliotheken , kostbaren Nipros

und seltenen Pflanzen , einen Stab von Lakaien , Postillonen , Se¬

kretären , einen Wagenpark , cinen französischen Koch , einen Feuer¬

werker , cin Haustheater , auf dem berühmte Pariser Künstler

vastlerten , und sogar eine eigene Kirche mit der Inschrift :

Den ereait Koltaire Diesen Wohlstand verdankte er zum Teil

Pensionen und Büchererträgnissen ( die Henriade zum Beispiel

hatte ihm allein 130000 Frances eingebracht , während er die Ho¬

norare für seine Theateraufführungen regelmäßig an die Schau¬

spieler verschenkte ) , zur größeren Hälfte allerlei dubiosen Geld¬

veschäften , die er mit großem Geschick betrieb : Börsenspekula¬

UHoNnen, ram
Korntransaktionen , Grundstückschie¬

hoch verzinsten Darlehen . In Berlin
buneen , Armeclieferungen gen ,

erregte er durch einen derartigen zweildeutigen Handel , der ihn in

einen skandalösen Konflikt mit dem jüdischen Bankier Abraham

Hirschel verwickelte , das Milfallen Friedrichs des Großen . Lessing

Allte sein Urteil über diese Affäre in dem Epigramm : „ Und Kurz

und gut den Grund zu fassen , warum die List dem Juden nicht ge¬

lungen ist : so fällt die Antwort ohng . Jähr : Herr Voltaire war cin

erößrer Schelm als er . Es kann als nachgewiesen gelten , daß er

damals einige Worte in den Verträgen mit Hirschel nachträglich

geändert hat . Auch sonst nahm er vs Im Privatleben mit der Wahr¬

beit nicht schr genau . Um an die Stelle des Kandinals Fleurv in die

Akanlomic gewählt zu werden , schrich er an verschiedene Dorsonen

Bricfe in denen er versicherte , er sel ein guter Karholik und wisse

Nicht , was das für „ Letires philpsophiques ” seten , die man ihm zu¬

schreibe ; er habe sie nie in der Hand echabt . Als or sich später IN

zweites Mal , und diesmal erfolgreich , um diese Ehre bewarb , die

seinem Ruhme nicht das geringste hinzug - fügt hat , verslich er

Ludwie den Fünfzchnten mit Trajan . Beim Erscheinen des „ Can¬

Alidet s chrich er an einen Genie - Pastor : „ Ich habe de
endlich

den Candide zu lesen bekommen , umd ganz wie bei der Jeanne

d ’ Are erkläre ich Ihnen , daß man von Vernunft und Sinnen sein

muß , um mir eine derartige Schweinerei anzudichten . “ In die
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„ Pucelle “ mischte er absichtlich Unsinn , damit man sie ihm nicht

zutraue , Uber seine „ Histoire du Parlament de Paris ‘ schrich er

15 „ Um ein solchesin einem offenen Brief im „ Mercure de France ‘

Werk herausgeben zu können , muß man mindestens ein Jahr lang

die Archive durchwühlt haben , und wenn man in diesen Abgrund

hinabgestiegen ist , ist es noch immer schr schwierige , aus Ihm ein

leshares Buch herauszuhelen , Eine solche Arbeit wind cher ein

dickes Protokoll werden als cine Geschichte , Sollte ein Buchhändler

mich für den Verfasser ausgeben , so erkläre ich ihm , daß cr nichts

dabei gewinnt . Weit davon entfernt , dadurch cin Exemplar mechr

zu verkaufen , würde er umgekehrt dem Anschen des Buches scha¬

den . Die Behauptung , daß ich , der ich Kinger als zwanzig Jahre von

Frankreich abwesend war , mich derartig in das Iranzösische Rechts¬

wesen hätte hineinarbeiten können , wäre vollkommen absurd, ”

Ühber das Wörterbuch schrieb er an d ’ Alembert : Sowie es die gr¬

ringste Gefahr damit hat , bitte ich Sie schr , mir davon Nachricht

zu geben , damit ich das Werk in allen öffentlichen Blättern mit

meiner gewohnten Ehrlichkeit und Unschuld desavouteren kann . “

Und in einem Brief an den Jesuitenpater de 1a " Tour erklärte er so¬

gar , Wenn man je unter seinem Namen eine Seite gedrückt habe ,

die auch nur einem Dorfküster Ärgernis geben könnte , so select

bereit , sie zu zerreißen : er wolle ruhig Icben und sterben , obne Ju
mand anzugreifen , obne jemand zu beschädigen , ohne eine Ansich :

Zu vertreten , die Jemand anstößig sin könnte , Man wird wohl

sazen dürfen , daß er die Absicht , nirgends anzustoßen , nur schr

unvollkommen erreicht hat ,

Man muß allerdings bedenken , daß es zu jener Zeit für einen

Schriftsteller äußerst gefährlich war , sich zu Werken zu bekennen ,

die beider Kirche oder der Regierung Mißfallen erregen konnten ,

und daß nahezu alle Kollegen Voltaires in solchen Fällen dieselbe

Taktik des Abkugnens und der Anonymität beobachteten , „ Ich

bin “ , sagte cr zu d ’ Alembert , „ ein warmer Freund der Wahrheit ,

aber gar kein Freund des Märtyrertunms, ‘ Wir müssen in Voltaire

gleichwohl eine neue Form des Huldentums erblicken : an die Stelle

der Märtyrer des Todes waren die Märtyrer des Lebens gulreien
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und die Läuterung durch Askese wird nicht mehr in den Kloster¬

mauern , sondern mitten im Drängen der Welt gesucht ; der Tod

erscheint nich : mehr als Glorifikation des Lebens und als Held gilt

nicht mehr , wer dem Leben entsagt , sondern wer im Leben ent¬

sagungsvoöll weiterkämpft .

Aus Voltaires überreiztem und hyperaktivem Kämpfertum er¬

klären sich auch seine vielen kleinen Bosheiten , für die sein Ver¬

hilınis zu Friedrich dem Großen , der ihm hierin ähnlich war , be¬

umders charakteristisch ist . Durch unvermeidliche Reibung haben

diese beiden Genies einander ununterbrochen Funken des Hasses ,

der Liche und des Geistes entlockt . Schon die Art , wie sie sich zu¬

sammenfanden , war schr sonderbar . Um Voltaire in Frankreich zu

kompromitticren und ihn dadurch an seinen Hof zu bekommen ,

Keß Friedrich der Große einen schr ausfälligen Brief des Dichters

bei den zahlreichen einflußreichen Personen verbreiten , die darin

angegriffen waren ; Voltaire wiederum suchte aus der Schwäche ,

die der König für ihn harte , möglichst viel Geld herauszuschlagen .

Friedrich der Große , Jer nachträglich fand , daß er Voltaire über¬

zahlt habe , beschränkte ihn im Verbrauch von Licht und Zucker :

Voltaire steckte im Salon Kerzen ein . Lamettrie teilte Voltaire mit ,

der König habe über ihn gesagt : „ man preßt die Orange aus und

wirft sie fort ‘ ; Maupertius teilte dem König mit , Voltaire habe

über ihn gesagt : „ ich muß seine Verse durchschen , er schickt mir

seine schmutzige Wäsche zum Waschen, “ Voltaire richtete gugen

Maupertuis einen anonymen und verletzenden Angriff ; Friedrich

verfaßt . eine cbenso anonyme und chenso verletzende Antwort .

Friedrich 1icß Voltaire bei seiner Rückreise nach Frankreich in

Frankfurt verhaften und auf kompromittierende Schriftstücke

untersuchen ; Voltaire schricb , enthaftet , gleichwohl in Frankreich

kompromittierende Enthüllungen ,

Wir haben absichtlich gerade die bedenklichsten Punkte in der

Lebensgeschichte Voltaires hervorgehoben , weil man hinge Zeit ,

und bisweilen noch heute , aus diesen und ähnlichen kleinen Zügen

das Bill eines zweideutigen , tückischen , Ja schmutzigen Charakters

zu kombinieren versucht hat . Von den schlechten Eigenschaften ,
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die man Voltaire vorzuwerfen pflegt , kann ihm nur die Eitelkeit

in vollem Maße zugesprochen werden : hierin unterschied er sich

schr unvorteilhaft von Friedrich dem Großen , Aber diese teilte er

mit den allermeisten Künstlern und überhaupt mit den allermeisten

Menschen , und zudem hatte sie bei ihm eine Hebenswürdiee , kind¬ba

liche , Ja oft geradezu kindische Note , die versöhnend wirkt , Daß

er boshaft und verlogen war , ist schon eine Behauptung , die nur

zur Hälfte wahr ist ; denn das erstere war er nur im Verteihligungs¬

zustand , das letztere nur in kleinen Dingen , wenn seine Fitelkeit

oder seine Ängstlichkeit , beide begründet in seiner fası patholugt¬
schen Reizbarkeit , mitredeten ; in allen großen Fragen war er von

der Jautersten Aufrichtigkeit . Und daß er maßlos egoistisch g7¬

wesen sein soll , ist vollkommen und ohne jede Einschränkung

falsch : er war habgierig nur während der Zeit , wo er seine Reich¬

tümer sammelte , von dem Augenblicke an , wo er sie besaß , vor¬

wendete er sie in der uneigennützigsten und gradartigsten Weise

für andere , und was die inkorrekte Art angeht , auf die er sie erwarb ,

so dürfen wir nicht vergessen , daß wir uns im Rokoko befinden ,

dessen Decadencecharakter sich unter anderem auch darin äußerte ,

daß es alle moralischen Maßstäbe verloren hatte : wenn man so oft

die Frage aufgeworfen hat , wie es kam , daß dieser große Geist nicht

Integer war , so lautet die Antwort : weil der Geist des Rokoko nicht

Integer war , Zu jenen überlebensgroßen Heron der Sittlichkeit ,

die , als Gegenspieler der großen Verbrecher , außerhalb der Mora : ¬

gusctze iLrer Zeit stechen , indem sie sich aus den zeitlosen Tiefen

ihrer Sccle cine vigene Eıihik aufbauen , hat aber Voltaire nicht ge¬
hört und niemals echören wellen ,

Für Junge aufstrebende Schriftsteller hatte er immer Rat und

Gohl übrie , trotz Tast regelmäßig empfangenem Undank ; vermut¬

lich aus einer Art zärtlicher und wchmütiger Pietit gegen selne

vigene Jugend , Er ließ die Nichte Corneilles auf seine Kosten er¬

Zichen , verschaffte ihr durch die von ihm besorgte und kommen¬

tierte Neuausgabe Corneilles eine reiche AMitgitt und schenkte ihr

bei der Geburt ihres ersten Kindes zwölftausend Livres : „ cs ger
dr 1 SE or N Pe . 14 N + NAÖrt sich ‘ , sagte er , „ für einen alten doldaten , der Tochter seines



Generals nützlich zu sein Als Grundherr ühte er die gr züglgste

Wohltätigkeit : er küimpfte gegen die Leibeigenschaft , trocknete

sümpfe aus , lich weite ] Leidestrecken bebauen und rief eine blühende

Seiden - und Uhrenindustrie ins Leben , indem er den Arbeitern aus

eigenem Besitz Häuser und Betrichskapital zur Verfügung stellte ,

In den durch ihn berühmt gewordenen religiösen Tendenzprozessen

evegen die Hugenotten Jean Calas und Peter Paul Sirven , die beide

Zilschlich beschuldigt worden waren , eines Ihrer Kinder ermordet

zu haben , weil es zum Katholizismus übertreten wollte , entwickelte

er eine Beberhafte Agitation durch Flugschriften , Kssals , Ver¬

öfentlichung von Dokumenten und Zeugenaussagen , Verwendung

bei allen ihm erreichbaren Machthabern , um der Gerechtigkeit zum

Sies zu verhelfen . Das Grundpathos seines ganzen Lchens war

überhaupt ein Nammendes Rechtsgefühl , ein heißer , verzchrender ,

Sast trunkener Haß gegen jede Art öffentlicher Willkür , Dummheit ,

Bocheit , Parteilichkeit , Wenn die Welt heute nur noch zu Zwei

Fünfteln aus Schurken und zu drei Achteln aus Mieten besteht ,

> ist das zu einem guten "Teil Voltaire zu verdanken .

Kr sagt einmal , der Mensch zei ebenso zur Arbeit geschaf

Wie es in der Natur des Feuers Hege , emporzusteig n . Als cine solche

Feuersäule der Arbeit und des Geistes erhob er sich über der

staunenden Welt , immer höher emporschwelend und alles Finstere

end Lichtscheue mit seinem unheimlichen Roilicht erhellend . Er

arbeitete oft achtzehn bis zwanzig Stunden im Tage , Jiktierte so

schnell , daß der Sekretär kaum nachkommen konnte , sagte noch

in seinem vierundsechzigsten Lebensjahr von sich : ich bin

schmicensum wie cin Aal , Jebendis wie eIn0 Eidechse und unermüd¬

lich wie ein Eichhörnchen ” , und ist os Re sch zwanzie Jahre gchlicben ,

Ve x a : 5 u Al
Friedrich der Große schrich an ihn : ATch zweite daran , dab os

einen Voltaire gibt , und ich bin im Besitz eines Systems , mit dessen

Hilfe ich sine Existenz zu bestreiten vermag . Es ist unmöglich ,

daß ein einzelner Mensch die ungeheure Arbeit vollbrinzen kann ,

die Herrn von Voltaire zugeschrichen wird . Offenbar gibt vs In

Cirey cine Akademic , aus der Elite der Erde Zu - anımıcng0sct287

Philosophen , die Newton übersetzen und bearbeiten , Dichter herol¬

”
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scher Epopöcn , Corneilles , Catull , " Thukydidesse , und die Arbeiten

dieser Akadumie werden unter dem Namen Voltaire herausgeschen ,
wie man die Taten eines Heeres auf den Feldherrmn zurückführt . “

Kurz vor seinem " Pode machte ihm ein Schriftsteller seine Huldi¬

gungsvisite und sagte : „ heute bin ich nur g kommen , um Homer

zu begrüßen , das nächstemal will ich Sophokles und Eurtpides be¬

grüßen , dann Tacitus , dann Lucian “ : „ men Kcher Herr ‘ , er¬
widerte Voltaire , „ ich bin , wie Sie schen , ein ziemlich alter Mann ,
könnten Sie nicht alle diese Besuche auf einmal abmachen ? “ Er

war nicht allenthalben schöpferisch wie Leibniz , aber er durch¬

drang alles und gab vickm durch seine künstlerisch runde und

scharfe , Behte und leichte DarstcHlung erst ( ie klassische Form , was

man auch als cine Art Schöpfertätigkeit anschen muß . Nicht , wie

so oft behauptet wird , sein Witz war seine schriftstellerische

Kärdinaleigenschaft , sondern seine Klarheit und Formvollendung ,
sume sprudelnde Farbigkeit und federnde Aktivität , Era ar , gleich
einem Zitterrochen , der bei der gc rngsten Berührung einen Hüg- ]
lähmender Schläg . austeilt , voll aufgespeicherter Elektrizität , die

nur der Auslösung harrte , um in einem Strom von gefährlichen
Kraftentladungen ihre siegreiche Wirkung zu erproben , Sein Tite¬

rarisches Werk ist mit seinen Büchern , die allein eine Bibliothek

bilden , noch nicht erschöpft ; es umfaßt auch seine zahllosen Briefe ,
die infolge der damalig n Sitte , interessante Mitteilungen kursieren

zu lassen , zu einem großen "Teil Öffentlichkeitscharakter harten .
Er zuigte Casanova 1760 in Fı Mey cine Sammlung von c1wa

fünfzigtausend an ihn gerichteten Briefen : da er die Gorflogenheit
hatte , alle irgendwie bemerkenswerten Zuschriften zu beantworten ,
läßt sich daraus schließen , welchen Umfang seine Korrespondenz
gehabt haben muß . Und dazu kam noch seine Konversation , die
nach dem Zeugnis aller , die jemals in seiner Nähe weilen durften ,
von der bezaubernJsten Wirkung gewesen sein muß : „ er ist und
bleibt selbst die beste Ausgabe seiner Bücher “ , sagre der Chevalier
von Boufflers ,

Seinen ersten großen Erfolg hatte Voltaire mit dem Kpos „Da2”
Ligue ou Henri le Grand “ , das er zur Hälfte in der Bastille verfaßt
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hatte , indem er den Text mit Bleistift zwischen die Zeilen eines

Buches schricb , und das fünf Jahre später in einer erweiterten Um¬

arbeitung als „ Henriade * die Welt eroberte . Gewohnt , bei allen

seinen künstlerischen Plänen von verstandesmäßigen Erwägungen

auszugehen , hatte er sich gesagt , daß den Franzosen ein großes

Epos fchle und er daher verpflichtet sei , ihnen ein solches zu schen¬

ken : und seine Landsleute nahmen das Geschenk an . Die Wirkung

des Werkes Läßet sich nur aus der damaligen geistigen Situation

Frankreichs und Europas erklären , Ks ist das kühle und blasse

Produkt eines virtuosen Kunsthandwerkers und geistreichen Kultur¬

Philosophen , das mit den lecren Attrappen allegorischer Porsoni¬

fikarionen wie Licbe , Friede , Zwieträcht , Fanatismus arbeitet und

sich nicht etwa an Homer , Dante oder Milton orientiert , sondern

an Vireil , was aber zu Jener Zeceit , wo man gelacht hätte , wenn je¬

nand Homer über Virgil gestellt hätte , nur als Vorteil angeschen

wurde , Friedrich der Grobe orklär

müsse die Henriade der Diade vorzl

„ jeder Mann von ( Geschmack

Sein zweites Epos „ Da Pucele d ’ Orlcans " eine Parodie auf Jeanne

car nicht für die Veor¬
d’ Arce, RE eine private Lausbüberel , die cr

Öffentlichung bestimmt hatte ; aber der Gedanke , ein Werk Vol¬

gebildeten Welt un¬
taires nicht zu kennen , wäre der damaligen

Avesen und man wuhte sich durch seine Sekretäre heim¬
erträglich 9.

Hche Abschriften zu verschaffen . Das Gedicht besaß übrigens alle

Figenschaften , die es für en Rukokopublikum zu einer Ideallcktüre

Machen mußten : cs war WILZIE, schlüpirig und antıklerikal .

Als Dramatiker hat Voltaire vor allem Jas Verdienst , daß er mit

der pseudoantiken " Uradition gebrochen hat : er brachte amerika¬

nische , afrikanische , asiatische Stoffe auf Sie Bühne . Von Shake¬

SPeare war cr nicht ganz so unbeeinfußt , wie man nach Tessings

üherstrenger Kritik eJauben sollte : von ihm hat er das Geistreiche ,

Bunte , in einem höheren Sinne Aktuclle ; In seinen „ Bricfen über

res , Natlr¬N c . fie frucht !

England “ rühmt er ihn denn auch als kräftiges , frucht

liches und erhabenes Genie von seltsamen und yigantischen Ldeen ,

* Mi N San N =
als alter Mann nannıc er ihn allerdings einen Dorfhanswurst ,

gotischen Kolaß und srunkenen Wilden , Als Charakterzeichner und
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Kompositeur stcht or so tief unter Shakespeare , daß er nicht einmal

als dessen Schüler angesprochen werden kann . Seine Stärke lag auch

bei seinen Dramen in der vollendeten Form . Der Alcexandriner , in

seiner Eigenschaft al : zweigahelbr anticheisches und auf den Reim

zugespitztes Versmaß , bewirkt , daß alles , was durch ihn gesaut wird ,

sich unwillkürlich in eine Pointe , ein Eprizramm , cin dialektisches

Kreuzfeuer , ein Melodisches Plaidover verwandelt , Hier war nun

Voltaire in seinem ureigensten Element , und es ist kein Wunder ,
daß der souveräne Beherrscher dieser " Tiradenpoesie der Lichlings¬
dramatiker eines Volkes von Rhetorikern und eines Jahrhunderts
der Philosophie eeworden ist ,

Zweck und Hauptthema ist in der Henriade der Kampf gegen
Fanatismus und Intoleranz , in der Pucelle die Verhöhnung der

Wundersucht und des Aberglaubens , und cbenso dominiert in Vol¬

taires Dramen überall die Pendenz . „ Alzire “ schildert ie Granu¬

samkeit und Unduldsamkeit der Christen , die Peru erobern , „ Le
Fanatisme ou Mahomet , Te prophüte " zeit schon im Titel die

polemische Absicht an , und in der Tat ist der Held , wie Voltaire

selbst sagt , cin blaßer „ Tartuffe mit dem Schwert in der Hand “
und sein offen eingestandenes Ziel traniper Tuntsers ®. Sclbst in
der „ Zaire “ , einem der wenigen Stücke Voltaires , in deren Mittel¬

punkt die Tiche steht , handelt es sich in der Hauptsache doch

Wiederum um den Flach der religiösen Vorartelle , Voltaire be¬

zeichnet selber cinmal die Bühne als Rivalin der Kanzel . Sie ist für
ihn Immer nur das Megaphon s iner Ideen : Rostra , Tribunal ,

Katheder , Philosophischer Debattierklub oder Pädagogisches Jans¬

wurstiheater ; aber niemals schafft er Menschen und Schicksale
Dloß aus dem clementaren "Frich , zu gestalten , Darum ist diesem
stärksten satirischen Genie des Jahrhunderts auch kein Lustspiel
gelungen , Jener geheimnisvolle Vorgang , durch den dem dozieren¬
den Dichter seine Abstraktionen sich unter der Fand mit Blut fül¬

len , seine Zavockgeschöpfe sich plötzlich vom Draht der " Tendenz
lösen und sclbständig machen , trat bei ihm Nic ein . Dieser Katfee¬
trinker war zu wach , zu Tuzid , zu beherrscht , um sich von seinen
Kreaturen unterkriegsen zu Tassen .
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Ich möchte cLwas behaupten , Was Ihnen wunderlich erscheinen

wird “ , schrich Voltaire 1740 an d ’ Argenson , „ nur wer eine Tragödie

echreiben kann , wird unserer trockenen und barbarischen Geschichte

Interesse verleihen . Es bedarf , wie auf dem " Theater , der Kx¬

position , Verwicklung und Auflösung . ‘ Sein Doppchalent des Be¬

rrachtens und Gestaltens , das ihn auf der Bühne nur zu zeitgebun¬

denen Schöpfungen gelangen ließ . hat ihn als Historiker zu Leistun¬

ven befähigt , die der Zeit welt vorauseilten , Während seine Tragö¬

dien in Geschichtsphilosophie zerrinnen , verdichten sich seine histo¬

rischen Darstellungen zu wahren Dramen , Sein „ Siecle de Touis

Quatorze “ und sein „„FEssat sur Jes moecurs et T’ esprit des Nations ‘ sind

die ersten modernen Geschichtswerke , Statt der bisher beschrichenen

langwierigen und langweiligen Foldzüge , Staatsverhandlungen und

Hofintrigen schilderte er zum erstenmal die Kultur und die Sitten ,

<tatt der Geschichte der Könige die Schicksale der Völker . Die

stupende Beweglichkeit und Energie semmes Geistes , die sich für

alles interessierte und alles interessant Zu machen wußte , kam ihm

auf diesem Gebiete besonders zu Hilfe , Allerdings dient auch hier

die Darstellung der Polemik gegen den Erbfeind , die Kirche ; aber

diese tendenziösen Absichten wirken in seinen historischen Ge¬

mählen der Natur der Sache nach vi „ l weniger störend als In seinen

dramatischen und vpischen und sie treten in Ihnen merkwürdiger¬

weise auch viel weniger aufdringlich hervor .

Diesem ruhmvollsten Zweig seiner literarischen ' Värigkeit hat er

Sich erst in der zweiten Hälfte seines Lebens mit voller Intensität

gewidmet , In semen Jüngeren Jahren uchörte sem wissenschaft¬

liches Haupunteresse den exakten Disziplinen , Er schrich eine

klassische Darstellung der Philesophie Newtons , die diesen auf

dem Kontinent erst populär machte , und hatte In Cirer ein

eroßes Laboraterium , wo er mit Madame du Chätelet , die

cin außergewöhnliches ' Falent für die mathematischen und physl¬

kalischen Fächer besaß , fleißig experimentierte . Lord Brougham

sagte von ihm : „ Voltaire würde auf der Liste der greßen KEr¬

Under stehen , wenn er sich Tänger mit Experimentalphysik Du¬

faßt hätte . “

b & > > J
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Volraire als
Philosoph

Im Bewußtsein des achtzchnten Jahrhunderts figurierte er auch

als großer Philosoph , obgleich er selbständige Gedanken nicht Pro¬
duziert hat , sondern auch hier wiederum nur das Verdienst der

glänzenden Formulierung für sich in Anspruch nehmen kann .

Wenn man versucht , seine vielfältizen philesophischen Äußerungen
auf ein größtes gemeinschaft liches Maß zu bringen , so dürfte sich

die Forderung nach möglichster Freiheit aller Lebensberätigungen
als generelle Grundstimmung ergeben , Er kimpfte gegen den

Despotismus , wo immer er ihn fand oder zu finden glaubte , und

verteidigte die unbeschränkte Selbstbestimmung des Individuums

in allen geistigen und physischen Dingen , sogar das Recht auf

Homosexualität und Selbstmord , Die Revolutionsmänner haben

ihn daher für sich reklamiert und ließen 1791 an seinem Geburtstag
svinen Leichnam unter ung . heuerm Gapräng - ins Pantheon über¬

führen , Aber wenn er die Jakobiner noch erlebt hätte , so wäre er

vermutlich zur Feier seines hüundertsten Goburtstags guillouiniert
worden , Er dachte nämlich , wenn er von Freiheit radete , immer

nur an die oberen Zehntausend ; vom Volke aber sagte er : ,, Es wird

immer dumm un . barbarisch sein ; es sind Ochsen , die vin Joch ,
einen Stachel und Ten brauchen . “ Er erwartete die Reform von

oben , durch cine aufguklärte Roglerung , 1764 schrieb er : „Alles ,
was Ich rings um mich @&aschehen sche , Teer Jen Koim zu einer

Revolution , die unfchlbar eintreten wird , von der ich aber schwer¬

]lich mehr Zeuzs sein werde , Die Franzosen erreichen ihr . Ziel fast

immer zu spät , endlich aber erreichen sie es doch , Wer Jung ist , Ist

glücklich : er wird noch schöne Dinge erIchen, . “ Gibt man den

letzten Worten eine falsche Betonung , so können sie in der Far als

Prophezeiung der Revolution gIten ,

Da er in allem , was er sprach umd schrieb , die Essenz seiner Zeitba

war , so hat er auch als Roligionsphilosoph deren Platitüden geteilt ,
Er erblickt in Jesus einen „ ländlichen Sokrates ‘ , an dem er vor

allem den Kampf g ' gen die Hierarchie schätzt , und in den Wun¬

dern , die ihm zugsschricben werden , teils spätere Erfindungen , teils

Täuschungen , die er sich erlaubte , um das abergläubische Volk für
. a . . 1seine Lchre zu gewinnen : „ fe genauer wir sein Benchmen betrach¬
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ten , desto mehr überzeugen wir uns , daß er ein ehrlicher Schwärmer

und guter Mensch war , der nur die Schwachheit hatte , von sich

reden machen zu wollen . “ Die Evangelienkritik gehört zu den

wenigen Gebieten , wo Voltaire tatsächlich der Banalität seines

biederen Biographen David Friedrich Strauß nahegekommen ist ,

der im übrigen von ihm so viel Ahnung hat wie cin Oberlchrer von

einer Satansmesse , Im kürzesten Auszug hat Voltaire seine Welt¬

anschauung in seiner „ Profession de Fol des " Theistes ‘ mitgeteilt :

Wir verdammen den Atheismus , wir verabscheuen den Aber¬

glauben , wir lieben Gott und das Menschengeschlecht . “ Anfing¬

lich neigte er auch dem Jeibnizischen Optimismus zu ; aber nach

dem Erdbeben von Lissabon , das zwei Drittel der Stadt zerstörte

und dreißietausend Menschen tötete , änderte er seine Meinung :

in dem Gedicht „ Le Jesasıre de Lisbonne “ polemisierte er gegen

Popes Satz : „ chatezer is , Is richt “ und sprach die bloße Hoffnung

aus , daß eines Tazes alles zut sein werde ; wer aber glaubt , Jaß schon

heute alles gut sel , befinde sich In einer INusion , Die Willensireiheit

hat er ebenfalls anfangs bejaht , später geluugnet ; über die Unsterb¬

lichkeit hat er sich oft , aber schwankend und widersprechend Qu¬

äußert . Die Existenz Gottes hat er an keiner einzigen Steile scher

Schriften in Abrede gestellt , wohl aber seine Erkennbarkeit : „ Die

Philosophic zeigt uns wohl , daß es einen Gott gibt ‘ , sagt cr In seinem

„ Newton “ und ähnlich an vielen anderen Orten , „aber sie ist auße :

SEM de, zu Sagen , Was cr ist , Warum er handelt , ob er in der Zeit

und im Raum it . Man müßte Gott selbst sein , um cs Zu wissen . ”

Scin berühmter Ausspruch „ wenn Gott nicht existierte , so müßu “

man ihn erüinden ? * scheint eine skepiische Pointe zu enthalten , weil

er fast immer falsch . nämlich halb zitiert wird : aber die zweite Hälfte

des Satzes Lautet : is Tour da Matte Roi erte quÜ BAT .

Indes ist es bei einem so sensibeln und desultorischen Geist , der

sa schr der künstlerischen Stimmung und dem persönlichen Kin¬

druck jedes Augenblick : unterworfen war , schr schwer ZU sagen ,

was seine wahre Meinung über diese Dinge war . Um zudem ist

alles , was er öffentlich geäußert hat , nur exoterische Lehre ; in den

Geheimkammern seines Hirns befanden sich möglicherweise ganz
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andere und viel radikalere Godanken . Viclleicht ist sein wahres

CGlaubensbekenntnis in den Worten an die AMarquise du Deffand

enthalten , die er sechs Jahre vor seinem Tode schrich : „ Ich habe

cinen Mann gekannt , der fest überzeugt war , daß das Summen

einer Biene nach ihrem " Fode nicht fortdaure . Er meinte mit Epikur
und Lukrez , daß es Jächerlich sei , ein unausgedehntes Wesen vor¬

auszusetzen , das ein ausgedchntes Wesen regiere , und noch dazu

so schlecht , . . . Er sagte , die Natur habe os so eingerichtet , daß

wir mit dem Kopfe denken , wie wir mit den Füßen gehen , Er ver¬

glich uns mit einem musikalischen Instrument , das keinen Ton

mehr gibt , wenn es zerbrochen ist . Er behauptete , es sel augen¬

scheinlich , daß der Mensch , wie alle anderen " Tiere , alle Pflanzen

und vielleicht alle Wesen der Welt überhaupt , gemacht sei , um zu

sein und nicht mehr zu sein . ... Auch pflogie dieser Mann , nach¬

dem er so alt geworden war wie
Demokrit, es ebenso zu machen

wie Demokrit und über alles zu lachen . “ Und schon neun Jahre
früher , an der Schwelle seines achten Jahrzehnts , gab er seiner

tiefen Resignation in einem Briefe an d ’ Argenson Ausdruck : „ Ten
rewlEns toujours & Candide : il faut finır par cultiver son Jardin ; tout
le Teste , exeptE Tamitie , est bien peu de chuses et encore cultiver son

jardin west pas grande chnse . *

Cultiver son Jardin : diesen Garten , den Voltaire gepflanzt hatte ,
immer dichter und üppiger zu bebauen , war das Pensum , das die

sogenannte „ Aufklärung “ sich stellte und löste . Voltaire hielt es
für cine kleine Sache , sie aber hielt es für eine große ,
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